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Der Bau- und Gebäudebereich muss die Nachfrage 
nach Wohnraum nachhaltig bedienen, dabei jedoch 
seinen ökologischen Fußabdruck verkleinern. Hierfür 
stellt zirkuläres Bauen einen wichtigen Ansatz dar. 
Konzepte der Kreislaufwirtschaft, die in anderen Wirt-
schaftsbereichen immer stärker zum Tragen kommen, 
werden hier noch zu wenig realisiert. Zirkuläre Baumaß-
nahmen können den Verbrauch an Rohstoffen, Energie 
und Fläche mindern und langfristig Kosten senken. Für 
eine breite Umsetzung bedarf es eines Paradigmenwech-
sels, der neben ökologischen Aspekten auch Fragen nach 
dem gesellschaftlichen Wert der gebauten Umwelt, der 
Wirtschaftlichkeit und den rechtlichen Voraussetzungen 
aufwirft.

Was Kreislaufwirtschaft im Bau 
bedeutet

Bestand erhalten, Neubaubedarf mindern: Der Neu-
bau von Gebäuden ist mit hohen Energie- und Ressourcen
verbräuchen sowie Treibhausgasemissionen verbunden. 
Daher gilt es auch hier, die oberste Stufe der Kreislauf-
hierarchie – das Vermeiden – zu priorisieren. Es kann 
nicht nur ökologischer, sondern auch ökonomischer sein, 
ein bestehendes Gebäude zu sanieren als es abzureißen 
und neu zu bauen. Dies wird auch in der Politik aner-
kannt, zum Beispiel zielt auch die Nationale Kreislauf-
wirtschaftsstrategie auf Bestandserhalt ab. 

Sekundärbauprodukte einsetzen: Die zunehmende Ver-
wendung gebrauchter Baustoffe, -materialien und -teile 
kann den Primärrohstoffverbrauch und damit auch den 
ökologischen Fußabdruck von Baumaßnahmen erheblich 
vermindern. Dabei sollten nicht nur Sekundärbaustoffe 
aus dem Recycling wie aufbereiteter Gips oder Gesteins-
körnungen aus Beton und Ziegel zum Einsatz kommen. 
Zudem können hochwertige sekundäre Baumaterialien, 
beispielsweise Stahlprofile oder Bauteile wie Betondecken, 
Fenster, Türen und Treppen, wiederverwendet werden.

Um- und Rückbau mitdenken: Damit es in Zukunft 
leichter wird, Gebäude flexibel weiterzunutzen und Bau-
produkte im Kreislauf zu halten, sollte von vornherein 
nach zirkulären Prinzipien geplant und gebaut werden. 
Hierfür eignen sich standardisierte, wartungsfreundliche 
und trennbare Konstruktionen sowie langlebige, idealer-
weise schadstofffreie und recyclingfähige bzw. wieder-
verwendbare Bauprodukte (s. Abb. A). Von Bedeutung 
sind standardisierte Herstellerangaben und eine digitale 
Dokumentation der eingesetzten Produkte.

Warum zirkuläres Bauen große 
Chancen birgt

Die massiven Umweltschäden, die mit dem Bauen 
verbunden sind, können und müssen gemindert wer-
den. Die Umweltwirkungen ziehen sich durch den ge-
samten Prozess von Rohstoffgewinnung, Errichtung, 
Betrieb und Instandhaltung von Gebäuden bis hin zum 
Abbruch und der Deponierung von Bauabfällen. Mehr als 
ein Drittel des Rohstoffbedarfs in Deutschland entsteht 
im Hoch- und Tiefbau. Der Bau- und Gebäudebereich ver-
ursacht mehr als die Hälfte des jährlichen Abfallauf-
kommens und einen Großteil des Flächenverbrauchs. 8 % 
der deutschen Treibhausgasemissionen entfallen auf die 
inländische Baustoffproduktion. Durch Effizienzsteige-
rungen sinken der Gebäudeenergieverbrauch und die 
damit verbundenen Emissionen bereits zunehmend. 
Durch zirkuläres Bauen lassen sich zusätzlich die grauen 
Emissionen mindern, die außerhalb der Betriebsphase 
entstehen.

Zirkuläres Bauen kann die negativen Umweltwirkun-
gen des Bauens erheblich verringern. Ökobilanzen kön-
nen die Entscheidung unterstützen, ob Gebäude erhalten 
oder rückgebaut werden sollen. Werden mehr Sekundär-
bauprodukte eingesetzt, verringert sich der Bedarf an 
Rohstoffen und Produkten, die neu abgebaut oder her
gestellt werden müssen, ebenso wie die Abfallmenge.
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Die ökonomischen Chancen des zirkulären Bauens 
werden häufig unterschätzt. Zirkuläres Bauen kann 
langfristig rentabel sein, da die Kosten für Instandhal-
tung und Umbau geringer sind als bei konventioneller 
Bauweise. Pioniere haben bereits neue Geschäftsmodel-
le entwickelt, etwa um wertvolle Rohstoffe aus nicht mehr 
genutzten Gebäuden wieder in den Markt zu bringen. 
Dabei sind digitale Tools für Planung und Dokumenta
tion sowie digitale Marktplätze essenziell. Zirkuläres 
Bauen kann ein starker Treiber für Innovation und Mo-
dernisierung des Bausektors werden.

Kreislaufgerechtes Bauen bietet gesellschaftlichen 
Nutzen. Die gebaute Umwelt muss sich an dynamische 
gesellschaftliche Entwicklungen anpassen. Der demogra-
fische Wandel führt zu einer steigenden Nachfrage nach 
barrierearmen, flexibel nutzbaren Wohnungen und nach 
Wohnraum für kleine Haushalte. Gerade in wachsenden 
Städten und Ballungszentren nimmt gleichzeitig der 
Bedarf an zusätzlichen Wohnflächen zu. Kreislaufgerecht 
konzipierte Gebäude oder Umbauten bieten Anpassungs-
fähigkeit, zum Beispiel durch modulare Bauweise. Werden 

Bauprodukte schadstofffrei gestaltet, um sie hochwertig 
wiederverwenden zu können, hat dies auch positive Aus-
wirkungen auf die Luftqualität in Innenräumen und 
damit auf die menschliche Gesundheit. Darüber hinaus 
hat der Gebäudebestand eine hohe baukulturelle Bedeu-
tung und prägt die Identität von Menschen. Zirkuläres 
Bauen unterstützt den Erhalt vorhandener Bausubstanz 
und greift lange etablierte, teils in Vergessenheit gerate-
ne Praktiken der Baukultur wieder auf. 

Warum zirkuläres Bauen zu wenig 
in die Umsetzung kommt

Baupolitik und Bauwirtschaft stehen unter Druck. 
Prioritäres politisches Ziel ist es, in Regionen mit hoher 
Nachfrage bezahlbaren Wohnraum bereitzustellen. 
Gleichzeitig sind die Flächen für Neubau knapp, die 
Baukosten steigen, Fachkräfte fehlen und die Treibhaus-
gasemissionen sind zu hoch. Die Kreislaufwirtschaft im 
Bau zu fördern, ist vor diesem Hintergrund besonders 
herausfordernd.

	ɦ Abbildung A
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Kreislaufgerechtes Bauen kann zunächst höhere 
Investitionen erfordern. Kostenvorteile zeigen sich oft 
erst, wenn sie über den Lebenszyklus abgeschätzt und 
berücksichtigt werden. In der Praxis wird diese Perspek-
tive bisher selten eingenommen. Zudem bilden Markt-
preise nicht den vollen ökologischen und gesellschaft
lichen Nutzen des zirkulären Bauens ab.

Bestehendes Recht erschwert die Wiederverwendung 
von Bauprodukten. Nach ihrer Demontage werden Bau-
produkte rechtlich häufig zunächst als Abfall behandelt 
und es ist aufwendig, diese Einstufung zu ändern. Sekun-
därbauprodukte sind zudem im Bauproduktenrecht noch 
unzureichend erfasst und können daher kaum nach DIN-
Normen oder CE-Kennzeichnungen zertifiziert werden. 
Daher muss im Regelfall jedes Sekundärbauprodukt ein-
zeln darauf geprüft werden, ob es sich für die erneute 
Verwendung eignet. Darüber hinaus entspricht ihr Ein-
satz häufig nicht dem Stand der Technik, was rechtlich 
pauschal als Mangel an Bauplan und Ausführung gewer-
tet wird. Dies hemmt die Bereitschaft, Sekundärbaupro-
dukte in Planung und Umsetzung zu berücksichtigen und 
diese zu versichern.

Zirkuläres Bauen hinterfragt eingespielte, lange 
praktizierte Herangehensweisen. Baumaßnahmen 
sind häufig komplex und erfordern die Kooperation von 
Akteuren mit unterschiedlichen Perspektiven und In-
teressen. Hier haben sich in Industrie, Gewerbe und 
Handel, Planung sowie Verwaltung über Jahrzehnte 
Standards und Routinen herausgebildet, die sich ver-
ändern müssen, um mehr Kreislaufführung zu ermög-
lichen.

Im Bau- und Gebäudebereich besteht die Sorge, dass 
komplexe zusätzliche Regulierungen drohen. Aus 
guten Gründen bestehen im Baubereich zahlreiche 
Vorschriften, etwa zum Schall- und Brandschutz, zum 
Denkmalschutz und zur Energieeffizienz. Genehmi-
gungsprozesse sind oft langwierig, denn unter anderem 
führen die vielen Vorgaben oft zu unvollständigen bzw. 
mangelhaften Bauanträgen, zudem fehlen Fachkräfte in 
Behörden. Daher besteht bei manchen Akteuren Skepsis 
gegenüber zusätzlichen regulatorischen Instrumenten 
zur Förderung des zirkulären Bauens.

Das Bauen im Bestand bringt besondere Herausfor-
derungen mit sich. Aufgrund der Vielfalt der Objekte, 
der Eigentumsverhältnisse und der Sanierungsanlässe 
sind individuelle Planungen und Baumaßnahmen not-
wendig. Häufig ist nicht ausreichend bekannt, welche 
Bauprodukte im Gebäude wann in welcher Form verbaut 
wurden, weil Dokumentationen fehlen. Auch sind die 
Umbau- und Wiederverwendungsmöglichkeiten bei nicht 
zirkulär konzipierten Gebäuden oft limitiert. 

Angesichts dieser Herausforderungen ist es wichtig, 
mit gut umsetzbaren Instrumenten funktionierende 
Lösungen in den Markt zu bringen, ohne einzelne 
Akteure zu überfordern. Beim zirkulären Bauen sollten 
Chancen sichtbar gemacht, Innovationen angeregt und 
erfolgreiche Pionierlösungen, wie beispielsweise modu-
lares bzw. serielles Bauen, gefördert werden.

Warum nicht nur im Neubau, 
sondern auch im Bestand zirkulär 
gebaut werden sollte

Wenn Zirkularität im Bauwesen bisher eine Rolle 
spielte, dann vor allem im Neubau. Im Hoch- und Tief-
bau kann sie systematisch bereits von der Entwicklung 
und Planung an mitgedacht und umgesetzt werden. 
Jedoch gibt es einen Bestand von rund 20 Mio. Wohn
gebäuden in Deutschland. Dagegen ist der Neubau mit 
100.000 Wohngebäuden pro Jahr vergleichsweise klein. 

Baumaßnahmen im Bestand sind aufgrund ihrer enor-
men Menge ein großer Hebel für mehr Zirkularität. 
Anlässe sind dabei unter anderem die Instandhaltung, Mo-
dernisierung oder Umnutzung. Zahlreiche Gebäude wer-
den umgebaut, um sie etwa auf veränderte Wohnbedürf-
nisse passgenau zuzuschneiden, barrierearm zu gestalten 
oder ihre Energieeffizienz zu verbessern. Um Emissionen 
rasch zu mindern und die Klimaziele einzuhalten, müssen 
sehr viele Gebäude in absehbarer Zeit energetisch saniert 
werden. Insbesondere in der Sanierung von Großwohn-
anlagen oder Quartieren lassen sich durch modulare und 
serielle Baumaßnahmen Kosten- und Zeitvorteile erzielen. 
Letztlich addiert sich die Vielzahl kleiner Arbeiten in den 
Bestandsgebäuden zu einem breiten Gesamteffekt.

Die Art und Weise, wie der Bestand umgebaut wird, 
beeinflusst, wie lange er genutzt werden kann. Bau-
maßnahmen im Bestand wirken lange nach. Werden sie 
kreislaufgerecht konzipiert und umgesetzt, können Ge-
bäude idealerweise länger genutzt werden und sind in 
der Regel zukünftig einfacher umzubauen. Auch können 
verbaute Rohstoffe besser wiedergewonnen und weiter-
genutzt werden.

Was konkret geschehen muss, um 
zirkuläres Bauen und Umbauen zu 
fördern

Die Politik kann und sollte den beginnenden Paradigmen-
wechsel hin zur Zirkularität im Bau- und Gebäudebereich 
unterstützen. Um eine Vielzahl kleinerer und größerer 
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Veränderungen anzustoßen, ist eine Bandbreite an Instru
menten notwendig, die die verschiedenen Akteure 
anspricht. Der SRU hat hierfür fünf Ansatzpunkte iden-
tifiziert (s. Abb. B):

Digitalisieren – Standards schaffen: Standardisierte 
Informationen über Produkte und Gebäude, die den 
Akteuren unkompliziert zur Verfügung stehen, sind die 
Basis für zirkuläres Bauen. Digitale Anwendungen er-
leichtern den Informationsfluss im Bauablauf und er
möglichen es, Bauprodukte nachzuverfolgen sowie eine 
Logistik für den Handel mit gebrauchten Bauprodukten 
aufzubauen. Dringend erforderlich sind europäische 
Standards für digitale Dokumentationsstrukturen 
für Gebäude und niederschwellige Umsetzungshilfen, 

wie beispielsweise eine frei zugängliche Software für 
Gebäuderessourcenpässe. Die Dokumentation am Ende 
einer Baumaßnahme muss angereizt und zumindest für 
öffentliche Neubauvorhaben verpflichtend werden. Der 
Bund sollte digitale Datenbanken, Plattformen und die 
Entwicklung digitaler Tools mit kompatiblen Schnitt
stellen für kreislaufgerechte Baumaßnahmen, gerade auch 
für den Gebäudebestand, weiterhin intensiv unterstüt-
zen.

Qualifizieren – Wissen vermitteln: Das Wissen und die 
Fertigkeit zum kreislaufgerechten Planen und Bauen soll-
te sich als Standardkompetenz der nachhaltigen Entwick-
lung in der gesamten Wertschöpfungskette im Bau- und 
Gebäudebereich etablieren. Hierzu müssen Inhalte zu 

	ɦ Abbildung B 
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ressourcenschonenden und kreislaufgerechten Bauwei-
sen flächendeckend in Lehrpläne für handwerkliche 
Ausbildungen und baufachliche Studiengänge inte
griert werden. Weiterbildungsangebote für die Praxis 
sollten gefördert werden und alle Akteure in planender, 
ausführender und beratender Funktion ansprechen. In 
der Verwaltung sollte der Bund eine breit angelegte 
Qualifizierungsoffensive initiieren, um öffentliche Ent-
scheidungsträger für die Beurteilung kreislaufgerechter 
Bauweisen besser und abteilungsübergreifend zu schu-
len. 

Fördern – Anreize setzen: Der Bund sollte den Bestands-
erhalt stärken und Förderprogramme für Umbaumaß-
nahmen auch an Kriterien der Kreislaufwirtschaft aus-
richten. Bei energetischer, altersgerechter oder serieller 
Sanierung bzw. Modernisierung sollten Zirkularitätsan-
forderungen als Voraussetzung der Förderung ergänzt 
oder besonders honoriert werden. Der Einsatz kreislauf-
gerechter Bauprodukte könnte preislich angereizt wer-
den, zum Beispiel mit einer Primärbaustoffsteuer oder 
auch gezielten Mehrwertsteuersenkungen für Sekun-
därbauprodukte. Auch eine wirksamere CO2-Bepreisung 
von Bauprodukten kann sekundäre oder kreislaufge-
rechte Bauprodukte im Vergleich zu emissionsintensive-
ren Primärbauprodukten attraktiver machen. Dies soll-
te durch den Ausbau von Aufbereitungsinfrastrukturen 
und Baustoff- sowie Bauteilbörsen begleitet werden. Die 
Finanzierung ließe sich zum Beispiel durch grüne Pfand-
briefe (Green Bonds) für zirkuläre Baumaßnahmen 
sowie bei öffentlichen Haushalten durch Abschreibun-
gen, die Restwerte von Gebäuden berücksichtigen, er-
leichtern.

Kreisläufe schließen – rechtlich steuern: Bauprodukte 
sollten kreislaufgerecht eingesetzt werden und im An-
schluss an ihre erste Nutzungsphase in den Kreislauf 
zurückkehren. Um die Sekundär- und Primärbau
produkte gleichzustellen, ist es notwendig, die Normie-
rung von Anforderungen an Sekundärbauprodukte auf 

europäischer und deutscher Ebene voranzubringen. Zu-
gleich sollte ihr Einsatz im privaten Baurecht vereinfacht 
werden. Der SRU empfiehlt, die erweiterte Hersteller-
verantwortung künftig auch national auf Bauprodukte 
auszuweiten, um unter anderem Anreize für ein um
weltfreundliches Produktdesign zu schaffen. Mögliche 
Elemente sind Kriterien zur Kreislaufgerechtigkeit, trans-
parent ausgewiesene Gebühren und kollektive Rücknah-
mesysteme. Für den Gebäudeabbruch sollten Pflichten 
zur Schadstoffbegehung und Rückbauplanung eingeführt 
werden, um die Qualität von Sekundärbaustoffen und 
ihre Verfügbarkeit zu verbessern. Neue Regelungen zum 
Ende der Abfalleigenschaft für Sekundärbaustoffe 
sind notwendig, um den hochwertigen Einsatz von Se-
kundärbaustoffen im Hoch- und Tiefbau zu ermöglichen. 

Leitbild leben – öffentliche Hand als treibende Kraft: 
Bund, Länder und Kommunen können bei der Vergabe 
von Bauleistungen Maßstäbe setzen, die auch als Blau-
pause für private Bauvorhaben dienen. Die Pflicht zur 
umweltfreundlichen Beschaffung schließt auch Kreislauf-
gerechtigkeit ein. Ausschreibungen der öffentlichen Hand 
sollten dementsprechend kreislaufgerechte und sekun-
däre Baustoffe aktiv nachfragen und bei bauphysika-
lischer und bautechnischer Gleichwertigkeit bevorzugen. 
Auch Lebenszyklusanalysen, Rückbauplanung und die 
digitale Dokumentation der Baumaßnahmen gehören in 
die Planungsanforderungen. Bei der Vergabeentschei-
dung sollte die öffentliche Hand auch die Klimawirkung 
der Angebote berücksichtigen. Hierfür könnten zum 
Beispiel möglichst niedrige Klimafolgekosten ein Zu-
schlagskriterium darstellen. Nach dem Vorbild einiger 
europäischer Staaten wie Frankreich, Dänemark oder 
den Niederlanden sollte Deutschland die Anforderungen 
der EU-Gebäuderichtlinie (EU) 2024/1275 frühzeitig 
und proaktiv umsetzen, zum Beispiel in Form eines 
CO2-Grenzwerts für das Treibhausgaspotenzial pro 
Quadratmeter (kg CO2-Äquivalente pro m² Nutzfläche 
im Neubau).
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1	� Zirkulär bauen:  
Gegenwart und Zukunft gestalten

Bauwerke prägen unser alltägliches Lebensumfeld mit 
Wohn- und Gewerbegebäuden sowie wichtigen Infra-
strukturen. Wie wir bauen, bestimmt dabei die Aus
wirkungen auf Umwelt und Gesellschaft. Noch zu oft 
werden jedoch Gebäude abgerissen, obwohl eine Weiter-
nutzung möglich wäre. Dies verschwendet nicht nur 
Rohstoffe, Energie und Fläche, sondern kostet auch Geld, 
erzeugt große Abfallmengen und führt zum Verlust emo-
tionaler Bezugsorte. Es dominiert noch zu häufig ein 
kurzfristiger Blick auf die Baukosten und die anfängliche 
Nutzungsphase. Externe Kosten sind kaum eingepreist, 
obwohl die Umwelt erheblich belastet wird (s. Abb. 1 
und Kasten 1). Rohstoffgewinnung, Siedlungsbau und 
Verkehrsinfrastrukturen beeinträchtigen den Lebens-
raum von Pflanzen und Tieren. Herstellung, Transport 
und Verarbeitung von neuen Bauprodukten erzeugen 
Treibhausgasemissionen. Mehr als ein Drittel des deut-
schen Rohstoffbedarfs entsteht im Bau- und Gebäudebe-
reich, sodass über Jahrzehnte ein großes Rohstofflager 
entstanden ist. Bauabfälle sind der größte zu entsorgen-
de Abfallstrom, sie stellen mehr als 50 % des deutschen 
Abfallaufkommens dar. Dies zeigt: Weiter zu bauen wie 
bisher, erzeugt hohe ökologische, aber auch wirtschaft-
liche Kosten. 

Hierfür bietet das kreislaufgerechte Bauen einen zentra-
len Lösungsansatz. Es setzt den Fokus auf eine lebens-
zyklusorientierte Planung, um mit ressourcen- und um-
weltschonenden Baumaßnahmen Gebäude langfristig 
nutzbar zu machen. Damit folgt es den Prinzipien des 
nachhaltigen Bauens. Nachhaltiges Bauen bezieht um-
weltbezogene, wirtschaftliche und soziale Belange gleich-
berechtigt in die Planungs-, Bau- und Nutzungsphase von 
Gebäuden ein. Ziel ist es, den Ressourcenverbrauch, Emis-
sionen und Abfälle zu minimieren. Gleichzeitig sollen die 
Langlebigkeit von Bauwerken gefördert sowie Gesund-
heit und Lebensqualität für heutige und kommende Ge-
nerationen verbessert werden. Schlüsselstrategien sind 
Energieeffizienz, Materialauswahl und Kreislaufgerech-
tigkeit, wobei auch die die Wünsche der Bewohner:innen 
nach Gesundheit, Komfort und Wohlbefinden zu be-
rücksichtigen sind (DGNB o. J.). Viele Maßnahmen sen-
ken zum Beispiel den Energieverbrauch der Gebäude, 
indem Heizungen ausgetauscht oder Gebäude energe-
tisch saniert werden. Außerdem fördern sie den Einsatz 
erneuerbarer Energien und das Anlegen von Grün- und 
Wasserflächen.

Erhalt, Pflege und Anpassung des Gebäudebestands sind 
nicht nur unter Umweltaspekten, sondern auch gesell-
schaftlich sinnvoll und bieten zudem oftmals wirtschaft-
liche Vorteile. Gebäude sind Teil unserer Kultur und Ge-
schichte. Sie bieten Lebensräume, Schutz und Zuhause. 
Erhalten wir die Gebäude, wird die Energiemenge, die in 
Herstellung, Transport und Bau des Gebäudes geflossen 
ist (graue Energie), lange genutzt und die Abfallent
stehung aufgeschoben. Zugleich sinkt der Bedarf an 
Rohstoffen und es entstehen weniger neue Treibhaus-
gasemissionen durch die Baustoffherstellung (KNBau 
2024). Die grauen Emissionen bestimmen maßgeblich 
die Klimawirkung von Gebäuden und nehmen anteilig 
zu, je effizienter die Betriebsphase wird. Neben der 
Energieeffizienz rückt somit zunehmend die Material
effizienz in den Fokus, um Emissionen zu mindern. 
Zirkuläres Bauen zielt darauf ab, dass eingesetzte 
Baustoffe, -materialien und -teile so lange wie möglich 
hochwertiger Teil des Baukreislaufes bleiben. Idealer
weise sind sie langlebig, reparier- bzw. austauschbar, 
schadstofffrei und störstoffarm. Bauteile können bei 
entsprechender Montage zerstörungsfrei entnommen 
und wiederverwendet, Baustoffe bzw. -materialien ge-
trennt erfasst und hochwertig recycelt werden. Um 
den Kreis weitestmöglich zu schließen, werden statt 
Primär- vermehrt Sekundärprodukte eingesetzt. 

Neu ist diese Idee nicht: Über Jahrhunderte waren 
Nutzungsanpassungen in Bestandsbauten und die mehr-
fache Nutzung von Bauprodukten selbstverständlich und 
oft wirtschaftlich notwendig, zum Beispiel aufgrund 
knapper oder teurer Rohstoffe. Heute sind solche Ansätze 
in Anbetracht von Umweltaspekten erneut essenziell. Die 
Transformation zur Kreislaufwirtschaft ist eine zentra-
le Voraussetzung für die Erreichung der Klima- und Nach-
haltigkeitsziele, den Erhalt der Artenvielfalt sowie für die 
zukünftige Wettbewerbsfähigkeit. Der Bau- und Gebäu-
debereich wird in der Nationalen Kreislaufwirtschafts-
strategie (NKWS) bereits als ein prioritäres Handlungs-
feld identifiziert, wobei „Bestandserhalt vor Neubau“ als 
erste Maßnahme genannt wird (BMUV 2024). 

Das zirkuläre Bauen zielt ab auf

	ɦ geringere Umweltbelastungen, das heißt niedrigeren 
Rohstoff-, Energie- und Flächenverbrauch im Bau- und 
Gebäudebereich,
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	ɦ längere Bestandsnutzung und weniger Neubaunotwen-
digkeit,

	ɦ weitgehend geschlossene Materialkreisläufe bei Bau-
maßnahmen im Bestand und bei unvermeidbaren 
Gebäudeabbrüchen,

	ɦ kreislaufgerechte Neubauten.

Kreislaufgerechtes Bauen betrifft sowohl den Neubau als 
auch den Bestand. Es ist sinnvoll, Neubauten kreislaufge-
recht zu planen, damit diese Gebäude möglichst lange und 
nachhaltig genutzt und erhalten werden können. 
Angewandt wird dies bisher jedoch nur auf einen kleinen 
Teil der jährlich etwa 100.000 neu errichteten Wohn
gebäude und der etwa 10.000 neugebauten, beheizten 
Nichtwohngebäude (Büros, Schulen etc.) (dena 2026). 
Zudem machen diese Neubauten nur einen kleinen Teil 
des gesamten deutschen Bestands von 21,4 Mio. Gebäu-
den aus. Die Vielzahl der anstehenden Baumaßnahmen 
findet im Bestand statt und bietet bei kreislaufgerechter 
Ausführung die Chance für eine Breitenwirkung. Zugleich 
bestehen hier besondere Herausforderungen. Umbau und 
Sanierung im Bestand erfordern oft eine individuelle Pla-
nung, die die jeweilige Architektur und die verwendeten 
Bauprodukte berücksichtigt. Gebäude wurden in der Regel 
nicht so konzipiert und dokumentiert, dass Bauteile leicht 
wiederverwendet werden und Baustoffe und -materialien 
hochwertig in den Kreislauf zurückfließen können. Zudem 
ist die Eigentümerstruktur vielfältig, was es erschwert, 
zirkuläres Umbauen und Sanieren gezielt anzureizen. 

Auch sind viele bauliche Eingriffe eher kleine Maßnah-
men, die die Eigentümer:innen mit möglichst geringem 
zeitlichem und finanziellem Aufwand erledigen möchten.

Der Fokus dieser Stellungnahme liegt darauf, wie Bau-
maßnahmen vor allem im Wohngebäudebestand zuneh-
mend kreislaufgerecht gestaltet werden können. Mehr als 
90 % der Gebäude in Deutschland dienen als Wohnraum. 
Etwa 9 % entfallen auf beheizte oder gekühlte Nichtwohn-
gebäude wie Schulen, Krankenhäuser oder Supermärkte 
(Hörner et al. 2022). Dabei sind Wohngebäude – in Form 
von Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäusern sowie Groß-
wohnanlagen – permanent Veränderungen unterworfen. 
Der demografische Wandel bedingt eine größere Nach-
frage nach altersgerechten Wohnungen, gleichzeitig wird 
mehr Wohnraum für Singles sowie großer, familien
tauglicher Wohnraum in Städten und Ballungszentren 
nachgefragt. Zumindest teilweise kann dem durch Ver-
änderungen der Wohnungszuschnitte im Gebäude
bestand sowie durch Umnutzungen begegnet werden. 
Auch Instandhaltung, energetische Sanierung, Moder
nisierungen, An- und Umbauten von Gebäuden sowie 
Anpassungen an klimatische Veränderungen erfordern 
Baumaßnahmen im Bestand. In Großwohnanlagen kön-
nen hierbei mehrere gleichartige Umbaumaßnahmen auf 
einmal ausgeführt werden. Doch auch die Vielzahl an 
kleinen, individuellen Maßnahmen in Wohnhäusern lie-
ferten in Summe einen großen ökologischen Mehrwert, 
wenn sie kreislaufgerecht umgesetzt würden. Dabei pro-
fitieren die Eigentümer:innen von den langen Lebens-
dauern zirkulärer Bauprodukte und -konstruktionen 

	ɦ Abbildung 1

Umweltrelevanz des Bau- und Gebäudebereichs
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auch wirtschaftlich, da sie sich einfacher instand halten 
und weiternutzen lassen. Neue Geschäftsmodelle bieten 
Eigentümer:innen zudem die Möglichkeit, Bauprodukte 
nach Nutzung zurückzugeben oder gar nur zu mieten. 

Der Wandel hin zu mehr Kreislaufführung im Baubereich 
ist notwendig, trifft die Baubranche aber in einer Zeit, die 
bereits viele Herausforderungen mit sich bringt: 
Bezahlbarer Wohnraum soll insbesondere in Gebieten mit 
hoher Nachfrage schnell bereitgestellt werden. Gleichzei-
tig sind die Baukosten gestiegen, die Flächen für Neubau 
knapp und müssen die Treibhausgasemissionen sinken. 

Die Branche beklagt eine Überregulierung, den Kosten-
druck und den Fachkräftemangel. Insofern möchte der 
SRU in dieser Stellungnahme neben den Hemmnissen vor 
allem Chancen aufzeigen, die Kreislaufgerechtigkeit auch 
angesichts dieser herausfordernden Lage bietet. Studien 
und Praxisbeispiele belegen, dass zirkuläre Geschäftsmo-
delle funktionieren können. Sie helfen, negative Umwelt-
wirkungen zu mindern, Ressourcen zu schonen und Le-
benszykluskosten zu senken. Notwendig sind aber auch 
eine größere Wertschätzung für den Bestand und eine 
stärkere Vernetzung von Akteuren, um Planung, Bau, Nut-
zung und Rückbau eines Gebäudes integriert zu denken.

Kasten 1
Umwelteffekte des Bau- und Gebäudebereichs in Deutschland

Neubau und Baumaßnahmen im Bestand haben erheb-
liche Wirkungen auf die Umwelt: 

	ɦ Jährlich fließen etwa 38 % (500 Mio. t) des deutschen 
Rohstoffkonsums in Baumaßnahmen für Gebäude 
und Infrastruktur. Direkt oder indirekt werden 75 % 
der nicht metallischen Mineralien, 14 % der Metalle 
und 7 % der fossilen Rohstoffe im Bau- und Gebäude
bereich eingesetzt (Lutter et al. 2022, S. 59).

	ɦ 30 % der jährlichen Treibhausgasemissionen in 
Deutschland entstehen bei Herstellung, Errichtung, 
Modernisierung, Nutzung und Betrieb von Wohn- 
und Nichtwohngebäuden, davon allein 8 % bei der 
inländischen Produktion von Baustoffen (UBA 2023; 
Bundesregierung 2025). 

	ɦ Täglich werden 51 ha Fläche für Siedlungs- und Ver-
kehrszwecke neu in Anspruch genommen (Durch-
schnitt 2020 bis 2023, s. Statistisches Bundesamt 
2025a), zuzüglich 3,9 ha für den Rohstoffabbau 
(2023: UBA 2025b). Das entspricht zusammen etwa 
76 Fußballfeldern pro Tag.

	ɦ Bis 2010 entstand in Form von Infrastrukturen wie 
Straßen und Brücken, Gebäuden und langlebigen 
Konsumgütern bereits ein Rohstoffdepot von ge-
schätzt 52 Mrd. t (UBA 2017, S. 42), das kontinuier

lich weiter anwächst. Allein in Gebäuden sind – 
Stand 2022 – mittlerweile 20,8  Mrd. t an Beton, 
Kalksandstein, Ziegeln und nachwachsenden Roh-
stoffen gebunden (IÖR 2025a). Dieses Rohstoff
potenzial ist schwer zugänglich, wenn Informatio-
nen fehlen, Schadstoffe oder Störstoffe enthalten 
sind oder sich die Stoffe nicht getrennt rückbauen 
lassen. 

	ɦ Mehr als die Hälfte des Abfallaufkommens entsteht 
im Bau- und Gebäudebereich (2022: 342 Mio. t ohne 
Sekundärabfälle, davon 216 Mio. t Bau- und Abbruch-
abfälle, s. Statistisches Bundesamt o. J.). Etwa ein 
Drittel wird als Recyclingbaustoff wieder eingesetzt, 
jedoch nicht unbedingt auf gleichwertigem Qualitäts
niveau wie ursprünglich. Knapp zwei Drittel gehen 
in die sonstige Verwertung, zum Beispiel in die Ver-
füllung von Abgrabungen, 11 % müssen beseitigt 
werden (Kreislaufwirtschaft Bau 2024, S. 10; KNBau 
2024, S. 19).

	ɦ In die Produktion von 564 Mio. t Gesteinskörnun-
gen flossen 2022 75 Mio. t (13 %) Recyclingbaustoffe. 
Den größten Anteil machten dabei die Verwertung 
im Straßen- und im Erdbau sowie die sonstige Ver-
wertung aus. Lediglich 14,5 Mio. t wurden in der 
hochwertigen Asphalt- und Betonherstellung einge-
setzt (Kreislaufwirtschaft Bau 2024).
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2	� Kreislaufgerechtigkeit: Langlebige 
Gebäude, zirkuläre Bauprodukte 

Bei Neubau, Sanierung und Abbruch von Gebäuden ent-
stehen in großen Mengen Bauabfälle, die dank eines ge-
wachsenen Umweltbewusstseins, staatlicher Regularien 
und ökonomischer Gründe zu etwa 90 % verwertet wer-
den (Kreislaufwirtschaft Bau 2024, S. 12). Doch einige 
der Verwertungswege stellen eher eine Endstation der 
Rohstoffnutzung dar: Straßenunterbau, Grubenverfül-
lungen oder Deponieabdeckungen verbleiben dauerhaft 
vor Ort. Eine Rückführung in einen Kreislauf wird eher 
nicht stattfinden können. Natürlich eignen sich nicht 
alle Abfälle für die gleiche oder eine hochwertige An-
schlussnutzung. Der Anteil ließe sich aber erhöhen, wenn 
bei Planung und Nutzung die spätere Qualität der 
Bauabfälle mitgedacht würde. Dies gilt insbesondere für 
Bauschutt und Baustellenabfälle. Grundlegende Verän-
derungen lassen sich erreichen, wenn Gebäude möglichst 
langlebig gestaltet und damit Neubaunotwendigkeiten 
reduziert werden und die entstehenden Abfälle eine hohe 
Qualität aufweisen. Hier setzt das zirkuläre Bauen me-
thodisch an: Die weiteren Überlegungen dazu basieren 
auf einer Definition, was zirkuläres Bauen bedeuten 
kann, wie es sich messen lässt (Kap. 2.1) und welche Ge-
bäudetypen großes Potenzial aufweisen (Kap. 2.2). Um 
das Konzept in die Breite zu tragen, empfiehlt sich der 
Blick auf die verschiedenen Motivationen für Baumaß-
nahmen (Kap. 2.3). 

Für weiterführende Begrifflichkeiten wird ein aktuelles 
Glossar zum klimaangepassten und ressourcenscho
nenden Bauen (BBSR 2026) herangezogen. Ein Glossar-

auszug, ergänzt um einzelne Begriffe, befindet sich am 
Ende dieser Stellungnahme.

2.1	 Vom linearen zum 
kreislaufgerechten Bauen

Für mehr Zirkularität von Rohstoffen am Bau ist es not-
wendig, sowohl mit „dem zu bauen, was da ist“ als auch 
„eine spätere Wiederverwendung vorzubereiten“ (Archi-
tektenkammer Berlin 2024, S. 9). Vorhandene Gebäude 
und Bauprodukte zu nutzen, bedeutet, Ressourcen zu scho-
nen, Abfälle zu reduzieren, die Nutzungsphase zu verlän-
gern und Stoffkreisläufe zu schließen. Um Ansatzpunkte 
dafür zu identifizieren, lohnt es, das Konzept der zehn R-
Strategien für die Thematik Bau durchzuspielen (Kirchherr 
et al. 2017; s. Tab. 1). Die Strategien lassen sich drei Grup-
pen zuordnen: Zunächst zielen sie darauf ab, Baubedarfe 
zu vermeiden oder zu reduzieren (R0 bis R2). Während der 
Nutzungsphase geht es darum, die Lebensdauer von Pro-
dukten zu verlängern (R3 bis R7). Erst wenn Produkte 
wirklich nicht mehr funktionsfähig sind, sollten weitere 
Strategien (R8 bis R9) wie das bereits weitgehend eta
blierte Recycling zum Tragen kommen (Mast et al. 2022). 

Kreislaufgerechtes Bauen fördert vor allem die Strategien 
R2 bis R8, indem es die Nutzungsdauer von Gebäuden 
und Bauprodukten verlängert und die wiederholte Rück-
führung von Bauprodukten in den Materialkreislauf 
ermöglicht.

	ɦ Tabelle 1

R-Strategien beim Bauen
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R0 Überflüssig machen 
(Refuse)

Bedürfnis überflüssig machen oder anders befriedigen
Beispiel: Bedarf nach angemessenem Wohnraum durch Wohnraum-
management (z. B. Wohnungstausch) besser erfüllen

R1 Überdenken 
(Rethink)

Nutzung intensivieren
Beispiel: Bestandserhalt und -umbau als Alternative zum Neubau

R2 Reduzieren 
(Reduce)

Effiziente Planungen: flächensparend, materialeffizient, Synergie
effekte suchen
Beispiel: geringere Pro-Kopf-Wohnflächen (z. B. auch durch 
Gemeinschaftsflächen); Stahl-Leichtbau 
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2.1.1	 Definition: Kreislaufgerechtes 
Bauen

Viele Bauprodukte gelten bereits als recyclingfähig, doch 
das allein genügt nicht: Sind sie beispielsweise unlösbar 
montiert, werden sie nur mit sehr viel Aufwand und Ener-
gie zurück in den Kreislauf gelangen. Erst durch eine 
kreislaufgerechte Planung und Ausführung der Bau
maßnahmen (s. Kasten 2 und Abb. 2) lassen sich Bau
stoffe (wie Sand), Baumaterialien (wie Beton), Bauteile 
(wie Türen) und Gebäude (Bestand und Neubau) länger 
nutzen und langfristig zu einem tatsächlich verfügbaren 
Rohstofflager entwickeln. 

2.1.2	 Operationalisieren: Lebens
zyklusanalyse, Zirkularitätsindex 
und Gebäudezertifizierung

Um verschiedene Optionen an Bauprodukten und Kon
struktionen hinsichtlich ihrer Zirkularität miteinander 
vergleichen zu können, ist es notwendig, Kriterien fest
zulegen. Dazu gehört zum Beispiel, inwieweit sich 
Gebäudekonstruktionen nachweisbar umnutzen und 
Materialien wiederverwenden oder recyceln lassen. Stan-
dardisierte Prozesse, Kriterien und Kennzahlen unter-
stützen Entscheidungen und erleichtern transparente Be-
wertungen. 

Zirkularität gewinnt innerhalb der Nachhaltigkeitsbe-
wertung von Bauprodukten und Gebäuden an Bedeutung, 
ist jedoch bisher nicht einheitlich definiert. Um sie 
messen zu können, muss der gesamte Lebenszyklus eines 
Bauprodukts oder Gebäudes betrachtet werden. Die Le-
benszyklusanalyse (Life Cycle Assessment – LCA, stan-
dardisiert gemäß DIN EN ISO 14040, s. DIN 2021) ist 
dafür ein zentrales Werkzeug: Sie erfasst Umweltwir
kungen, die während Produktion, Nutzungsphase und 
Entsorgung entstehen. Auch die vor- und nachgeschal
teten Prozesse (z. B. Herstellung der Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe) werden betrachtet. Neben Emissionen 
wie Treibhausgasen oder Feinstaub werden auch die 
Wirkungen der Ressourcenbeanspruchung ermittelt, um 
eine systematische Umweltbewertung von Produkten, 
Prozessen oder Dienstleistungen über deren gesamten 
Lebenszyklus zu ermöglichen.

Für Bauprodukte lassen sich Umweltwirkungen entlang 
der Norm DIN EN 15804 beschreiben (DIN 2022). Digita-
le Portale wie WECOBIS oder ÖKOBAUDAT bieten dazu 
grundlegende Informationen über Bauprodukte. WECOBIS 
ermöglicht einen Vergleich von Umwelt- und Gesundheits-
wirkungen zwischen Produktgruppen, wie zum Beispiel 
Dämmstoffen aus mineralischen, nachwachsenden oder 
synthetischen Rohstoffen (BBSR o. J.). ÖKOBAUDAT bie-
tet sowohl allgemeine als auch konkrete Ökobilanz-Daten-
sätze zu Bauprodukten, Bau-, Transport-, Energie- und 
Entsorgungsprozessen (BMWSB o. J.–b; 2025e). Speziell 
zur Bewertung der Nachhaltigkeit von Bauwerken über 
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R3 Wiederverwenden 
(Reuse)

Produkt in Originalfunktion wiederverwenden
Beispiel: Systembauwände, Fenster, Brandschutztüren mit neuer 
Zertifizierung

R4 Reparieren 
(Repair)

Originalfunktion durch Reparatur und Wartung wiederherstellen
Beispiel: regelmäßige Gebäudepflege

R5 Modernisieren 
(Refurbish)

Produkte modernisieren, restaurieren oder updaten
Beispiel: Fassade an moderne Energiestandards anpassen,  
z. B. durch seriell angefertigte Wandfassadenelemente, die 
rückbaubar angebracht werden

R6 Wiederaufbereiten 
(Remanufacture)

Genutzte Bauprodukte aufarbeiten 
Beispiel: Parkett zur Aufarbeitung an Bauteilbörse abgeben

R7 Umfunktionieren 
(Repurpose)

Teile aus einem alten Produkt in ein neues Produkt mit einer anderen 
Funktion einbauen
Beispiel: Betonwandelemente als Bodenplatten verwenden
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n R8 Recyceln 

(Recycle)
Stoffliche Rückgewinnung und neue Nutzung als Sekundärrohstoff
Beispiel: mineralische Bauabfälle stofflich aufbereiten und als 
Recycling-Gesteinskörnung wieder einsetzen

R9 Verwerten 
(Recover)

Energetisch verwerten durch Verbrennung und Wärmenutzung
Beispiel: für Aufbereitung ungeeignete Materialen (z. B. schadstoff
belastetes Holz) energetisch verwerten lassen

SRU, eigene Darstellung; basierend auf Potting et al. 2017; Kirchherr et al. 2017; Mast et al. 2022; Schmidt und Weber 2024

Kasten 2
Kreislaufgerechtes Bauen (synonym: zirkuläres Bauen)

Definition: Kreislaufgerechtes Bauen zielt im Kern darauf  
ab, Baumaßnahmen so zu planen, auszuführen und zu 
dokumentieren, dass die eingesetzten Baustoffe, Bau-
materialien und Bauteile (Sammelbegriff: Bauproduk-
te) dauerhaft ein hochwertiger Teil des Baukreislaufes 
bleiben können. Dazu gehört auch die Verwendung von 
Sekundärbauprodukten. An eine lange und flexible Nut-
zung sollten sich ein kontrollierter Rückbau und ein er-
neuter Einsatz anschließen. Zielführend dafür ist, dass 

die Bauprodukte schadstofffrei sind, möglichst wenig 
Störstoffe enthalten und leicht zu reparieren oder aus-
zutauschen sind. Die Konstruktion muss ermöglichen, 
Bauteile schonend rückzubauen und Baumaterialien 
und Baustoffe möglichst sortenrein rückzugewinnen, 
um sie wiederzuverwenden oder hochwertig zu recy-
celn. Da eine vollständige Umsetzung aller Anforde-
rungen in der Praxis kaum möglich ist, bedarf es ob-
jektspezifisch angepasster, optimierter Lösungen.

	ɦ Abbildung 2
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ihren gesamten Lebenszyklus steht die Norm DIN EN 
15978 zur Verfügung, die derzeit auch mit Blick auf Kreis-
laufgerechtigkeit überarbeitet wird (DIN 2024d). 

Im Bau- und Gebäudebereich bietet die LCA eine fundier-
te Grundlage, um ökologische Aufwände und Ressour-
ceneinsparungen etwa zwischen Sanierung und Neubau 
transparent gegenüberzustellen (DGNB 2025a). Wird sie 
bereits in frühen Planungsphasen angewandt, können 
Emissionen und Materialaufwände gezielt gesteuert wer-
den. Eine LCA für Baumaßnahmen in Bestandsgebäuden 
kann dazu beitragen, die Umweltauswirkungen von Be-

trieb, Erhalt und Rückbau zu reduzieren. Die Erweiterung 
der LCA um ökonomische Aspekte bildet die Lebens
zykluskostenanalyse (Life Cycle Cost Analysis – LCCA, 
s. Kap. 4.2.2). Beide Ansätze verdeutlichen, dass zirkulä-
res Bauen nicht nur eine Frage der Bauweise, sondern 
auch der frühzeitigen, ganzheitlichen Bewertung von Um-
welt- und Kosteneffekten ist.

Der Zirkularitätsindex ist eine aggregierte Kennzahl, die 
aus den Daten der LCA abgeleitet werden kann. Er be-
rücksichtigt verschiedene ökologische Aspekte wie den 
Einsatz von Sekundärbauprodukten, die Recycling- und 

2.1.1	 Definition: Kreislaufgerechtes 
Bauen

Viele Bauprodukte gelten bereits als recyclingfähig, doch 
das allein genügt nicht: Sind sie beispielsweise unlösbar 
montiert, werden sie nur mit sehr viel Aufwand und Ener-
gie zurück in den Kreislauf gelangen. Erst durch eine 
kreislaufgerechte Planung und Ausführung der Bau
maßnahmen (s. Kasten 2 und Abb. 2) lassen sich Bau
stoffe (wie Sand), Baumaterialien (wie Beton), Bauteile 
(wie Türen) und Gebäude (Bestand und Neubau) länger 
nutzen und langfristig zu einem tatsächlich verfügbaren 
Rohstofflager entwickeln. 

2.1.2	 Operationalisieren: Lebens
zyklusanalyse, Zirkularitätsindex 
und Gebäudezertifizierung

Um verschiedene Optionen an Bauprodukten und Kon
struktionen hinsichtlich ihrer Zirkularität miteinander 
vergleichen zu können, ist es notwendig, Kriterien fest
zulegen. Dazu gehört zum Beispiel, inwieweit sich 
Gebäudekonstruktionen nachweisbar umnutzen und 
Materialien wiederverwenden oder recyceln lassen. Stan-
dardisierte Prozesse, Kriterien und Kennzahlen unter-
stützen Entscheidungen und erleichtern transparente Be-
wertungen. 
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R3 Wiederverwenden 
(Reuse)

Produkt in Originalfunktion wiederverwenden
Beispiel: Systembauwände, Fenster, Brandschutztüren mit neuer 
Zertifizierung

R4 Reparieren 
(Repair)

Originalfunktion durch Reparatur und Wartung wiederherstellen
Beispiel: regelmäßige Gebäudepflege

R5 Modernisieren 
(Refurbish)
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R7 Umfunktionieren 
(Repurpose)

Teile aus einem alten Produkt in ein neues Produkt mit einer anderen 
Funktion einbauen
Beispiel: Betonwandelemente als Bodenplatten verwenden
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(Recycle)
Stoffliche Rückgewinnung und neue Nutzung als Sekundärrohstoff
Beispiel: mineralische Bauabfälle stofflich aufbereiten und als 
Recycling-Gesteinskörnung wieder einsetzen

R9 Verwerten 
(Recover)

Energetisch verwerten durch Verbrennung und Wärmenutzung
Beispiel: für Aufbereitung ungeeignete Materialen (z. B. schadstoff
belastetes Holz) energetisch verwerten lassen

SRU, eigene Darstellung; basierend auf Potting et al. 2017; Kirchherr et al. 2017; Mast et al. 2022; Schmidt und Weber 2024
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Demontagefähigkeit sowie die Schadstoffbelastung. Um 
Zirkularität einschätzen zu können, sind bereits verschie-
dene Indizes in der Anwendung, die in verschiedenen 
Kombinationen Indikatoren für Bauprodukte und ganze 
Gebäude zusammenführen (DGNB 2024b). Auch der 
Bund entwickelt derzeit ein Konzept, mit dem die Zirku-
larität im Rahmen des Bewertungssystems Nachhaltiges 
Bauen (BNB) bewertet werden soll (IBO et al. 2024; Asam 
und Dietsch 2025). 

Gebäude-Zertifizierungssysteme nutzen die LCA und so-
weit vorhanden einen Zirkularitätsindex als Kriterium, 
um die Nachhaltigkeit eines Gebäudes zu belegen (s. aus-
führlich SRU 2018, Tz. 112 ff.; greenaudits o. J.). Für 
Wohngebäude im Bestand bietet die Deutsche Gesell-
schaft für Nachhaltiges Bauen e. V. (DGNB) eine Zerti-
fizierung für unterschiedliche Wohngebäude (Ein-, Zwei- 
und Mehrfamilienhäuser sowie Großwohnanlagen) an 
(DGNB 2024d; 2024c). Wie für Neubauten werden neben 
anderen umweltrelevanten Kernthemen die Kriterien 
„zirkuläre, sekundäre, recyclingfähige Produkte“, „Ver-
wendung von langlebigen Produkten“, „keine Schad
stoffe“, „Lieferkettensorgfalt“ und „Dokumentation des 
Gebäudes“ auf ihren Erfüllungsgrad geprüft. Auch das 
Siegel Nachhaltiger Wohnungsbau (NaWoh) legt speziell 
für Wohngebäude (Neubau und Komplettmodernisie-
rung) Kriterien fest (NaWoh 2024). Das BNB ist für 
Bundesgebäude bereits verpflichtend und kann auch von 
Ländern, Kommunen und der Privatwirtschaft genutzt 
werden. Diese und weitere Bewertungssysteme dienen 
als Nachweis, um das Qualitätssiegel Nachhaltiges Ge-
bäude (QNG) zu erlangen. Das QNG fungiert als Be
wertungsrahmen für verschiedene Förderprogramme 
(BMWSB 2025f).

Mit der Umsetzung der Gebäuderichtlinie (EU) 2024/1275 
ab 2028 bzw. 2030 wird die Berechnung des Treibhaus-
gaspotenzials für alle Neubauten verpflichtend. Dafür 
werden die Treibhausgasemissionen über den gesamten 
Lebenszyklus erfasst, also nicht nur der Energieverbrauch 
im Betrieb, sondern auch die Emissionen bei der Herstel-
lung, dem Bau und der Entsorgung von Materialien. Hier 
wird sich eine kreislaufgerechte Bauausführung positiv 
auswirken.

2.2	 Gebäudebestandsaufnahme 

Gebäude prägen unser Lebensumfeld und sind Teil un-
seres kulturellen Erbes. Sie bieten nicht nur Schutz und 
Funktionalität, sondern auch Identität und Geschichte. 
Dennoch wird ihr Wert häufig vorrangig unter wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten bemessen. Heute ist das Thema 
Wohnraum sehr präsent in Politik und Gesellschaft, weil 
in vielen urbanen Gegenden Deutschlands Wohnraum-

mangel herrscht (BBSR 2025c). Gerade kurzfristig ist es 
daher eine wichtige gesellschaftliche und politische 
Priorität, hier Abhilfe zu schaffen, ohne dabei die ökolo-
gischen Ziele aus den Augen zu verlieren. Die Klimaziele 
erfordern eine deutliche Reduktion von Treibhausgas-
emissionen. Gleichermaßen erzeugen Ressourcenknapp-
heiten, Rohstoffpreise, Fachkräftemangel und Umwelt-
belastungen Druck auf Politik, Wirtschaft und Planung. 
Damit rückt der Wohngebäudebestand selbst in den 
Fokus. Einerseits eröffnet er Potenziale für mehr Wohn-
raum durch Ausbau und eine bessere Nutzung des vor-
handenen Wohnraums durch Umbau sowie durch Suffi-
zienzansätze. Andererseits werden durch den Erhalt von 
Bestand und durch energetische Sanierungen Treibhaus-
gasemissionen vermindert. Darüber hinaus sind die in 
bestehenden Gebäuden gebundenen Materialien zu er-
fassen und für künftige Nutzungsperspektiven im Sinne 
der Kreislaufwirtschaft zu betrachten. Im Folgenden wird 
dargestellt, wie umfangreich der Wohngebäudebestand 
ist, welche Eigentumsverhältnisse und Nutzungsformen 
bestehen (Kap. 2.2.1) und welche Materialien hier ver-
baut sind (Kap. 2.2.2).

2.2.1	 Daten zum Wohngebäude
bestand

Im Jahr 2024 umfasste der Wohngebäudebestand inklu-
sive Wohnraum in Nichtwohngebäuden knapp 20 Mio. 
Gebäude. Davon sind knapp über 80 % Ein- und Zweifa-
milienhäuser und etwa 18 % Mehrfamilienhäuser 
(Abb. 3). Dabei umfassen die Mehrfamilienhäuser rund 
24 Mio. Wohnungen gut die Hälfte (ca. 55 %) der 44 Mio. 
Wohneinheiten in Deutschland. Auf Ein- und Zweifami-
lienhäuser entfallen circa 44 % der gesamten Wohnein-
heiten (dena 2026).

Knapp 80 % der Wohneinheiten in Deutschland befinden 
sich in privatem Besitz von Einzeleigentümer:innen und 
Wohnungseigentümerschaften. Genossenschaften, Woh-
nungsunternehmen, Organisationen ohne Erwerbszweck 
(z. B. Vereine oder Stiftungen mit Wohnheimen) sowie 
die öffentliche Hand halten zusammen etwa 21 % des 
Wohnungsbestands (Abb. 4). 

Für die Wertbestimmung von Wohngebäuden werden 
durchschnittlich 80 Jahre Nutzungsdauer angesetzt (An-
lage 22 zum Bewertungsgesetz – BewG). Die tatsächliche 
Nutzungsdauer von Gebäuden und Bauprodukten hängt 
jedoch von unterschiedlichen Faktoren wie der Planungs- 
und Bauqualität und von äußeren Bedingungen wie dem 
lokalen Klima und der Nutzungsintensität ab (Bahr und 
Lennerts 2009). So werden jahrhundertealte Fachwerk-
häuser teilweise bis heute bewohnt. Andererseits muss-
ten zum Beispiel Bungalows aus den 1970er- und 1980er-

	ɦ Abbildung 3

Bestand an Wohngebäuden und Wohneinheiten nach Gebäudetyp (Stand 2024) 
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Jahren bereits Neubauten weichen (BBSR 2025f). 
Neuere Untersuchungen aus dem Forschungsvorhaben 
Long-Lasting Real Estate (LoLaRE) zeigen, dass zahl
reiche Gebäude bereits deutlich vor dem Erreichen der 
angenommenen 80 Jahre abgebrochen werden: Rund 21 % 
der zwischen 2016 und 2021 abgängigen Wohngebäude 
erreichten ein Alter von höchstens 42 Jahren. Als Haupt-
ursachen wurden der Bau neuer Gebäude und die Ände-

rung von Nutzungsbedürfnissen identifiziert (Dorn und 
Otto 2025). Eine stärkere Wertschätzung des Bestands 
ist sowohl aus ökologischer als auch gesellschaftlicher 
Perspektive unerlässlich. Dementsprechend sollte der 
Gebäudebestand möglichst lang erhalten, gepflegt und 
genutzt werden. Dafür sind regelmäßige Instandhaltungs-
maßnahmen notwendig, die in verschiedenen Zyklen 
fällig werden (BBSR 2025d). Es ist davon auszugehen, 
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dass eine grundhafte Sanierung und Modernisierung im 
Durchschnitt etwa alle 30 Jahre erfolgt (Schiller et al. 
2015). Der Großteil der Wohngebäude (gut 14 Mio.) 
wurde vor 1989 errichtet, davon rund 2,6 Mio. vor dem 
Jahr 1919 (Abb. 5). Statistisch haben damit die bis 1989 
errichteten Gebäude mindestens einmal eine Moderni-
sierungsreife erreicht. Zwischen 1990 und Mitte 2022 
wurden circa 6 Mio. Wohngebäude errichtet, die nach 
und nach ebenfalls Sanierungsbedarfe haben werden 
(Statistisches Bundesamt 2025c).

Abbruch- und Umbaumaßnahmen liegen im Verantwor-
tungsbereich der Eigentümer:innen von Immobilien und 
sind stark von finanziellen Möglichkeiten und ökonomi-
schen Erwägungen beeinflusst. Insbesondere für private 
Wohnungsbauunternehmen ist die Rendite ein wichtiges 
Kriterium. Auch kommunale Wohnungsbaugesellschaf-
ten und Wohnungsbaugenossenschaften müssen wirt-
schaftlich handeln, sind aber ebenso angehalten, bezahl-
bare Mieten zu ermöglichen. Der Kostendruck ist daher 
entsprechend groß. 

Eigentümer:innen von größeren Wohnanlagen verfügen 
über die Möglichkeit, umfangreiche Umbauvorhaben 
umzusetzen und damit Impulse für ein breitenwirksa-
mes, kreislaufgerechtes Bauen im Bestand zu setzen (s. 
Kap. 4.1). 

Ob und wie genau die Materialzusammensetzung vom 
Bestand bekannt ist, hat großen Einfluss darauf, ob die 
in den Gebäuden gebundenen Materialien bei deren Rück-
bau als Abfall verloren gehen oder als Sekundärbaupro-
dukte in den Kreislauf zurückkehren. 

2.2.2	 Materialzusammensetzung 
der gebauten Umwelt

Deutschland verfügt über große mineralische Rohstoff-
vorkommen wie Sand, Kies, Stein oder Gips. Für Gebäu-
de- und Infrastrukturmaßnahmen werden davon jährlich 
circa 500 Mio. t abgebaut (BGR 2024). Baustoffabbau- 
und Lagerstätten sind bundesweit aufgrund des regional 
variierenden Rohstoffvorkommens unterschiedlich ver-
teilt. Zudem sind große Flächen, unter denen diese 
Rohstoffe liegen, zum Schutz von Natur und Landschaft 
ausgewiesen oder von Siedlungen und Verkehrswegen 
überbaut und daher nicht für den Abbau geeignet. Bei re-
gionalen Knappheiten müssen Baustoffe daher zum Teil 
über weite Entfernungen transportiert werden.

Rohstoffengpässe haben immer schon für einen sorgsa-
men Umgang mit dem Vorhandenen gesorgt. So wurden 
mit Beginn des Wiederaufbaus nach dem Zweiten Welt-
krieg zunächst viele Bauprodukte wiederverwendet oder 
verwertet: Ziegel und Balken kamen ebenso zum Ein-
satz wie zerkleinerter Trümmerschutt als Unterbau (Loga 
et al. 2015). Später wurde in großem Umfang seriell und 
modular gebaut, um schnell und kostengünstig Wohn-
raum zu errichten. Genormte und standardisierte Beton-
elemente aus industrieller Vorfertigung ermöglichten 
rohstoff- und flächenoptimierten Wohnungsbau (Simon-
Philipp und Hopfner 2013; BDA o. J.; Hecker und Krings 
2011). Nach den zunächst am Wohnflächenbedarf orien-
tierten Bautätigkeiten wuchsen die Ansprüche an Komfort 
und Design. Planende und Bauherr:innen optimierten die 
Gebäude in erster Linie für die gewünschte Erstnutzung. 
Die dafür verwendeten Materialien waren oft regional 
geprägt, folgten aber auch dem technologischen Fort-
schritt, den Kosten, Verfügbarkeiten und architektoni-
schen Ideen. Daneben beeinflussten neue Standards in 
der Gebäudeausstattung, energetische Vorgaben oder 
Schall- und Brandschutzpflichten und veränderte Nutzer
anforderungen die Bauausführung. 

Der gesamte Bau- und Gebäudebereich umfasste 2010 in 
Form von Bauwerken, Infrastrukturen und sonstigen 
langlebigen Gütern bereits 52 Mrd. t gebundene Rohstof-
fe (UBA 2017, S. 42). Für diese von Menschen gebaute 
Umwelt hat sich unter anderem der Begriff „anthropo
genes Rohstofflager“ etabliert (ebd., S. 10). Darin sind 
sowohl heimische als auch eine Vielfalt von importierten 
Rohstoffen zu finden, die oft unter einem hohen Einsatz 
von Energie gewonnen und verarbeitet wurden. Das 
anthropogene Rohstofflager wächst kontinuierlich wei-
ter, nicht zuletzt durch den Neu- und Umbau von Ge-
bäuden. Aus einer Perspektive der Ressourcenschonung 
und Baukultur ist diese gebaute Umwelt ein wertvolles, 
über Jahrzehnte gewachsenes System, das es zu erhalten, 

	ɦ Abbildung 5 

Anteile der Wohngebäude in Deutschland nach 
Baujahr (Stand 2022)

vor 1919
13 %

1919–1959
22 %

1960–1989
36 %

ab 1990
29 %

Gesamt: 
20 Mio.

Wohngebäude

SRU, eigene Darstellung; basierend auf Statistisches Bundesamt 2025c
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weiterzuentwickeln und wo möglich umzunutzen gilt. 
Gleichzeitig sollte das Potenzial von Baumaterialien und 
-teilen, die während einer Baumaßnahme im Bestand 
meist als Abfall anfallen, anerkannt und ausgeschöpft 
werden. Um das zu ermöglichen, ist es notwendig, die 
Materialzusammensetzung des anthropogenen Rohstoff-
lagers möglichst genau zu erschließen. Bau- und Abbruch-
abfälle, die bei Baumaßnahmen im Bestand anfallen, 
werden aufgrund ihrer Inhomogenität nur zu geringen 
Anteilen wieder im Hochbau eingesetzt. Für eine solche 
hochwertige Anschlussnutzung müssen die Bauproduk-
te selektiv rückgebaut, getrennt erfasst und anschließend 
qualitätsgesichert aufbereitet werden. Nur damit lässt 
sich eine Substitution von Primärmaterial, zum Beispiel 
bei der Betonherstellung, erreichen (Schiller und Deil-
mann 2010). Darüber hinaus hilft eine vorherige Schad-
stoffanalyse dabei, Schadstoffquellen gezielt zu identifi-
zieren und zu eliminieren. Konstruktive Hindernisse 
wie verklebte Dämm- oder Gipsfaserplatten und Schad-
stoffe wie Asbest oder PCB-haltige Fugendichtungen (s. 
Kap.  3.3.2) können dazu führen, dass Umbaumaßnah-
men zeit- und kostenintensiv sind (Bossemeyer et  al. 
2025). Werden die Schadstoffe vorab erfasst, werden die 
Menge des zu deponierenden Abbruchmaterials sowie die 
entsprechenden Entsorgungskosten geringer.

Allein in Gebäuden waren 2022 20,8 Mrd. t an Beton, 
Kalksandstein, Ziegeln und nachwachsenden Rohstof-
fen gebunden (IÖR 2025a). Mit einem Anteil von 46 % 
ist Beton das dominierende Baumaterial im Bestand, 
gefolgt von Kalksandstein und Ziegeln mit jeweils knapp 
10  % (ebd.). In der Materialzusammensetzung der 
Wohngebäude gibt es je nach Gebäudetyp (z. B. Ein- 
oder Mehrfamilienhäuser) und Entstehungszeit große 
Unterschiede (s. Abb. 6). Auch regional unterscheiden 
sich die typischen Materialzusammensetzungen teils 
deutlich.

Die Verwendung von Beton als Baumaterial gewann über 
das 20. Jahrhundert zunehmend an Bedeutung, während 
der Einsatz von Ziegeln zurückging. Besonders sichtbar 
wird diese Entwicklung in der typischen Plattenbauwei-
se Ostdeutschlands. Einfamilienhäuser in Ost- und 
Westdeutschland weisen dagegen seit 1918 eine ähnliche 
Materialzusammensetzung auf, wobei sich auch hier 
ein zeitlicher Trend zu mehr Betoneinsatz zeigt (IÖR 
2025b). Bei Baumaßnahmen an Gebäuden bestehen also 
dementsprechend unterschiedliche Potenziale an Mate-
rialmengen und -qualitäten für Sekundärbauprodukte. 
Anlässe für solche Baumaßnahmen können sehr unter-
schiedlich sein.

	ɦ Abbildung 6

Vergleich der durchschnittlichen Materialzusammensetzung verschiedener Wohngebäudetypen 
(Mehrfamilienhäuser und Einfamilienhäuser) nach Baujahr
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Quelle: IÖR 2025b, verändert
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2.3	 Anlässe für Sanieren, 
Umbauen und Ausbauen 

Neuen Wohnraum im Bestand schaffen, sanierungsbe-
dürftige Bauteile erneuern, Energieeffizienz, Barrierefrei
heit oder Wohnkomfort verbessern – es gibt vielfältige 
Anlässe für Sanierungs-, Umbau- und Ausbaumaßnah-
men im Bestand. Häufig werden auch verschiedene Ziele 
miteinander kombiniert. So kann es sich anbieten, not-
wendige Sanierungs- mit anderen Baumaßnahmen zu 
verbinden, beispielsweise die energetische Sanierung des 
Daches mit einem Ausbau des Dachgeschosses zu neuem 
Wohnraum. Tabelle 2 veranschaulicht anhand von Zielen 

und Maßnahmen verschiedener Kategorien und Sub
kategorien das breite Spektrum an Baumaßnahmen im 
Bestand.

Einen besonderen Fall stellt die Umwandlung von 
Büroflächen in Wohnraum dar. Durch veränderte Ar
beitsbedingungen wie Homeoffice, aber auch Instand-
haltungsrückstau entsteht ein großes Umbau- und 
Umnutzungspotenzial bei Büroflächen (Scheunemann 
und Gröbel 2023; bulwiengesa und Berlin Hyp 2025). In 
Gegenden mit Wohnraumknappheit und Büroleerstand 
kann damit bestehende Bausubstanz genutzt werden, 
ohne weitere Flächen zu beanspruchen. Zudem existiert 
die notwendige Infrastruktur bereits, sodass Energie-, 

	ɦ Tabelle 2

Kategorisierung von Baumaßnahmen im Bestand

Kategorie Subkategorie Ziele und beispielhafte Maßnahmen

Sa
ni

er
un

g/
M

od
er

ni
si

er
un

g

bauphysikalische
Maßnahmen

Wärmedämmung: energetische Sanierung

Feuchteschutz: Dichtigkeit; Behebung von Feuchteschäden

instand haltende 
Maßnahmen

Statik: Ertüchtigung /Wiederherstellung der Tragfähigkeit

Wohngesundheit: Entfernung gesundheitsgefährdender Stoffe

Wert- und Funktionserhalt: altersbedingte Erneuerung von Bauteilen 
und Funktionseinheiten

nutzen-/komfortbe
zogene Maßnahmen

Modernisierung: Erhöhung des Wohnstandards

Barrierefreiheit bzw. -reduktion: Anpassung an andere Bedarfe,  
z. B. Einbau eines Fahrstuhls

U
m

ba
u

Veränderung von 
Wohnungsgrundrissen

Schaffung von mehr Wohneinheiten: Teilung von Wohnungen

Schaffung von größeren Wohneinheiten: Zusammenlegung von 
Wohnungen

Veränderung von Wohnungszuschnitten: Vergrößerung, 
Verkleinerung und Teilung von Räumen

Funktionsänderung bestehender Räume: z. B. Verlegung von Küche oder Bad

Au
sb

au

Wohnraumerweiterung innerhalb der bestehenden Gebäudehülle: z. B. Dachgeschossausbau 
oder Erschließung von Souterrainwohnungen

Wohnraumerweiterung durch Aufstockung: z. B. Geschoss- oder Kniestockerhöhung

An
ba

u Wohnraumerweiterung durch horizontale Erweiterung der Gebäudehülle
Grenzbereich zwischen Neubau und Bestandsmaßnahme, der viele Aspekte des Neubaus umfasst 
und daher hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt, aber nicht den Baumaßnahmen im Bestand 
zugerechnet wird.

SRU, eigene Darstellung
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Rohstoff- und Zeitaufwand geringer ausfallen können. 
Demgegenüber stehen notwendige Anpassungen: Grund-
risse, Ver- und Entsorgung, Haustechnik, Belichtung, 
Schallschutz und Brandschutz müssen an wohnraum
typische Anforderungen angepasst werden. Auch Geneh-
migungsverfahren sind teilweise komplex, insbesondere 
wenn sich die vormals gewerblich genutzten Gebäude 
in Gewerbegebieten befinden. Eine Umnutzung zu güns-
tigem Wohnraum wird in vielen Fällen nur mit finan
zieller Förderung attraktiv (Krause et al. 2024).

2.3.1	 Klimaschutz und Klimaanpassung

Klimaschutz ist ein wichtiger struktureller Anlass für 
Baumaßnahmen im Bestand, denn auch der Gebäude-
bestand muss bis spätestens 2045 treibhausgasneutral 
werden (vgl. § 3 Abs. 2 Bundes-Klimaschutzgesetz – 
KSG). Der Sanierungsbedarf ist offensichtlich: Die im 
KSG verankerten Sektorziele für Gebäude wurden seit 
ihrer erstmaligen Festlegung 2019 Jahr für Jahr verfehlt 
(UBA 2024c). Auch in Zukunft droht der Gebäudesektor, 
die Emissionsgrenzen zu überschreiten. Der Treibhaus-
gas-Projektionsbericht geht von einer kumulativen Ziel-
verfehlung des Gebäudesektors von 110 Mio. t CO2eq von 
2021 bis 2030 aus (UBA 2025d). Damit würden die nach 
KSG zulässigen Gesamtemissionen des Gebäudesektors 
in diesem Zeitraum um ein Viertel überschritten. Dem-
entsprechend gibt es verschiedene Förderprogramme 
sowie einzelne Pflichten zur energetischen Gebäude
sanierung (z. B. §§ 47, 48, 69 Gebäudeenergiegesetz – 
GEG, Bundesförderung für effiziente Gebäude – BEG). 
Allerdings ist die Sanierungsrate von derzeit etwa 0,7 % 
des Gebäudebestands pro Jahr (BuVEG o. J.) weiterhin 
zu gering. Je nach Szenario und Transformationspfad 
wären Sanierungsraten von mindestens 2 % notwendig, 
um im Gebäudesektor bis 2045 Klimaneutralität zu er-
reichen (dena 2021; Luderer et al. 2025). Auch die Sanie-
rungstiefe, also das Niveau der mit einer Sanierung er-
reichten Energieeffizienz, ist im Mittel noch zu niedrig 
(Agora Energiewende et al. 2024). Neben dem Klima-
schutz macht auch die Anpassung an den Klimawandel 
Baumaßnahmen im Bestand erforderlich. Dazu gehören 
zum Beispiel Sonnenschutz und Verschattung, Schutz vor 
Hochwasser und Starkregen oder Dach- und Fassaden-
begrünung (UBA 2022).

Mit den notwendigen energetischen Sanierungen gehen 
auch substanzielle Materialströme einher. In den Jahren 
2019 bis 2023 wurden beispielsweise jeweils bis zu 
40 Mio. m³ Dämmstoffe in Deutschland verkauft (dena 
2024a). In den kommenden Jahren ist mit zunehmenden 
Materialströmen im Bereich der Dämmstoffe zu rechnen, 
wenn die Erhöhung der Sanierungsrate und -tiefe gelingt. 
Bisher kommen dabei überwiegend Bauprodukte und 

Konstruktionen zum Einsatz, die nicht kreislaufgerecht 
sind. Da Förderungen im Bereich der energetischen 
Sanierungen eine wichtige Rolle spielen, liegt großes 
Potenzial darin, die Förderprogramme um Zirkularitäts-
kriterien zu ergänzen (s. Kap. 3.5).

2.3.2	 Gesellschaftliche Entwicklungen

Verschiedene gesellschaftliche Entwicklungen führen zu 
sich verändernden Bedarfen und Anforderungen an 
Wohnraum. Beispielsweise steigt durch die Alterung der 
Gesellschaft der Bedarf an altersgerechtem, also barrie-
rereduziertem oder barrierefreiem Wohnraum. Auch um 
Menschen mit Behinderung mehr gesellschaftliche Teil-
habe und selbstständigere Lebensweisen zu ermöglichen, 
werden mehr barrierefreie bzw. auf besondere Bedürf-
nisse ausgerichtete Wohnungen benötigt: Einem Bedarf 
von etwa 3 Mio. barrierereduzierten oder barrierefreien 
Wohnungen stehen dabei nur etwa 1 Mio. entsprechen-
de Wohnungen gegenüber (Deschermeier 2023). Weil 
diese meist auch für Menschen ohne Einschränkungen 
verfügbar sind, ist der reale Mangel noch größer. Dass die 
Politik die Notwendigkeit von barrierereduzierenden 
Umbaumaßnahmen erkannt hat, wenngleich sie noch 
nicht ausreichend entschlossen handelt, spiegelt sich in 
verschiedenen Förderungen wider (BMWE o. J.). Auch 
hier bietet sich eine Kombination der bestehenden Instru
mente mit Kriterien der Kreislaufgerechtigkeit an (s. 
Kap. 3.5).

Durch den zunehmenden Anteil von Alleinwohnenden 
sowie den Rückgang der Geburtenzahlen steigt der Bedarf 
an kleineren Wohnungen. Hinzu kommt der Remanenz-
effekt (auch engl. empty nest effect), also das Phänomen, 
dass Menschen oft zu zweit oder allein in großen Woh-
nungen oder Häusern wohnen, nachdem ihre Kinder 
ausgezogen sind. Diese Entwicklungen zusammengenom-
men können Wohnungsteilungen zu sinnvollen und po-
tenziell auch für die Eigentümer:innen attraktiven Um-
baumaßnahmen machen. Eigentümer:innen können dabei 
von Mieteinnahmen und geringeren Heizkosten, von 
einem überschaubareren Haushalt oder gegebenenfalls 
auch von Unterstützung und mehr Gesellschaft im All-
tag profitieren. Gemäß einer aktuellen Studie kann sich 
mehr als ein Drittel der selbstnutzenden Hauseigen
tümer:innen über sechzig Jahre eine Verkleinerung vor-
stellen (Zimmermann et al. 2025).

Generell steigt deutschlandweit wie in vielen Ländern 
die durchschnittliche Wohnfläche pro Kopf seit Jahren 
kontinuierlich an (Statistisches Bundesamt 2025b). In 
angespannten Wohnungsmarktregionen liegt die Größe 
allerdings deutlich unter dem Durchschnitt und wächst 
mangels Angebots nur moderat (Grade 2022). Die 
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meisten der achtzig Großstädte in Deutschland verzeich-
nen weiterhin ein Bevölkerungswachstum. Gegenüber 
2010 waren im Jahr 2024 etwa 80 % aller Großstädte ge-
wachsen (eigene Berechnung auf Basis der amtlichen 
Einwohnerzahlen). Zusammengenommen ist die Zahl 
der Einwohner:innen in diesen Städten seit 2010 um 
knapp 1,3 Mio. gestiegen. Diese Entwicklungen führen 
insbesondere in vielen urbanen Regionen zu einem 
Mangel an (bezahlbarem und angemessenem) Wohn-
raum. Diesem kann und sollte nicht allein mit Wohnungs-
bau und dessen Beschleunigung begegnet werden, denn 
einerseits sind Flächen, die für Neubaugebiete ausge
wiesen werden können, insbesondere in wachsenden 
Großstädten häufig knapp. Andererseits ist zumindest 
fraglich, ob und inwiefern durch Neubau tatsächlich 
bezahlbarer Wohnraum entsteht (vgl. Die Unterzeich-
nenden 2018). Hinzu kommt, dass auch die nötige Re
duzierung des Flächenverbrauchs sowie der Klima- und 
Ressourcenschutz dafürsprechen, den Bedarf an zusätz-
lichem Wohnraum möglichst auf anderen Wegen zu 
decken. Daher ist neben Ansätzen der Wohnraumsuffi-
zienz (Spinrath und Davenas 2025) die Schaffung von 
neuem Wohnraum im Bestand beispielsweise durch 
Dachgeschossausbau oder Aufstockung gesellschaftlich 
wünschenswert und potenziell auch für Eigentümer:in-
nen und Investor:innen ökonomisch interessant (vgl. 
SRU 2018). 

2.3.3	 Bautechnik und Schadstoffe
Baumaßnahmen im Bestand werden auch dann erfor
derlich, wenn Gesundheitsgefahren, die von schadstoff-
belasteten Bauprodukten ausgehen (s. Kap. 3.3.2), oder 
bauliche Schäden, beispielsweise durch Feuchtigkeit, zu 
beheben sind. Zudem ist bei manchen Bauteilen, wie etwa 
beim Dach, eine rechtzeitige Erneuerung sinnvoll oder 
sogar notwendig, um baulichen Schäden vorzubeugen. 
Die technische Lebensdauer unterscheidet sich dabei 
stark zwischen verschiedenen Bauteilen (BBSR 2025d), 
ist aber auch von den verwendeten Materialien abhängig 
(Bahr und Lennerts 2009). Hinzu kommen immaterielle 
Einflussfaktoren, die häufig dazu führen, dass Bauteile 
schon vor Erreichen der technischen Lebensdauer er-
neuert werden. So können zum Beispiel Veränderungen 
hinsichtlich der Nutzungsanforderungen, der gestalte-
risch-ästhetischen Präferenzen, der regulatorischen Er-
fordernisse etwa im Bereich Wärme-, Schall- oder Brand-
schutz oder der technischen Standards Anlässe für 
Baumaßnahmen im Bestand sein. Auch ökologische oder 
ökonomische Erwägungen können zum vorzeitigen Aus-
tausch von Bauteilen führen. Jenseits aller strukturellen 
Anlässe gibt es somit stets auch eine Vielzahl individu-
eller Gründe für Baumaßnahmen im Bestand, die im 
Bereich persönlicher Bedürfnisse und Präferenzen, aber 
auch finanzieller Möglichkeiten liegen.

Kurz und knapp Kapitel 2

	Î Kreislaufgerechtes Bauen bedeutet, Bauprojekte mit 
dem Ziel einer langen Nutzungsdauer von Gebäu-
den und der Kreislaufführung von Bauprodukten zu 
planen, auszuführen und zu dokumentieren. Bau-
produkte sollen schadstofffrei, leicht reparierbar 
oder austauschbar sein und, wenn möglich, Sekun-
därrohstoffe enthalten. Die Konstruktion muss 
ermöglichen, Bauteile zerstörungsfrei rückzubauen 
und Baumaterialien und Baustoffe möglichst sor-
tenrein rückzugewinnen, um sie wiederzuverwen-
den oder hochwertig zu recyceln. Dies schont Pri-
märrohstoffe und mindert Energieverbrauch und 
Treibhausgasemissionen.

	Î Kreislaufgerechtigkeit ist im Neubau (ca. 100.000 
Gebäude pro Jahr) vergleichsweise einfach umzu-
setzen, wenn sie bereits bei der Planung berücksich-
tigt wird. Bestandsgebäude (ca. 22 Mio. Gebäude) 

lassen sich über Jahre im Zuge vieler kleiner und gro-
ßer Baumaßnahmen kreislaufgerechter gestalten.

	Î Sanierung, Modernisierung, Umbau und Ausbau von 
Bestandsgebäuden werden sowohl durch regelmä-
ßige Instandhaltung oder Nutzungsanpassung als 
auch durch politische Vorgaben wie Klimaschutz 
und -anpassung motiviert.

	Î Wohngebäude bieten aufgrund ihrer Anzahl (knapp 
20 Mio. im Vergleich zu knapp 2 Mio. beheizter/
gekühlter Nichtwohngebäude wie Büros, Schulen 
usw.) ein großes Potenzial, durch kreislaufgerechte 
Baumaßnahmen mehr Zirkularität im Bau- und 
Gebäudebereich zu erreichen.

	Î Gebäude bergen nach Ende der Nutzungsdauer ein 
erhebliches Rohstoffpotenzial. Voraussetzungen 
dafür sind Dokumentation und separate Erfassung.
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3	� Status Quo: Zirkulär bauen zwischen 
Strategie und Praxis

Zirkuläres Bauen ist als Idee nicht neu, sondern nur vor
übergehend in Vergessenheit geraten. Doch ein Wandel 
von einer linearen zurück zu einer ressourcenschonen-
den Bauweise braucht Zeit. Noch werden Bauprojekte 
selten kreislaufgerecht geplant. Entscheidungen für den 
Abriss bestehender Gebäude erfolgen häufig ohne Prü-
fung von Erhalt oder Rückbau und der hochwertige 
Einsatz von Sekundärbauprodukten bleibt bislang die 
Ausnahme. Grund dafür sind eine unzureichende Doku-
mentation des Bestands, haftungsrechtliche Unsicher-
heiten, Normenlücken und der Mangel an wirtschaft
lichen Anreizen. Pioniere der Branche zeigen trotz allem, 
wie zirkuläres Bauen schon heute in der Praxis funktio-
niert. Damit zirkuläres Bauen aus der Nische in die Breite 
gelangen kann, braucht es jedoch mehr als engagierte 
Akteure und technische Innovationen. Nachfolgend soll 
aufgezeigt werden, welche politischen (Kap. 3.1) und 
rechtlichen Rahmenbedingungen (Kap. 3.2) existieren 
und wo Verbesserungspotenzial besteht. Darüber hinaus 
wird ein kurzer Überblick zu Bauprodukten gegeben 
(Kap. 3.3) – was sie kreislaufgerecht macht, wie verschie-
dene Materialien bereits im Kreislauf geführt werden und 
welche Herausforderungen Schadstoffe verursachen. 
Digitale Werkzeuge bieten die Möglichkeit, Bauprodukte 
und Gebäude zu dokumentieren (Kap. 3.4), und eine Aus-
wahl an Förderprogrammen (Kap. 3.5) zeigt, wo bereits 
Anreize für das zirkuläre Bauen gesetzt werden und wo 
noch Lücken bestehen. 

3.1	 Nationale Strategien und 
Programme

Deutschland hat sich dazu verpflichtet, den Anteil seiner 
recycelten und wieder in die Wirtschaft eingespeisten 
Materialien am gesamten Materialverbrauch bis 2030 
zu verdoppeln. Hintergrund ist, dass die EU sich im Rah-
men des Circular Economy Action Plan (CEAP) mit einer 
zirkulären Materialnutzungsrate (Circular Material Use 
Rate – CMUR) von 22,4 % ein klares Ziel gesetzt hat 
(Europäische Kommission 2020a). Stand 2023 liegt 
Deutschland bei 13,9 % und kann seinen Beitrag hier noch 
deutlich steigern (EEA 2025). In den vergangenen Jah-
ren wurde dieses Ziel bereits in mehreren Strategien auf-
gegriffen. Als klares Bekenntnis zur Kreislaufwirtschaft 
ist Ende 2024 in Deutschland die Nationale Kreislauf-
wirtschaftsstrategie (NKWS) verabschiedet worden. Sie 

versteht sich als umfassender Rahmen für den Übergang 
von einer linearen Wirtschaft hin zu einer ganzheitlichen 
Kreislaufwirtschaft und verknüpft bereits bestehende 
rohstoffpolitische Programme wie die Deutsche Roh-
stoffstrategie und das Ressourceneffizienzprogramm. 
Auch Strategien, die sich noch in der Planung befinden, 
wie die Urban-Mining-Strategie, werden bereits mitbe-
rücksichtigt. 

Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie
Die NKWS ordnet die Kreislaufwirtschaft ausdrücklich 
in den übergeordneten Rahmen einer nachhaltigen Ent-
wicklung ein. Sie folgt dem Leitbild, den Wert von Roh-
stoffen und Produkten möglichst lange zu erhalten und 
Materialien sparsam zu verwenden und im Kreislauf zu 
führen, um so die Resilienz und Innovationskraft des 
Industriestandorts Deutschland zu stärken. Damit un-
terstützt sie auch die Ziele der Deutschen Nachhaltig-
keitsstrategie (BMUV 2024). Als eines der zentralen 
Handlungsfelder identifiziert sie den Bau- und Gebäude-
bereich. Ihre Inhalte sind dabei nicht abschließend, son-
dern stehen im Kontext weiterer politischer Initiativen. 
Im Folgenden werden einige ausgewählte Inhalte und 
Maßnahmen für den Bau- und Gebäudebereich aufge-
führt (ebd.).

Als erste Maßnahme wird der „Bestandserhalt vor Neu-
bau“ (BMUV 2024, S. 90) genannt. Im Zuge dessen soll 
zur Förderung des Bestandsumbaus die Honorarordnung 
für Architekten und Ingenieure (HOAI) überarbeitet und 
die Honorare für Leistungen im Bestand angehoben wer-
den. Zudem sei ein bundesweit einheitlicher Gebäude
datenbestand aufzubauen, um die Kreislaufwirtschaft und 
die künftige Urban-Mining-Strategie zu unterstützen. 
Der Austausch zwischen Bund und Ländern soll fortge-
setzt werden, um bereits vereinbarte Maßnahmen des 
Bündnisses bezahlbarer Wohnraum (BMWSB 2022) wei-
terzuentwickeln. Vorgesehen ist hier ein Leitfaden zur Be-
wertung von Abbruch- und Ersatzneubauentscheidungen 
unter Berücksichtigung von Treibhausgasbilanz, Ressour-
ceneffizienz und Wirtschaftlichkeit. Dieser richtet sich 
primär an Entscheidungsträger:innen in Bund, Ländern 
und Kommunen, die über den Erhalt oder Neubau von 
Gebäuden befinden. Zudem wird die Erarbeitung praxis-
naher Standardlösungen angestrebt, um Umbaumaßnah-
men im Bestand durch angepasste Vorgaben (z. B. bei 
Brandschutz oder Abstandsflächen) zu erleichtern. 
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Darüber hinaus formuliert die NKWS weitere Maßnah-
men (BMUV 2024, S. 90 ff.), zum Beispiel die Förderung 
rückbaufähiger Bauwerke (ebd., S. 91). Unter anderem 
ist für öffentliche Neubauvorhaben die Einführung eines 
digitalen Gebäuderessourcenpasses (GRP) vorgesehen 
(s. a. Kap. 3.4). Des Weiteren soll der Einsatz von 
Sekundärrohstoffen (BMUV 2024, S. 92) gefördert wer-
den. Im Rahmen des BNB soll geprüft werden, inwiefern 
verbindliche Kriterien zur Zirkularität und Ressourcen-
schonung für die öffentliche Beschaffung von Bauleis-
tungen verankert und so auch für Länder und Kommu-
nen nutzbar gemacht werden können (s. Kap. 2.1.2). Auch 
jenseits der öffentlichen Hand werden Akteure ange-
sprochen. So sollen digitale Plattformen, die gebrauchte 
Bauteile erfassen und bewerten, gefördert werden. Der 
Aufbau von regionalen Bauteilbörsen sowie der Ausbau 
von Recycling-Infrastruktur sollen unterstützt werden, 
um so die Wiederverwendung von Bauteilen und das 
Recycling zu optimieren (BMUV 2024, S. 91 f.). Außer-
dem wird die Reduktion der Ablagerung von minera
lischen Abfällen auf Deponien (ebd., S. 93) im Zuge eines 
Ablagerungsverbots für verwertbare Abfälle adressiert. 
Soweit dies nicht sinnvoll erscheint, soll eine Deponie-
abgabe für verwertbare mineralische Baustoffe geprüft 
werden (s. Kap. 4.3.1). 

Weiterhin verweist die NKWS auf bestehende Strategien 
der Bundesregierung, die zur Umsetzung einer ressour-
censchonenden Bauweise beitragen sollen. Dazu zählt die 
Leichtbaustrategie des Bundeswirtschaftsministeriums 
(BMWK 2023), die das Potenzial materialeffizienter 
Konstruktionen zur Reduktion von Treibhausgasemis
sionen und Primärrohstoffverbrauch hervorhebt. Eben-
falls gehört dazu die Holzbauinitiative vom Bundesbau- 
und Bundeslandwirtschaftsministerium (BMWSB und 
BMEL 2023), die das Bauen mit Holz und anderen nach-
wachsenden Rohstoffen stärken soll (BMUV 2024; s. a. 
Kasten 3). Damit beide Initiativen ihr Potenzial zur Res-
sourcenschonung entfalten, sollten diese konsequent auf 
ganzheitliche Kreislaufführung und Kaskadennutzung 
ausgerichtet werden. Nur so kann das Handlungsfeld 
Bau- und Gebäudebereich im Sinne der NKWS gestärkt 
werden.

Die amtierende Bundesregierung hat im Koalitionsver-
trag festgehalten, eine Digitalisierungsinitiative zur 
Schließung von Stoffkreisläufen zu starten (CDU, CSU 
und SPD 2025). Diese wird im Entwurf des Aktionspro-
gramms der Bundesregierung zur Umsetzung der NKWS 
aufgegriffen (BMUKN 2026). Darüber hinaus werden 
Maßnahmen formuliert, die bis 2027 priorisiert werden 
sollen. Hierzu zählt die Errichtung einer Plattform für 
Kreislaufwirtschaft, die den regelmäßigen Austausch von 
Stakeholdern aus Politik, Wirtschaft, Zivilgesellschaft, 
Wissenschaft und dem öffentlichen Sektor gewährleistet 

(BMUV 2024; BMUKN 2026). Außerdem soll durch den 
Klima- und Transformationsfonds (KTF) mit dem ge-
planten Programm Zukunft Kreislaufwirtschaft die Ent-
wicklung zirkulärer Geschäftsmodelle, digitaler Anwen-
dungen und innovativer Technologien gefördert werden. 
Dabei sollen insbesondere Pilot- und Demonstrations-
vorhaben zur Rückgewinnung kritischer Rohstoffe sowie 
Start-ups, Kommunen und zivilgesellschaftliche Initiati-
ven, die zu einer funktionierenden Kreislaufwirtschaft 
beitragen, unterstützt werden (BMUKN 2026). Für das 
Aktionsprogramm sind im Bundeshaushalt 260 Mio. 
Euro vorgesehen (Schneider 2025). 

Deutsches Ressourceneffizienzprogramm
Mit dem Deutschen Ressourceneffizienzprogramm 
(ProgRess I) legte die damalige Bundesregierung im Jahr 
2012 eine Strategie vor, die unter anderem darauf abziel-
te, Rohstoffverbräuche sektorenübergreifend zu reduzie-
ren und den Einsatz von Sekundärrohstoffen zu fördern 
(BMU 2020, S. 25). Dazu sollten etwa die Lebensdauer 
von Produkten (z. B. durch strengere Anforderungen an 
Reparierbarkeit, Wiederverwendung und hochwertiges 
Recycling) und die enthaltenen Rezyklatanteile erhöht 
werden. 

Das Programm wurde zweimal fortgeführt (ProgRess II 
und III) und ist Ende 2024 ausgelaufen. Es ist jedoch 
hinter seinen Möglichkeiten zurückgeblieben (Bahn-Wal-
kowiak et al. 2024). Im Bereich Bauen und Wohnen gab 
es demnach keine messbaren Ziele, die Maßnahmen 
waren nicht hinreichend zielorientiert und es wurde zu 
stark auf Freiwilligkeit gesetzt. Während einer Bürger-
beteiligung wurden wesentlich weitgehendere Maßnah-
men empfohlen, zum Beispiel eine umfassende Reform 
des Baurechts sowie die wirtschaftliche und steuerliche 
Bevorzugung ressourcenschonender Wohn- und Baukon-
zepte (BMU 2020, S. 67). Mit ProgRess III nahm sich die 
Bundesregierung jedoch vor, eine Urban-Mining-Strate-
gie vorzulegen.

Urban-Mining-Strategie (ausstehend) 
Die Rückgewinnung von Sekundärrohstoffen aus der be-
stehenden gebauten Umwelt wird als „Urban Mining“ 
oder als „Bewirtschaftung des anthropogenen Lagers“ 
bezeichnet (s. Kap. 2.2.2). Die Urban-Mining-Strategie 
des Bundes (BMU 2020, S. 47) soll die NKWS unterstüt-
zen und konkretisieren. Im Mittelpunkt steht die Frage, 
wie bereits verbaute Bauprodukte bei einem geplanten 
Rückbau als qualitätsgesicherte Sekundärmaterialien 
erfasst, erschlossen und aufbereitet werden können, um 
erneut für Bauzwecke zur Verfügung zu stehen. Unter dem 
Projektnamen „Kartierung des anthropogenen Lagers“ 
(KartAL I bis V) untersuchten mehrere Forschungspro-
jekte die Größe und Zusammensetzung des Rohstoff
lagers. Dabei entstanden Bestandsmodelle und Daten-
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banken, Stoffströme wurden analysiert und Konzepte für 
GRP sowie Materialkataster auf Quartiers- und Regional
ebene entwickelt (Schiller et al. 2015; Hedemann et al. 2017; 
Buchert et al. 2022; Schiller et al. 2022; Schinke et al. 2025). 
Die Ergebnisse der Untersuchungen fließen derzeit in 
einen Entwurf für die Urban-Mining-Strategie ein.

Rohstoffstrategie
Die 2019 verabschiedete Rohstoffstrategie der Bundesre-
gierung erkennt an, dass die Potenziale der Bauwirtschaft 
entscheidend für eine nachhaltige Rohstoffversorgung in 
Deutschland sind. Um diese Versorgung sicherzustellen, 
sollen zukünftig mineralische Abfälle stärker als bisher 
als Ersatzbaustoffe eingesetzt werden können. Bislang 
hemmen vor allem Abfall-, Produkt- und Baurecht die Er-
reichung dieses Ziels. Konkrete Maßnahmen sieht die 
Rohstoffstrategie hierfür nicht vor, fordert aber einen 
fortlaufenden Dialog mit Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung, um den Wert von Produkten und Rohstof-
fen so lange wie möglich zu erhalten (BMWi 2019, S. 26).

Die genannten Strategien und Programme verdeutlichen, 
dass die Bedeutung des Gebäudebestands für die Ent-
wicklung zu einer Kreislaufwirtschaft in der politischen 
Debatte angekommen ist. Die Politik hat sich mit diesen 
Strategien einen Auftrag formuliert, dem sie nun auch 
Taten folgen lassen muss. Leider sind die Ansätze zum 
Teil unzureichend auf die spezifischen Anforderungen 
des kreislaufgerechten Bauens im Bestand ausgerichtet 
(z. B. Akteursvielfalt, soziale Ausgestaltung, Finanzie-
rungs- und Haftungsfragen). Um kreislaufgerechtes 
Bauen voranzubringen, sind konkretere Maßnahmen zu 
formulieren und das bestehende Instrumentarium, wo 
nötig, zu ergänzen und bei Bedarf neu zu entwickeln 
(Kap. 5). Gerade der Bau- und Gebäudebereich mit sei-
nem hohen Ressourcenverbrauch kann einen entschei-
denden Beitrag für die fortlaufende Entwicklung zu einer 
Kreislaufwirtschaft leisten. Wer Kreislaufwirtschaft will, 
muss diese angehen. Die Entwicklung des Aktionspro-
gramms zur Umsetzung der NKWS wird begrüßt. Insbe-
sondere die Plattform Kreislaufwirtschaft wird einen 
wichtigen Aspekt darstellen, um Akteure aus verschiede-
nen Fachbereichen zu vernetzen. Nur so können praxis-
taugliche Maßnahmen gemeinsam entwickelt werden. 
Hier bleibt abzuwarten, wie viel Raum das Handlungs-
feld Bau- und Gebäudebereich einnehmen wird.

3.2	 Rechtliche Grundlagen für 
zirkuläres Bauen

Bisher wurde nur ein kleiner Teil der dargestellten Pro-
gramme und Strategien in rechtsverbindliche Instrumen-
te übertragen, sodass das zirkuläre Bauen erst ansatz-
weise und lückenhaft in das geltende Recht integriert ist. 

Der gesetzliche Rahmen für das zirkuläre Bauen
Der Rechtsrahmen für das zirkuläre Bauen wird durch 
Regelungen des Bauordnungsrechts, des Bauvertrags-
rechts, des Bauproduktenrechts und des Kreislaufwirt-
schaftsrechts gebildet. Belange des zirkulären Bauens 
haben in diesen Gesetzen bisher nur ansatzweise Berück-
sichtigung gefunden, wie der folgende kurze Überblick 
zeigt. Von zentraler Bedeutung ist das Bauprodukten-
recht, auf das im Anschluss näher eingegangen wird.

Die wichtigsten Regelungsfelder zur Steuerung sind:

	ɦ Das Kreislaufwirtschaftsrecht im engeren Sinne, das sich 
mit der Verwertung und der Wiederverwendung 
gebrauchter Stoffe und Gegenstände befasst, inklusive 
der Vermeidung von (Bau-)Abfällen bzw. dem Umgang 
mit ihnen: Das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) 
bzw. die aufgrund des KrWG erlassenen Rechtsverord-
nungen enthalten vielfach Instrumente für zirkuläres 
Bauen. Beispielsweise soll die Ersatzbaustoffverord-
nung (ErsatzbaustoffV) die Wiederverwendung von 
mineralischen Baustoffen erleichtern, die als Abfall 
oder Nebenprodukt bei Baumaßnahmen anfallen. Die 
zentrale Herausforderung ist hier, die Einstufung der 
gebrauchten Bauprodukte als Abfall und die daraus 
folgende Anwendung des Abfallrechts zu vermeiden 
(Kap. 5.4).

	ɦ Das Bauordnungsrecht, das Anforderungen an eine 
sichere Errichtung, Änderung und Beseitigung von bau-
lichen Anlagen festlegt und dabei auch Anforderungen 
an Bauprodukte stellt (§§ 16b–25 Musterbauordnung – 
MBO): Zuständig für das Bauordnungsrecht sind die 
Länder. Einige Landesbauordnungen haben sich bereits 
dem Kreislaufwirtschaftsanliegen geöffnet und verlan-
gen, dass bei der Errichtung, Änderung oder Instand-
haltung baulicher Anlagen Sekundärbaustoffe verwen-
det werden (§ 3 Nr. 3 Berliner Bauordnung – BauO Bln). 
Zudem müssen bei der Planung, Errichtung und Ände-
rung baulicher Anlagen deren Lebenszyklusphasen 
berücksichtigt werden und es ist darauf zu achten, dass 
bei einer Beseitigung baulicher Anlagen die anfallen-
den Bauteile und -stoffe möglichst wiederverwendet 
oder recycelt werden können (z. B. § 3 S. 2 BauO Bln). 
Andere Landesbauordnungen sind hier noch zurück-
haltender und weniger explizit (z. B. § 3 Sächsische 
Bauordnung). Auch in der zwischen den Bundeslän-
dern abgestimmten unverbindlichen Musterbauord-
nung (MBO), die zuletzt im September 2024 geändert 
worden ist, fehlen solche Regelungen. 

	ɦ Das private Baurecht, das die rechtlichen Beziehungen 
zwischen Bauherr:innen, Planer:innen und Bauunter-
nehmen regelt: Grundlage dieser Beziehung sind in der 
Regel sogenannte Architekten- und Ingenieurverträge 
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(§ 650p Bürgerliches Gesetzbuch – BGB) sowie Bau-
verträge (§ 650a BGB). Das private Baurecht regelt 
die Voraussetzungen für eine mangelfreie Planungs- 
oder Bauleistung – mit Folgen für das zirkuläre Bauen: 
Genügen Sekundärbauprodukte nicht den technischen 
Normen, entspricht ihre Verwendung in der Regel nicht 
den anerkannten Regeln der Technik und der Bauent-
wurf oder die Bauausführung gelten als mangelhaft 
(Campanella und Fehse 2023, S. 367). In einem solchen 
Fall haben Bauherr:innen Nacherfüllungs- und Scha-
densersatzansprüche sowie Rücktritts- und Werklohn-
minderungsrechte. Planer:innen und Bauunternehmen 
haften also für den bloßen Einbau der Sekundärbau-
produkte, auch wenn mit ihnen sämtliche Sicherheits-
anforderungen eingehalten werden. Etwas anderes gilt 
nur, wenn die Vertragsparteien sich vertraglich darauf 
einigen, dass die Verwendung von Sekundärbaupro-
dukten keinen Mangel darstellt. Für das zirkuläre 
Bauen ist es von großer Bedeutung, dass der Einbau von 
Sekundärbauprodukten nicht per se als Sachmangel 
eingeordnet wird, sondern dass durch Beachtung 
einschlägiger Regeln der Technik die Gleichwertigkeit 
solcher Bauausführungen sichergestellt werden kann.

Mit Regelungen, die die Kreislaufwirtschaft stärken, und 
mit Regelungen, die das Anliegen der Kreislaufwirtschaft 
in das Bau-, das Bauvertrags- und das Bauproduktenrecht 
überführen, lassen sich bestehende Hemmnisse für das 
zirkuläre Bauen überwinden. Durch Anreize im Steuer- 
und Förderrecht sowie durch eine bessere Berücksichti-
gung von kreislaufgerechten Leistungen bei öffentlichen 
Beschaffungsvorgängen kann auch darüber hinaus etwas 
zur Förderung des kreislaufgerechten Bauens getan wer-
den:

	ɦ Das Steuerrecht regelt die Erhebung von Abgaben zum 
Beispiel auf bestimmte Bauprodukte oder -tätigkeiten 
und bezieht über Abschreibungsmöglichkeiten zugleich 
auch Förderkomponenten ein. Es ist grundsätzlich mög-
lich, mit steuerrechtlichen Instrumenten Bautätigkei-
ten in Richtung des zirkulären Bauens zu lenken. Diese 
Möglichkeiten werden aber bislang nicht ausgeschöpft 
(Kap. 4.3.1 und 5.3).

	ɦ Das Subventionsrecht umfasst Regelungen zur Vergabe 
staatlicher Förderungen. Hiermit könnte zum Beispiel 
angereizt werden, bei Bauvorhaben Kreislaufgerechtig-
keit stärker zu berücksichtigen (zu den Förderprogram-
men s. Kap. 3.5).

	ɦ Das Vergaberecht enthält Regelungen zur Ausschreibung 
und Beauftragung von Bauleistungen der öffentlichen 
Hand. Dabei spielen bereits heute nicht mehr allein 
wirtschaftliche Gesichtspunkte eine Rolle. So sieht die 
EU-Vergaberichtlinie 2014/24/EU vor, dass der Zuschlag 

für eine Bauleistung auch auf Grundlage einer Lebens-
zykluskostenrechnung erteilt werden kann, die externe 
Umweltkosten abbildet (Art. 68 Abs. 1). Einige Bun-
desländer sehen bereits die Berücksichtigung eines 
CO2-Schattenpreises bei der Vergabe vor (Kap. 5.5). 
Zirkuläre Ansätze können so zum Gegenstand der 
Beschaffung und der Vergabe von Planungs- und Bau-
leistungen gemacht werden.

Relevante Entscheidungen zum zirkulären Bauen werden 
auf verschiedenen administrativen Ebenen von der EU 
über Bund und Länder bin zu den Kommunen getroffen 
(Abb. 7). Eine wesentliche Funktion erfüllen zudem die 
Normungsinstitutionen durch die Erarbeitung techni-
scher Normen.

Bauproduktenrecht
Das EU-Bauproduktenrecht regelt, unter welchen Vor-
aussetzungen Bauprodukte in der EU in Verkehr gebracht 
werden dürfen. Dabei kommt der Bauproduktenverord-
nung (EU) 2024/3110 (EU-BauPVO) eine überragende 
praktische Bedeutung für das zirkuläre Bauen zu.

Bauprodukte dürfen nur in Verkehr gebracht werden, 
wenn sie den rechtlichen Grundanforderungen für Bau-
werke genügen. Dazu zählen unter anderem Anforde-
rungen an die strukturelle Integrität von Bauwerken, an 
den Brandschutz, an den Schutz von Hygiene und Ge-
sundheit oder hinsichtlich der Abgabe von Emissionen 
(Anhang I EU-BauPVO). 

Nach der EU-BauPVO sind sogenannte harmonisierte 
Bauprodukte mit einem CE-Kennzeichen zertifizierbar. 
Das sind Produkte, für deren wesentliche Merkmale har-
monisierte Leistungsnormen (Art. 5 EU-BauPVO) bzw. 
harmonisierte technische Spezifikationen (Art. 6 EU-
BauPVO) festgelegt wurden. Deren Einhaltung bestätigt 
der Hersteller durch eine Leistungs- und Konformitäts-
erklärung (Art. 13 EU-BauPVO). Diese ist Voraussetzung 
dafür, dass der Hersteller das Produkt mit einem CE-
Kennzeichen versehen darf (Art. 17 Abs. 2 EU-BauPVO). 
CE-gekennzeichnete Bauprodukte genügen nicht nur den 
Marktzugangsvoraussetzungen, die Kennzeichnung kann 
auch als Nachweis für die Verwendbarkeit im Bauwerk 
dienen. Die Voraussetzung hierfür ist, dass die Leistungs-
erklärungen mit den bauordnungsrechtlichen Anforde-
rungen an die beabsichtigte Verwendung übereinstim-
men (§ 16c MBO und Landesbauordnungen).

Komplizierter ist das Zusammenspiel von Bauprodukten-
recht und Bauordnungsrecht bei nicht harmonisierten 
Bauprodukten. Für diese existieren weder harmonisier-
te Leistungsnormen gemäß Art. 5 EU-BauPVO noch tech-
nische Spezifikationen gemäß Art. 6 EU-BauPVO und es 
liegen demgemäß auch keine Konformitätserklärungen 

	ɦ Abbildung 7 

Regelungsfelder für kreislaufwirtschaftliche Aspekte des Bausektors im Mehrebenensystem

 Vergaberecht (z. B. EU-Vergabe-RL, GWB, VgV, kommunale Vergaberegelungen)

Steuerrecht

Subventionsrecht

Bauordnungsrecht (LBO, kommunale Satzungen,
technische Baubestimmungen)

Bauproduktenrecht (z. B. EU-BauPVO, LBO, DIN-/DIN EN-Normen)

Bauplanungsrecht (z. B. BauGB, Bauleitplanung)

Bauvertragsrecht (z. B. BGB, DIN-Normen)

Kreislaufwirtschaftsrecht (z. B. EU-Abfallrahmen-RL, KrWG,
ErsatzbaustoffV, GewAbfV, LAbfG)
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Bund Länder Kommunen Normungs-
institutionen

an Gesetzgebung oder Normsetzung in dem Rechtsgebiet beteiligt nicht beteiligt

SRU, eigene Darstellung
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vor. Die Marktzugangsvoraussetzungen für solche Bau-
produkte ergeben sich aus Vorschriften des nationalen 
Rechts. Zudem ist die Verwendung solcher Produkte für 
die Errichtung baulicher Anlagen nur dann statthaft, 
wenn sie den technischen Baubestimmungen bzw. den 
allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechen 
oder ein Verwendbarkeitsnachweis vorliegt (§ 17 MBO 
und Landesbauordnungen). 

Das Bauproduktenrecht ist durch die EU-BauPVO mittler
weile weitgehend europäisiert. Ihre novellierte Fassung 
von 2024 stärkt die Normung auf EU-Ebene mit dem Ziel 
der Harmonisierung zwischen den EU-Mitgliedstaaten 
(Art. 11 EU-BauPVO). Dafür wurden unter anderem neue 
Regelungen für einen Arbeitsplan und vorbereitende 

Schritte für die Ausarbeitung harmonisierter technischer 
Spezifikationen (Art. 4 EU-BauPVO) eingeführt. Auch 
die Nachhaltigkeit wurde in der novellierten EU-BauPVO 
durch Anforderungen der Kreislaufwirtschaft gestärkt. 
Gemäß Nr. 8 des Anhangs I zur EU-BauPVO gehört die 
nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen von 
Bauwerken zu den grundlegenden Anforderungen an Bau-
werke, denen künftig auch Bauprodukte genügen müs-
sen: „Das Bauwerk und alle Teile davon müssen derart 
entworfen, errichtet, genutzt, gewartet und rückgebaut 
oder abgerissen werden, dass während ihres gesamten 
Lebenszyklus die natürlichen Ressourcen nachhaltig 
genutzt werden und insbesondere Folgendes sicherge-
stellt ist: […] f) Maximierung der Wiederverwendbarkeit 
oder Recyclingfähigkeit des gesamten Bauwerks oder von 

für eine Bauleistung auch auf Grundlage einer Lebens-
zykluskostenrechnung erteilt werden kann, die externe 
Umweltkosten abbildet (Art. 68 Abs. 1). Einige Bun-
desländer sehen bereits die Berücksichtigung eines 
CO2-Schattenpreises bei der Vergabe vor (Kap. 5.5). 
Zirkuläre Ansätze können so zum Gegenstand der 
Beschaffung und der Vergabe von Planungs- und Bau-
leistungen gemacht werden.

Relevante Entscheidungen zum zirkulären Bauen werden 
auf verschiedenen administrativen Ebenen von der EU 
über Bund und Länder bin zu den Kommunen getroffen 
(Abb. 7). Eine wesentliche Funktion erfüllen zudem die 
Normungsinstitutionen durch die Erarbeitung techni-
scher Normen.

Bauproduktenrecht
Das EU-Bauproduktenrecht regelt, unter welchen Vor-
aussetzungen Bauprodukte in der EU in Verkehr gebracht 
werden dürfen. Dabei kommt der Bauproduktenverord-
nung (EU) 2024/3110 (EU-BauPVO) eine überragende 
praktische Bedeutung für das zirkuläre Bauen zu.

Bauprodukte dürfen nur in Verkehr gebracht werden, 
wenn sie den rechtlichen Grundanforderungen für Bau-
werke genügen. Dazu zählen unter anderem Anforde-
rungen an die strukturelle Integrität von Bauwerken, an 
den Brandschutz, an den Schutz von Hygiene und Ge-
sundheit oder hinsichtlich der Abgabe von Emissionen 
(Anhang I EU-BauPVO). 

Nach der EU-BauPVO sind sogenannte harmonisierte 
Bauprodukte mit einem CE-Kennzeichen zertifizierbar. 
Das sind Produkte, für deren wesentliche Merkmale har-
monisierte Leistungsnormen (Art. 5 EU-BauPVO) bzw. 
harmonisierte technische Spezifikationen (Art. 6 EU-
BauPVO) festgelegt wurden. Deren Einhaltung bestätigt 
der Hersteller durch eine Leistungs- und Konformitäts-
erklärung (Art. 13 EU-BauPVO). Diese ist Voraussetzung 
dafür, dass der Hersteller das Produkt mit einem CE-
Kennzeichen versehen darf (Art. 17 Abs. 2 EU-BauPVO). 
CE-gekennzeichnete Bauprodukte genügen nicht nur den 
Marktzugangsvoraussetzungen, die Kennzeichnung kann 
auch als Nachweis für die Verwendbarkeit im Bauwerk 
dienen. Die Voraussetzung hierfür ist, dass die Leistungs-
erklärungen mit den bauordnungsrechtlichen Anforde-
rungen an die beabsichtigte Verwendung übereinstim-
men (§ 16c MBO und Landesbauordnungen).

Komplizierter ist das Zusammenspiel von Bauprodukten-
recht und Bauordnungsrecht bei nicht harmonisierten 
Bauprodukten. Für diese existieren weder harmonisier-
te Leistungsnormen gemäß Art. 5 EU-BauPVO noch tech-
nische Spezifikationen gemäß Art. 6 EU-BauPVO und es 
liegen demgemäß auch keine Konformitätserklärungen 

	ɦ Abbildung 7 
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Teilen davon sowie von deren Werkstoffen nach dem 
Rückbau oder Abriss, g) leichte Rückbaubarkeit“.

Demgemäß widmet die novellierte EU-BauPVO auch den 
gebrauchten Bauprodukten Aufmerksamkeit. Weder die 
europäischen Standards nach der EU-BauPVO (CE-Kenn-
zeichnung) noch die deutschen Standards (Technische 
Baubestimmung, insb. DIN-Normen) bilden bislang die 
Besonderheiten gebrauchter Bauprodukte ausreichend 
ab. In der Folge sind sie nicht nach diesen Vorgaben zer-
tifizierbar. Die ursprünglich vorhandene Kennzeichnung 
kann bei der Verwendung von Sekundärbauprodukten 
nur in Ausnahmefällen als Nachweis für ihre Verwend-
barkeit genutzt werden (Campanella und Fehse 2023, 
S. 367). Stattdessen muss für sie im Regelfall ein Verwend-
barkeitsnachweis geführt werden (Tab. 3). Dafür muss 
entweder für das Einzelprodukt oder die Produktcharge 
zunächst ein Antrag bei der jeweils zuständigen Stelle 
eingereicht werden. Diese Verfahren sind aufwendig und 
können mehrere Monate in Anspruch nehmen (Campa-
nella und Fehse 2023, S. 367). Der Einsatz von Sekundär-
bauprodukten ist daher mit einem Mehraufwand verbun-
den, der allerdings notwendig ist, um ihre Geeignetheit 
für die jeweilige Verwendung sicherzustellen.

Daran wird sich nun etwas ändern, da die novellierte EU-
BauPVO vorgibt, dass gebrauchte Bauprodukte besser in 
den harmonisierten technischen Spezifikationen berück-
sichtigt werden müssen (ErwG. 34 f.). Entsprechend sol-
len in Zukunft auch die Produktanforderungen gestaltet 
sein (ErwG. 51). Angestrebt wird eine Harmonisierung 
der Anforderungen an Sekundärbauprodukte in den Mit-
gliedstaaten (ErwG. 34). Die EU-BauPVO schafft die 
Möglichkeit, harmonisierte technische Spezifikationen 
für Sekundärbauprodukte zu entwickeln (ErwG. 34, 
Art.  2). Damit wären Sekundärbauprodukte mit einer 
CE-Kennzeichnung zertifizierbar. Zukünftig ist in ein-
gereichten Normungsanträgen ausdrücklich anzugeben, 
ob Sekundärbauprodukte eingeschlossen sind (Art. 5 
Abs. 2). In den bestehenden harmonisierten technischen 
Spezifikationen soll dargelegt werden, ob sie gebrauchte 
oder wiederaufbereitete Produkte abdecken (ErwG. 35). 
Es bleibt zu hoffen, dass Sekundärbauprodukte bei mög-
lichst vielen der harmonisierten technischen Spezifika-
tionen mit einbezogen werden. 

Die EU-BauPVO stellt darüber hinaus wichtige Weichen 
für die Kreislaufführung von Bauprodukten: So umfassen 
die Informationspflichten von Herstellern oder Inver-
kehrbringern auch Umweltaspekte, wie Lebenszyklus-
informationen (Art. 15, 22). Dabei kommt Sekundär-
bauprodukten bei der Lebenszyklusanalyse zugute, dass 
Umweltwirkungen vor dem letzten Ausbau nicht berück-
sichtigt werden müssen (ErwG. 36, Art. 3 Nr. 53) (zur 
Lebenszyklusanalyse s. Kap. 2.1.2). Die EU-BauPVO 

weist zudem darauf hin, dass für die Wiederverwendung, 
Wiederaufbereitung und das Recycling eine bestimmte 
Produktgestaltung erforderlich ist (z. B. Trennbarkeit, 
Verzicht auf Vermischung) (ErwG. 51). Für wiederauf-
bereitete Produkte sollen Anforderungen oder Anreize 
geschaffen werden, die einen hohen Rezyklatanteil för-
dern (ErwG. 36). Informationen für die Wiederverwen-
dung, die Wiederaufbereitung und das Recycling sollen 
in digitalen Produktpässen oder auf der Website der 
Hersteller zur Verfügung gestellt werden (ErwG. 51, 
Art. 75 ff.). Die EU-BauPVO lässt zudem den Mitglied-
staaten die Möglichkeit offen, eine erweiterte Produkt-
verantwortung einzuführen (s. dazu Kap. 4.2.3 und 5.4).

3.3	 Bauprodukte

Für die Auswahl und den Einsatz von Bauprodukten sind 
neben rechtlichen Vorgaben vor allem ihre technischen 
Eigenschaften entscheidend. Dazu gehören sowohl die 
Zusammensetzung der verwendeten Baumaterialien und 
Bauteile als auch die Art ihrer konstruktiven Verbindung 
im Bauwerk. Diese Aspekte haben aber auch erheblichen 
Einfluss darauf, wie kreislaufgerecht Bauprodukte oder 
Gebäude sind. Ebenso relevant sind Schadstoffe, die 
potenziell in Bestandsgebäuden enthalten sein können, 
da sie den Rückbau sowie die Wiederverwendung und 
das Recycling beeinträchtigen. Die folgenden Kapitel be-
leuchten zunächst ausgewählte Eigenschaften, Verwen-
dung und Verbleib von Baustoffen und Baumaterialien 
(Kap. 3.3.1). Anschließend werden geläufige Schadstoffe 
und deren Umgang damit beschrieben (Kap. 3.3.2).

3.3.1	 Baustoffe, Baumaterialien und 
Konstruktionen

Baustoffe und -materialien wie Ton, Holz, Stahl oder 
Beton werden in Bauteilen und Bauwerken eingesetzt. 
Der Begriff Bauprodukte dient als neutraler Oberbegriff 
für alle in Verkehr gebrachten Baustoffe, Baumaterialien 
und Bauteile. Bauteile bestehen aus einem oder mehre-
ren Baumaterialien und übernehmen spezifische Funk-
tionen im Gebäude, etwa Tragwerk (Dachbalken und 
Wände), Wärmeschutz (Dämmplatten) oder Erschließung 
(Fenster und Türen). Hersteller, die ihre Bauprodukte im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft entwickeln, gestalten diese 
langlebig und schadstofffrei. Bauteile, die nicht aus Mo-
nomaterialien bestehen, werden aus leicht trennbaren 
Materialverbünden zusammengesetzt und enthalten be-
reits Anteile an Sekundärmaterial. Schadstoffe, die in 
rückgewonnenen Produkten enthalten sind, werden aus-
geschleust (s. Kap. 3.3.2). Nur so können gesundheitliche 
Risiken vermieden und die Materialien weiter im Kreis-
lauf geführt werden (DGNB 2022; KNBau 2024). 

	ɦ Tabelle 3

Übersicht über Verfahren und Anforderungen an die Verwendung von Bauprodukten nach 
Bauordnungsrecht

Verwendung von Bauprodukten

Verfahren bei CE-
Kennzeichnung  
(§ 16c MBO)

Verfahren bei 
Vorliegen einer 
technischen 
Baubestimmung  
(§ 16b MBO)

Verwendbarkeitsnachweisverfahren (§ 17 MBO)

Allgemeine 
bauaufsichtliche 
Zulassung – abZ 
(§ 18 MBO)

Allgemeines 
bauaufsicht
liches Prüfzeug-
nis – abP  
(§ 19 MBO)

Zustimmung im 
Einzelfall – ZiE  
(§ 20 MBO)
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	ɦ Bauprodukt ist CE-
gekennzeichnet

	ɦ Bauprodukt ist 
nicht CE-gekenn-
zeichnet und

	ɦ es liegt eine 
technische Bau
bestimmung vor

	ɦ Bauprodukt ist nicht CE-gekennzeichnet und 
	ɦ es liegt keine technische Baubestimmung vor oder
	ɦ das Bauprodukt weicht wesentlich von einer 
technischen Baubestimmung ab oder

	ɦ ein Verwendbarkeitsnachweis ist obligatorisch

Keine weitere 
Voraussetzung

Für das Bau
produkt existiert 
ein allgemein 
anerkanntes 
Prüfverfahren

Das Bauprodukt 
soll nur im Einzel-
fall verwendet 
werden

Ve
ra

nt
w

or
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ke

it Baubeteiligte Baubeteiligte Deutsches 
Institut für 
Bautechnik

Anerkannte 
Prüfstelle

Oberste 
Bauaufsichts
behörde
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er

un
ge

n

	ɦ Vorliegen einer CE-
Kennzeichnung

	ɦ Übereinstimmung 
der Eigenschaften 
des Bauprodukts 
mit den verwen-
dungsbezogenen 
Anforderungen der 
Bauordnung

	ɦ Übereinstimmung 
der Eigenschaften 
des Bauprodukts 
mit den produkt- 
und verwendungs-
bezogenen Anfor-
derungen 
technischer Baube-
stimmungen und 
der Bauordnung

	ɦ Übereinstimmung der Eigenschaften des Bauprodukts 
mit den produkt- und verwendungsbezogenen 
Anforderungen der Bauordnung
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rf
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re

n
	ɦ Überprüfung durch die am Bau Beteiligten
	ɦ Kein Verwaltungsverfahren

	ɦ Antrag des Herstellers (samt Probestücken)
	ɦ Festlegung der Prüfungen und notwendigen Nachweise
	ɦ Veranlassung der Prüfungen durch den Hersteller
	ɦ Übermittlung der Prüfergebnisse 
	ɦ Erteilung der abZ, abP oder ZiE
	ɦ Öffentliche Bekanntmachung (nur abZ und abP)

abZ – allgemeine bauaufsichtliche Zulassung 
abP – allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnis 
ZiE – Zustimmung im Einzelfall

SRU, eigene Darstellung
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Im Folgenden wird ein kurzer Überblick über ausgewählte  
geläufige Baustoffe und -materialien und ihre aktuelle 
Kreislaufführung gegeben. Trotz seines bisher geringen 
Einsatzes wird zusätzlich Lehm erfasst, da er ein hohes 
Kreislaufführungspotenzial aufweist.

Stahl 
Im Jahr 2024 lag die Stahlnachfrage in Deutschland bei 
27,1 Mio. t. Die Bauindustrie ist mit einem Anteil von 31 % 
die größte Abnehmerbranche (Wirtschaftsvereinigung 
Stahl 2025). Metalle wie Stahl lassen sich vollständig 
im Kreislauf führen und werden bereits in hohem Maße 
recycelt. Das Wiedereinschmelzen von Stahlschrott er-
fordert weniger Energie als die Herstellung aus Primär-
rohstoffen und senkt damit Produktionskosten. Zudem 
schaffen stabile Schrottmärkte finanzielle Anreize für 
Unternehmen und private Haushalte, Metallabfälle ge-
trennt zu erfassen und in den Stoffkreislauf zurückzu-
führen. Daraus resultiert eine hohe Recyclingquote. So 
werden beispielsweise 99 % des anfallenden Stahlschrotts 
aufbereitet und wieder in den Kreislauf geführt (KNBau 
2024). Rund 14,9 Mio. t. (42 %) der gesamten Rohstahl-
produktion entfallen auf Sekundärstahl (bvse – Fachver-
band Schrott, E-Schrott und Kfz-Recycling 2024; Statista 
2024b). Eine Wiederverwendung wäre dem Recycling 
dennoch vorzuziehen, da die Energieverbräuche des Re-
cyclings nach wie vor hoch sind (PD – Berater der öffent-
lichen Hand 2024).

Beton
Beton besteht aus den Hauptbestandteilen Zement, Was-
ser und Gesteinskörnungen (Sand, Kies oder recycelte 
Gesteinskörnungen). Ergänzend können weitere Zu-
schlagstoffe und Zusatzmittel beigemischt werden. Im 
Jahr werden circa 47 Mio. m³ Beton in Deutschland 
verbaut, was etwa 110 Mio. t Gewicht entspricht (mdr 
Wissen 2025; VDI 2023). Von den anfallenden Bauschutt-
abfällen im Jahr 2022 gelangten 45,1 Mio. t (81,7 %) ins 
Recycling (Kreislaufwirtschaft Bau 2024). Diese umfass-
ten neben Ziegelbruch, Fliesen und Mörtel auch circa 
24 Mio. t reinen Betonbruch. Die daraus hergestellten 
recycelten Gesteinskörnungen finden vor allem im Stra-
ßen- und Erdbau, aber auch in der erneuten Betonher-
stellung Anwendung (DERA 2023, S. 137). Nach regio
nalem Abgleich der Bedarfe an Gesteinskörnungen und 
den Angeboten an recycelten Gesteinskörnungen könn-
ten diese bis zu 25 % des für den Hochbau benötigten 
Primärkieses ersetzen (Schiller und Deilmann 2010). 
Aktuell wird der Gesamtbedarf an Gesteinskörnungen 
bei der Betonherstellung nur durch weniger als 1 % 
recycelte Gesteinskörnungen substituiert (Blazejczak 
et al. 2022). 

Nach deutschem Regelwerk dürfen je nach Anwendung 
bis zu 45 % der verwendeten Gesteinskörnung durch 

recyceltes Material substituiert werden (DIN 2019; 2024a; 
2023b; 2008). Höhere Anteile sind bautechnisch möglich, 
erfordern aber eine Einzelzulassung. In der Schweiz ist 
der Einsatz von Betonen mit 100 % recycelter Gesteins-
körnung bereits gängige Praxis (KNBau 2024). Bei der 
Herstellung von Beton mit recycelter Gesteinskörnung 
(Recyclingbeton) wird weiterhin energie- und emissions-
intensiver Zement benötigt. Die Treibhausgaseinsparung 
durch den Einsatz von Recyclingbeton fällt daher gering 
aus und wirkt nur, wenn Abbruch, Aufbereitung und Ein-
bau räumlich nah beieinanderliegen. Überschreiten die 
Transportwege einen Radius von etwa 30 km, werden die 
Einsparpotenziale weitgehend durch die Emissionen des 
Transports aufgezehrt (PD – Berater der öffentlichen 
Hand 2024). Ganze Betonbauteile werden in der Praxis 
bisher kaum wiederverwendet (BauNetz Wissen o. J.). 

Ziegel
Bei der Ziegelherstellung werden Ton und Lehm je nach 
Ziegelart in eine Form gepresst und anschließend im 
Ofen bei 900 bis 1.300 °C gebrannt (dena 2024b). Mau-
erziegel und Dachziegel lassen sich wiederverwenden, 
wenn sie beim Rückbau separat erfasst werden. Vor allem 
Dachziegel können nach einer fachgerechten Sichtprü-
fung erneut eingesetzt werden (Bundesverband der Deut-
schen Ziegelindustrie 2020). Aufgrund stark anhaftender 
Zementmörtel- und Putzreste steigt der Aufwand für 
einen zerstörungsfreien Rückbau bei Mauerziegeln. Daher 
wird die Wiederverwendung von Mauerziegeln derzeit 
nur vereinzelt durchgeführt (Bauhütte Leitl-Werke 
GmbH 2023).

Jährlich fallen beim Rückbau und Abbruch circa 10 Mio. t 
Abbruchziegel und ziegelreiche Stoffgemische an. Durch 
Aufbereitung lassen sich Gesteinskörnungen für den 
Straßen-, Wege- und Sportplatzbau oder als Vegetations-
substrat erzeugen. Darüber hinaus fällt bei der Produk-
tion von Ziegeln sogenannter Brennbruch an. Das Auf-
kommen an Brennbruch liegt laut einer Umfrage unter 
Dach- und Mauerziegelherstellern schätzungsweise bei 
etwa 1 bis 3 % der Produktion, was in Summe etwa 
200.000 bis 300.000  t pro Jahr entspricht (Bundesver-
band der Deutschen Ziegelindustrie 2020). Der größte 
Teil dieser Produktionsabfälle wird direkt wieder in den 
Herstellungsprozess zurückgeführt. Je nach Tonvor-
kommen und Produktart können bis zu 30 Masseprozent 
des Rohstoffbedarfs bei der erneuten Ziegelproduktion 
ohne Qualitätsverlust durch Brennbruch ersetzt werden, 
etwa als Zuschlagstoff in gemahlener Form (Bauer und 
Zettl 2018, S. 48 f.; Bundesverband der Deutschen Zie-
gelindustrie 2020).

Lehm
Lehm ist eine Mischung aus Ton, Sand und Schluff. 
Lehme finden sich in Deutschland nahezu überall. Als 
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Baustoff zeigt er ein hohes Kreislaufführungspotenzial, 
auch wenn nicht alle Lehme für bautechnische Zwecke 
geeignet sind. Er härtet an der Luft aus und lässt sich 
durch die Zugabe von Wasser erneut formbar machen. 
Damit kann der Baustoff ohne nennenswerte Material- 
oder Qualitätsverluste im Kreislauf geführt werden. Das 
prinzipiell mögliche Recycling spielt aktuell jedoch noch 
keine Rolle, da Lehm kaum in Gebäuden verbaut ist. Beim 
Rückbau fallen entsprechend so gut wie keine Lehmbau-
abfälle an (Pfau 2023). Erst seit 2013 ist die Anwendung 
des Gemisches für die Herstellung von Lehmstein, -putz 
sowie -mörtel und seit 2018 für Lehmbauplatten genormt 
(DGNB 2022). Tragendes Lehmsteinmauerwerk ist seit 
2023 genormt (DIN 2023a). Um die Kreislaufführung 
nun von Anfang an zu gewährleisten, ist es notwendig, 
dass die Hersteller Informationen über die Zusammen-
setzung der Lehmbauprodukte bereitstellen. Darüber hi-
naus unterstützen Angaben zum kreislaufgerechten Ein- 
und Ausbau die Planung von Baumaßnahmen.

Gips
Der jährliche Gipsbedarf liegt in Deutschland bei rund 
10 Mio. t (VDPM und BV Gips 2023). Im Jahr 2022 fie-
len 640.000 t Bauabfälle auf Gipsbasis an. Davon wur-
den 380.000  t (59,5  %) einer Verwertung zugeführt 
(Kreislaufwirtschaft Bau 2024). Neben einem Recycling 
wird darunter zum Beispiel auch die Verfüllung oder der 
Einsatz als Deponieersatzstoff gefasst (Buchert et al. 
2022; DERA 2023). Gipshaltige Bauprodukte (z. B. Gips-
karton oder -faserplatten), die einen Anteil von über 80 % 
Gips aufweisen, können einem direkten Recycling zuge-
führt werden, sobald sie zu Abfall werden. Estriche und 
Putze sind nicht für ein Recycling geeignet (MUEG 
2025). Inzwischen stehen in Deutschland mehrere Auf-
bereitungsanlagen zur Verfügung, deren Kapazitäten für 
insgesamt etwa 300.000 t Gipsabfälle pro Jahr ausgelegt 
sind. Diese werden aufgrund anderer kostengünstiger 
Entsorgungswege allerdings bei weitem nicht ausge-
schöpft (Buchert et al. 2017; BGR 2025). Im Jahr 2023 
betrug die Einsatzmenge an Recyclinggips circa 77.000 t. 
Damit ist die Menge zum Vorjahr (2022: 64.000 t) um 
17 % gestiegen (Bundesverband der Gipsindustrie 2024). 
Neben dem Abbau von Naturgips und -anhydrit wird ein 
Großteil des deutschen Gipsbedarfs aktuell durch 
REA-Gips gedeckt. Dieser entsteht als Nebenprodukt in 
Rauchgasentschwefelungsanlagen (REA) in Kohlekraft-
werken. 2023 wurden so rund 3,4 Mio. t REA-Gips er-
zeugt. Durch den Ausstieg aus der fossilen Energie
erzeugung wird diese Rohstoffquelle in Deutschland 
zukünftig nicht mehr zur Verfügung stehen (BGR 2025). 
Diese Lücke wird Recyclinggips zumindest teilweise fül-
len können (Bundesverband der Gipsindustrie 2024). Das 
Rohstoffpotenzial von Recyclinggips wird im besten Fall 
bis 2030 auf 1,1 Mio. t pro Jahr geschätzt (Buchert et al. 
2017).

Flachglas
Glas findet im Bau insbesondere als Flachglas in Fenstern 
Anwendung. 2023 wurden gut 1,8 Mio. t Flachglas in 
Deutschland produziert (Statista 2024a). Bei Rückbau 
und Sanierungsmaßnahmen fielen im Jahr 2022 circa 
10 Mio. Altfenster an. Das entspricht in etwa 460.000 bis 
480.000 t. Neben den Rahmen aus Altholz, Aluminium 
oder Kunststoffen war mehr als die Hälfte davon Altglas 
(251.000 t). Aufgrund von Verunreinigungen oder ihrer 
Stückgröße ist der Wiedereinsatz von Glasscherben in 
der Flachglasindustrie gering. Nur 11 % finden wieder 
Einsatz in Fenstern. Stattdessen gelangen sie nach einer 
mehrstufigen Aufbereitung in die Glaswolle- und Glas-
mehlherstellung (33 %) oder werden für Behälterglas 
(47 %) verwendet (Rose et al. 2019; Conversio 2023). Der 
eingesetzte Scherbenanteil in der Flachglasproduktion 
liegt zwischen 20 und 40 %. Diese Scherben stammen zu 
einem erheblichen Teil aus der Produktion, sie waren 
dementsprechend nie im Gebrauch (Dach et al. 2025). 
Sie können beim Zuschnitt, beim Kantenverschnitt oder 
durch Bruch aufgrund mangelnder Qualität im Produk-
tionsprozess entstehen (Rose et al. 2019). Rein technisch 
könnte der Scherbenanteil auf bis zu 75 % erhöht werden, 
allerdings fehlt es an genügend Scherben entsprechender 
Qualität (Buchert et al. 2022). Die Branche sieht hier 
erhebliche Optimierungspotenziale. Ein Rücknahme-
system wie beim Behälterglas würde dazu beitragen, Glas-
scherben in hoher Qualität zu erfassen und wieder in die 
Flachglasindustrie zu überführen (Conversio 2023).

Holz
Im Jahr 2023 wurden 23,8 Mio. m³ Schnittholz in Deutsch-
land produziert. Deutschland gehört weltweit sowohl 
zu den fünf größten Exporteuren als auch Importeuren 
von Holz (Statista 2025). Jährlich fallen etwa 8,3 Mio. t 
Altholz an (Mantau 2023). Unbehandeltes Bauholz wäre 
in der Regel direkt wiederverwendbar. Da Holzprodukte 
einen hohen Heizwert besitzen, werden sie nach einem 
Abbruch jedoch meist energetisch verwertet (PD – Berater 
der öffentlichen Hand 2024). Bei Althölzern der Katego-
rie A I und A II handelt es sich um naturbelassenes bzw. 
behandeltes Holz ohne halogenische Verbindungen und 
Holzschutzmittel (§ 2 Nr. 4 Altholzverordnung – AltholzV). 
Sie machen einen Anteil von circa 84 % der Hölzer aus 
Bau- und Abbruchabfällen aus und können sowohl stoff-
lich als auch energetisch verwertet werden (Flamme et al. 
2020, S. 15 f.). Möglich und wünschenswert wäre eine 
stoffliche Kaskadennutzung. Nicht mehr direkt wieder-
verwendbare Konstruktionshölzer werden dabei in 
Downcycling-Prozessen zu Bauprodukten wie Sperrholz- 
oder Holzfaserdämmplatten verarbeitet (PD – Berater der 
öffentlichen Hand 2024). Es existieren mittlerweile auch 
Produkte wie Holzbausteine, die als Wandstecksystem 
einfach ein- und rückbaubar sind und daher wiederver-
wendet werden können. Auch Altholz findet in diesem 
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Bauprodukt Anwendung (TriqBriq 2025). Unerlässlich 
für eine entsprechende Kaskadennutzung von Altholz ist 
eine separate Sammlung entsprechend der Altholzkate-
gorien (§ 2 Nr. 4 AltholzV). So könnte die Nutzungsdau-
er von Holz innerhalb des Bau- und Gebäudebereichs ver-
längert und der Bedarf an Primärholz verringert werden. 

Holz spielt als Baustoff eine zentrale Rolle in der aktuel-
len Nachhaltigkeitsdebatte und gilt als besonders klima-
freundliche Alternative zu konventionellen Baustoffen 
wie Stahl und Beton. Zunehmende, konkurrierende Nut-
zungsansprüche an den Rohstoff Holz treffen jedoch auf 
ein abnehmendes Angebot (Kasten 3).

Kasten 3
Holz: ein wertvoller Baustoff – aber nur begrenzt nachhaltig verfügbar

Wichtige Akteure schreiben Holz ein großes Potenzial 
als nachhaltigem Baustoff mit positivem Effekt für den 
Klimaschutz zu (BMEL 2021; Europäische Kommission 
2020b; BMWSB und BMEL 2023). Eine zentrale und 
zugleich sehr kontroverse Frage mit Blick auf die Nach-
haltigkeit von Holzbau ist die nach der Wirkung der 
damit verbundenen Holzentnahme auf die Waldöko-
systeme sowie deren Funktion als Kohlenstoffspeicher 
und -senke (WBW beim BMLEH 2025). Auch wenn 
diese Thematik hier nicht ausführlich diskutiert wer-
den kann, sollen einige für eine differenzierte Betrach-
tung relevante Aspekte dargelegt werden.

Dass Holzbaustoffe sich vielfach gut für kreislaufge-
rechte Konstruktionen eignen (Schuster und Geier 
2023), spricht für ihren Einsatz beim Bauen und Sanie
ren. Architektonisch ist Holz zudem ein dem Menschen 
vertrauter und natürlicher Stoff für die Gestaltung der 
gebauten Lebensumwelt (Teischinger 2013). Seine zu-
nehmende Bedeutung als Baustoff birgt jedoch die 
Gefahr, mögliche Interessenkonflikte zwischen Klima- 
und Biodiversitätsschutz im Wald und steigender Nach-
frage nach Holz als nachwachsendem Rohstoff zu ver-
stärken (Searchinger et al. 2022; Luick et al. 2025). Aus 
diesen Gründen müssen die Fragen nach verfügbaren 
Mengen und nachhaltigen Nutzungen von Holz diffe-
renzierter gestellt werden, als im bestehenden Diskurs 
häufig der Fall ist. Der pauschale Verweis darauf, dass 
Holz als nachwachsender Rohstoff klimafreundlich 
und daher nachhaltig sei, ist zu einfach (SRU 2020, 
Kap. 2.3.4; Lehnshack 2025).

Da Holz nachwächst, wird es häufig als klimaneutra-
ler Rohstoff dargestellt und als erneuerbarer Energie-
träger eingeordnet. Allerdings liegen zwischen dem 
Verlust an gespeichertem Kohlenstoff im Wald durch 
die Ernte und dem Ausgleich durch das Nachwachsen 
des Waldes einige Jahrzehnte. Diese Zeit ist für die 
Ziele des Klimaabkommens von Paris wesentlich. Der 
Kohlenstoffverlust durch die Holzentnahme aus dem 
Wald wird bei der Klimabilanz von Holzprodukten 
üblicherweise nicht berücksichtigt, sondern taucht nur 
implizit und ohne mit Emissionskosten belastet zu sein 
bei der Bilanzierung des Sektors Landnutzung, Land-

nutzungsänderung und Forstwirtschaft (Land Use, 
Land Use-Change und Forestry – LULUCF) auf.

In Gebäuden verbautes Holz ist ein potenziell recht 
langfristiger, aber dennoch temporärer Kohlenstoff-
speicher (Schuster und Geier 2023). Außerdem kann 
Holz andere, energie- und emissionsintensive metalli-
sche, mineralische oder fossile Baustoffe ersetzen 
(Substitutionseffekt) (WBW beim BMLEH 2025; UBA 
2021) und durch geringere Emissionen einen relativen 
Beitrag zum Klimaschutz leisten. Beim Neubau attes-
tieren viele Studien dem Holzbau eine günstigere Kli-
mabilanz als dem konventionellen Massivbau (Wolf 
et al. 2020). Eine differenzierte Bewertung der klima-
bezogenen Vor- und Nachteile einer Verwendung von 
Holz gegenüber Beton und Stahl erfordert jedoch eine 
umfassende Treibhausgasbilanzierung im Gesamt
system (Rüter 2023; WBW beim BMLEH 2025; Hen-
nenberg et al. 2019; Luick et al. 2021b). Diese schließt 
biogene und fossile Emissionen sowie Emissionen aus 
indirekten Effekten in der Landnutzung ein. Zukünftig 
wird der Substitutionseffekt von Holz umso geringer 
ausfallen, je emissionsärmer andere Baustoffe produ-
ziert werden (Luick et al. 2021b).

Treibhausgasbilanzen sind dabei stets als Differenz zu 
alternativen Nutzungen (insb. auch der Nichtnutzung, 
also dem Verbleib im Wald) zu bewerten. Treibhaus-
gasbilanzen, die nur Teilsysteme betreffen, sind nicht 
sachgemäß. In jedem Fall sollte Holz auch in späteren 
Stufen der Nutzungskaskade noch möglichst lange 
stofflich weiterverwendet und nicht energetisch ver-
wertet werden, da das gespeicherte CO2 bei der Ver-
brennung freigesetzt wird (Szichta et al. 2024).

Dem großen Interesse an einem vermehrten Einsatz 
von Holz im Bau stehen zwei weitere gewichtige As-
pekte entgegen, die evidenzbasiert mit den Vorteilen 
abgewogen werden müssen: Zum einen bestehen bei 
Holz als wertvoller Ressource, deren nachhaltig ver-
fügbares Volumen nicht beliebig gesteigert werden 
kann, vielfältige Nutzungskonkurrenzen (SRU 2020, 
Kap. 2.3.4). Diese müssen entlang technologischer 
Ketten und im Gesamtsystem der Nutzungen betrach-

tet werden, wobei auch Alternativen und deren Aus-
wirkungen zu berücksichtigen sind (Hansen et al. 
2024). Auch bis 2050 anzunehmende erhebliche Rück-
gänge beim jährlichen Holzaufkommen (Bolte 2022) 
werden vermutlich zu einer Verstärkung der Nutzungs-
konkurrenzen beitragen. Diese betreffen eine künfti-
ge Bioökonomie ebenso wie den Einfluss der Holzpro-
duktion auf die sonstigen Ökosystemleistungen von 
Wäldern. Dazu zählt auch ihre zentrale, in den Klima-
schutzpfaden eingeplante Funktion als langfristige na-
türliche CO2-Senke, die folglich geschützt und geför-
dert werden muss. 

Der Wald in Deutschland ist jedoch in den letzten Jah-
ren zu einer signifikanten CO2-Quelle geworden 
(BMEL 2024). Allein zwischen 2017 und 2024 sind circa 
900.000 ha des Baumbestandes – die etwa 8,5 % der 
gesamten Waldfläche entsprechen – verloren gegan-
gen (DLR 2025). Insofern ist ein Waldumbau in Rich-
tung klimaresilienterer Wälder erforderlich, der aber 
keine ausreichende Begründung für umfassende Holz-
einschläge ist. Angesichts der weltweit wachsenden Be-
völkerung und der zunehmenden Auswirkungen des 
Klimawandels ist eine Reduktion des individuellen 
Holzverbrauchs für kurzlebige Produkte und energe-
tische Nutzung notwendig. Dies gilt sowohl weltweit 
als auch in Deutschland (Luick et al. 2021b).

Zum anderen hat die Holzproduktion Auswirkungen 
auf Umweltressourcen und ist mit Belastungen der na-

türlichen Lebensgrundlagen verbunden, die über die 
Frage der Klimabilanz hinausgehen (UBA 2021). Holz-
ernte verändert zentrale Stoffströme und ökologische 
Zusammenhänge. Die Folgen dieser Eingriffe wie Ero-
sionen, Veränderungen der Bodenchemie und Land-
schaftsstruktur oder die Mineralisierung des Boden-
kohlenstoffs haben erhebliche Implikationen für die 
assoziierten Ökosysteme und müssen ebenfalls be-
rücksichtigt werden. Für eine ganzheitlichere Betrach-
tung der Nachhaltigkeit des Holzbaus sind somit auch 
die Auswirkungen der Waldbewirtschaftung auf die 
Biodiversität sowie weitere ökologische und gesell-
schaftliche Dimensionen der Waldnutzung relevant 
(Luick et al. 2021a). Dabei muss zum Beispiel nach 
Nutzungsart und -umfang, Waldökosystemen, Regio-
nen, Besitzverhältnissen, Import und Export sowie 
entlang von Nutzungskaskaden unterschieden wer-
den. 

Unabhängig von den genannten Faktoren reduzieren 
Bestandserhalt und Kreislaufführung die negativen 
ökologischen Auswirkungen der Nutzung von Holz als 
Baumaterial: Erstens verlängert sich die Dauer der tem-
porären Kohlenstoffspeicherung von Holz, je länger es 
stofflich und nicht energetisch genutzt wird. Zweitens 
verringert sich durch ein größeres Angebot an sekun-
dären Holzbaustoffen der Bedarf, Holz zu ernten. Um 
die großen Potenziale der Kreislaufwirtschaft von Holz 
besser zu nutzen, gelten vielfach ähnliche Empfehlun-
gen wie für andere Baustoffe (s. Kap. 5).
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Konstruktion
Die Konstruktion ist die Art und Weise, wie Bauprodukte 
statisch, technisch und funktional zu einem tragfähigen 
und gebrauchstauglichen Bauwerk zusammengefügt 
werden. Sie verbindet die architektonische Planung mit 
den statischen Anforderungen und sorgt dafür, dass 
Bauwerke langfristig standsicher und belastbar bleiben. 
Voraussetzung für zirkuläre Baukonstruktionen ist die 
Reversibilität der Verbindungstechniken. Es sollten lös-
bare Verbindungen wie Schrauben, Klemmen oder Steck-
systeme verwendet werden; Kleber oder Verbundmateria
lien sind möglichst zu vermeiden. Die Standardisierung 
von Bauteilanschlüssen und -verbindungen senkt den 
Montage- und Demontageaufwand, verringert den Bedarf 
an Spezialwerkzeugen und ermöglicht die Wiederverwen-
dung von Bauteilen. Das begünstigt unter anderem auch 
eine flexible Nutzung von Wohnflächen. Verbindungs-
mittel wie Schrauben bieten grundsätzlich eine gute Basis 
für kreislaufgerechte Konstruktionen (PD – Berater der 
öffentlichen Hand 2024), jedoch müssen entsprechende 
Systeme erst weiterentwickelt und am Markt etabliert 
werden. Künftig sind Wand-, Boden- und Deckenkonstruk

tionen aus durchweg reversibel montierbaren Bauteilen 
denkbar. Auch für Systeme mit erhöhten Anforderungen 
an Schallschutz, Raumakustik oder Brandschutz stehen 
bereits geprüfte Lösungen verschiedener Hersteller zur 
Verfügung (Architektenkammer Berlin 2024, S. 28).

3.3.2	 Schadstoffe

In der heutigen Praxis sind Schadstoffe, die in Baupro-
dukten enthalten sind, ein Problem. So stellen sie eine 
Herausforderung für die Wiederverwendung oder das 
Recycling von Bauprodukten dar. In Gebäuden können 
Stoffe enthalten sein, die zum Zeitpunkt der Errichtung 
als nur gering gefährlich eingeschätzt wurden, wie zum 
Beispiel das Flammschutzmittel HBCD (Hexabromcyclo
dodecan) (LfU Bayern 2019). Oder es kann sich um Stoffe 
handeln, deren Einsatz in der Vergangenheit aus techni-
schen Gründen trotz möglicher Gesundheitsrisiken ak-
zeptiert wurde, wie beispielsweise bei bestimmten Holz-
schutzmitteln (BMI und BMVg 2018; Potrykus et al. 2021; 
LfU Bayern 2019). Im Folgenden werden beispielhaft 

Holz spielt als Baustoff eine zentrale Rolle in der aktuel-
len Nachhaltigkeitsdebatte und gilt als besonders klima-
freundliche Alternative zu konventionellen Baustoffen 
wie Stahl und Beton. Zunehmende, konkurrierende Nut-
zungsansprüche an den Rohstoff Holz treffen jedoch auf 
ein abnehmendes Angebot (Kasten 3).

Kasten 3
Holz: ein wertvoller Baustoff – aber nur begrenzt nachhaltig verfügbar

Wichtige Akteure schreiben Holz ein großes Potenzial 
als nachhaltigem Baustoff mit positivem Effekt für den 
Klimaschutz zu (BMEL 2021; Europäische Kommission 
2020b; BMWSB und BMEL 2023). Eine zentrale und 
zugleich sehr kontroverse Frage mit Blick auf die Nach-
haltigkeit von Holzbau ist die nach der Wirkung der 
damit verbundenen Holzentnahme auf die Waldöko-
systeme sowie deren Funktion als Kohlenstoffspeicher 
und -senke (WBW beim BMLEH 2025). Auch wenn 
diese Thematik hier nicht ausführlich diskutiert wer-
den kann, sollen einige für eine differenzierte Betrach-
tung relevante Aspekte dargelegt werden.

Dass Holzbaustoffe sich vielfach gut für kreislaufge-
rechte Konstruktionen eignen (Schuster und Geier 
2023), spricht für ihren Einsatz beim Bauen und Sanie
ren. Architektonisch ist Holz zudem ein dem Menschen 
vertrauter und natürlicher Stoff für die Gestaltung der 
gebauten Lebensumwelt (Teischinger 2013). Seine zu-
nehmende Bedeutung als Baustoff birgt jedoch die 
Gefahr, mögliche Interessenkonflikte zwischen Klima- 
und Biodiversitätsschutz im Wald und steigender Nach-
frage nach Holz als nachwachsendem Rohstoff zu ver-
stärken (Searchinger et al. 2022; Luick et al. 2025). Aus 
diesen Gründen müssen die Fragen nach verfügbaren 
Mengen und nachhaltigen Nutzungen von Holz diffe-
renzierter gestellt werden, als im bestehenden Diskurs 
häufig der Fall ist. Der pauschale Verweis darauf, dass 
Holz als nachwachsender Rohstoff klimafreundlich 
und daher nachhaltig sei, ist zu einfach (SRU 2020, 
Kap. 2.3.4; Lehnshack 2025).

Da Holz nachwächst, wird es häufig als klimaneutra-
ler Rohstoff dargestellt und als erneuerbarer Energie-
träger eingeordnet. Allerdings liegen zwischen dem 
Verlust an gespeichertem Kohlenstoff im Wald durch 
die Ernte und dem Ausgleich durch das Nachwachsen 
des Waldes einige Jahrzehnte. Diese Zeit ist für die 
Ziele des Klimaabkommens von Paris wesentlich. Der 
Kohlenstoffverlust durch die Holzentnahme aus dem 
Wald wird bei der Klimabilanz von Holzprodukten 
üblicherweise nicht berücksichtigt, sondern taucht nur 
implizit und ohne mit Emissionskosten belastet zu sein 
bei der Bilanzierung des Sektors Landnutzung, Land-

nutzungsänderung und Forstwirtschaft (Land Use, 
Land Use-Change und Forestry – LULUCF) auf.

In Gebäuden verbautes Holz ist ein potenziell recht 
langfristiger, aber dennoch temporärer Kohlenstoff-
speicher (Schuster und Geier 2023). Außerdem kann 
Holz andere, energie- und emissionsintensive metalli-
sche, mineralische oder fossile Baustoffe ersetzen 
(Substitutionseffekt) (WBW beim BMLEH 2025; UBA 
2021) und durch geringere Emissionen einen relativen 
Beitrag zum Klimaschutz leisten. Beim Neubau attes-
tieren viele Studien dem Holzbau eine günstigere Kli-
mabilanz als dem konventionellen Massivbau (Wolf 
et al. 2020). Eine differenzierte Bewertung der klima-
bezogenen Vor- und Nachteile einer Verwendung von 
Holz gegenüber Beton und Stahl erfordert jedoch eine 
umfassende Treibhausgasbilanzierung im Gesamt
system (Rüter 2023; WBW beim BMLEH 2025; Hen-
nenberg et al. 2019; Luick et al. 2021b). Diese schließt 
biogene und fossile Emissionen sowie Emissionen aus 
indirekten Effekten in der Landnutzung ein. Zukünftig 
wird der Substitutionseffekt von Holz umso geringer 
ausfallen, je emissionsärmer andere Baustoffe produ-
ziert werden (Luick et al. 2021b).

Treibhausgasbilanzen sind dabei stets als Differenz zu 
alternativen Nutzungen (insb. auch der Nichtnutzung, 
also dem Verbleib im Wald) zu bewerten. Treibhaus-
gasbilanzen, die nur Teilsysteme betreffen, sind nicht 
sachgemäß. In jedem Fall sollte Holz auch in späteren 
Stufen der Nutzungskaskade noch möglichst lange 
stofflich weiterverwendet und nicht energetisch ver-
wertet werden, da das gespeicherte CO2 bei der Ver-
brennung freigesetzt wird (Szichta et al. 2024).

Dem großen Interesse an einem vermehrten Einsatz 
von Holz im Bau stehen zwei weitere gewichtige As-
pekte entgegen, die evidenzbasiert mit den Vorteilen 
abgewogen werden müssen: Zum einen bestehen bei 
Holz als wertvoller Ressource, deren nachhaltig ver-
fügbares Volumen nicht beliebig gesteigert werden 
kann, vielfältige Nutzungskonkurrenzen (SRU 2020, 
Kap. 2.3.4). Diese müssen entlang technologischer 
Ketten und im Gesamtsystem der Nutzungen betrach-

tet werden, wobei auch Alternativen und deren Aus-
wirkungen zu berücksichtigen sind (Hansen et al. 
2024). Auch bis 2050 anzunehmende erhebliche Rück-
gänge beim jährlichen Holzaufkommen (Bolte 2022) 
werden vermutlich zu einer Verstärkung der Nutzungs-
konkurrenzen beitragen. Diese betreffen eine künfti-
ge Bioökonomie ebenso wie den Einfluss der Holzpro-
duktion auf die sonstigen Ökosystemleistungen von 
Wäldern. Dazu zählt auch ihre zentrale, in den Klima-
schutzpfaden eingeplante Funktion als langfristige na-
türliche CO2-Senke, die folglich geschützt und geför-
dert werden muss. 

Der Wald in Deutschland ist jedoch in den letzten Jah-
ren zu einer signifikanten CO2-Quelle geworden 
(BMEL 2024). Allein zwischen 2017 und 2024 sind circa 
900.000 ha des Baumbestandes – die etwa 8,5 % der 
gesamten Waldfläche entsprechen – verloren gegan-
gen (DLR 2025). Insofern ist ein Waldumbau in Rich-
tung klimaresilienterer Wälder erforderlich, der aber 
keine ausreichende Begründung für umfassende Holz-
einschläge ist. Angesichts der weltweit wachsenden Be-
völkerung und der zunehmenden Auswirkungen des 
Klimawandels ist eine Reduktion des individuellen 
Holzverbrauchs für kurzlebige Produkte und energe-
tische Nutzung notwendig. Dies gilt sowohl weltweit 
als auch in Deutschland (Luick et al. 2021b).

Zum anderen hat die Holzproduktion Auswirkungen 
auf Umweltressourcen und ist mit Belastungen der na-

türlichen Lebensgrundlagen verbunden, die über die 
Frage der Klimabilanz hinausgehen (UBA 2021). Holz-
ernte verändert zentrale Stoffströme und ökologische 
Zusammenhänge. Die Folgen dieser Eingriffe wie Ero-
sionen, Veränderungen der Bodenchemie und Land-
schaftsstruktur oder die Mineralisierung des Boden-
kohlenstoffs haben erhebliche Implikationen für die 
assoziierten Ökosysteme und müssen ebenfalls be-
rücksichtigt werden. Für eine ganzheitlichere Betrach-
tung der Nachhaltigkeit des Holzbaus sind somit auch 
die Auswirkungen der Waldbewirtschaftung auf die 
Biodiversität sowie weitere ökologische und gesell-
schaftliche Dimensionen der Waldnutzung relevant 
(Luick et al. 2021a). Dabei muss zum Beispiel nach 
Nutzungsart und -umfang, Waldökosystemen, Regio-
nen, Besitzverhältnissen, Import und Export sowie 
entlang von Nutzungskaskaden unterschieden wer-
den. 

Unabhängig von den genannten Faktoren reduzieren 
Bestandserhalt und Kreislaufführung die negativen 
ökologischen Auswirkungen der Nutzung von Holz als 
Baumaterial: Erstens verlängert sich die Dauer der tem-
porären Kohlenstoffspeicherung von Holz, je länger es 
stofflich und nicht energetisch genutzt wird. Zweitens 
verringert sich durch ein größeres Angebot an sekun-
dären Holzbaustoffen der Bedarf, Holz zu ernten. Um 
die großen Potenziale der Kreislaufwirtschaft von Holz 
besser zu nutzen, gelten vielfach ähnliche Empfehlun-
gen wie für andere Baustoffe (s. Kap. 5).
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wichtige Schadstoffe oder Schadstoffgruppen angespro-
chen, die nach Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) als 
Gefahrstoffe einzuordnen sind (§ 2 bis § 4 GefStoffV). 
Diese können heute noch in Bauprodukten oder Bestands-
gebäuden enthalten sein: 

	ɦ Asbest wurde in Deutschland bis 1993 unter anderem 
in Brandschutzplatten, Asbestzementplatten, Estrich-
belägen, Fliesenklebern und Nachtspeicheröfen verwen-
det (UBA 2020; BAuA et al. 2020). Asbest ist ein Gefahr-
stoff, der immense Gesundheitsschäden verursachen 
kann (BAuA 2025). Das Einatmen von Asbestfasern 
kann schwerwiegende und irreversible gesundheitliche 
Folgen haben, die oft erst Jahrzehnte nach der Exposi
tion auftreten: Von Atembeschwerden und Narbenbil-
dung im Lungengewebe (Fibrose/Asbestose) bis hin zu 
bösartigen Krebserkrankungen (s. a. Anhang VI CLP-
Verordnung (EG) Nr. 1272/2008; WHO 2024). Seit 1993 
besteht in Deutschland ein vollständiges Verbot der 
Herstellung, Vermarktung und Verwendung von 
Asbestprodukten (§ 11 GefStoffV; Potrykus et al. 2021; 
BMI und BMVg 2018). Dennoch ist Asbest weiterhin 
ein sehr bedeutender Gefahrstoff in Gebäuden (BAuA 
2025). So behindert sein Vorkommen in erheblichem 
Maße ein hochwertiges Recycling von mineralischen 
Abbruchmaterialien (LAGA o. J.). 

	ɦ Flammschutzmittel können in Dämmstoffen und Spach-
telmassen enthalten sein. Ein Beispiel für diese Stoff-
gruppe ist das bromhaltige Flammschutzmittel HBCD, 
welches in der Bauwirtschaft in großem Umfang ver-
wendet wurde (z. B. in Polystyrol oder kurzkettigen 
Chlorparaffinen in Schaumdämmstoffen in der techni
schen Gebäudeausrüstung). HBCD ist aufgrund seiner 
Persistenz, Bioakkumulation und toxischen sowie hor-
monähnlichen Wirkung als besonders besorgniserre-
gender Stoff (Substances of Very High Concern – SVHC) 
eingestuft. Es gelangt durch das Einatmen belasteter 
Stäube oder Dämpfe (insb. bei Rückbau und Zerkleine-
rung von Dämmstoffen) in den menschlichen Organis-
mus. Aufgrund seiner Fettlöslichkeit wird der Stoff vor 
allem im Fettgewebe gespeichert und steht im Verdacht, 
die Fruchtbarkeit und das Kind im Mutterleib zu schä-
digen. Darüber hinaus kann es das körpereigene Hor-
monsystem stören (endokriner Disruptor) und zeigte 
in Tierversuchen Effekte auf das zentrale Nervensys-
tem, auf Schilddrüsenzellen und auf die Wirkung von 
Schilddrüsenhormonen (UBA 2025a; BBSR 2016; LfU 
Bayern 2019; Leijs et al. 2012). HBCD gilt als giftig für 
Wasserorganismen und hat ein hohes „Ferntransport-
potenzial“ (UBA 2025a; 2016). Die Herstellung, das 
Inverkehrbringen und die Verwendung von HBCD ist in 
der EU seit 2016 umfassend verboten, von kurzkettigen 
Chlorparaffinen seit 2012 nur in Ausnahmen erlaubt 
(siehe u. a. Anhang I POP-Verordnung (EU) 2019/1021).

	ɦ Formaldehyd findet sich als Lösungs- und Konservie-
rungsmittel beispielsweise in Holzwerkstoffen, Lacken 
und Teppichen (BBSR 2016; BMI und BMVg 2018). Es 
kann unter anderem Krebs erzeugen und die Schleim-
häute reizen (UBA 2025c). In der Chemikalien-Verbots-
verordnung (ChemVerbotsV) ist ein Grenzwert festge-
legt, um die Freisetzung von Formaldehyd aus Holz-
werkstoffen zu begrenzen (Anlage 1 ChemVerbotsV). 
Zudem wurden im Jahr 2023 in der REACH-Verord-
nung (EU) 1907/2006 verschärfte Grenzwerte festge-
legt, die im August 2026 in Kraft treten (s. Verordnung 
(EU) 2023/1464).

	ɦ Holzschutzmittel wie Lindan (γ-Hexachlorcyclohexan), 
PCP (Pentachlorphenol) und DDT (Dichlordiphenyl-
trichlorethan) wurden zum Beispiel für Konstruktions
hölzer und Dämmplatten verwendet. Die genannten 
Stoffe gelten unter anderem als krebserregend, immun- 
und nervenschädigend und verursachen Atemwegs-
erkrankungen (Solecki und Pfeil 2013). In den Jahren 
1970 bis 1990 wurde schrittweise die Herstellung, das 
Inverkehrbringen und die Verwendung von Lindan, 
PCP und DDT eingeschränkt bzw. verboten (BMI und 
BMVg 2018; Potrykus et al. 2021; s. a. Anhang I POP-
Verordnung). Außerdem benötigen Holzschutzmittel 
heute gemäß Biozid-Verordnung (EU) 528/2012 eine 
Zulassung, die eine Prüfung auf Umwelt- und Gesund-
heitsrisiken einschließt.

	ɦ Künstliche Mineralfasern (KMF), die auch als Mineral-
wolle oder Glaswolle bezeichnet werden, kommen als 
Dämmstoffe zum Einsatz (BBSR 2016). KMF können 
mechanisch bedingte Hautreizungen auslösen. Zudem 
bergen sie das Risiko, Erkrankungen wie chronische 
Entzündungen und Krebs zu verursachen, da sie lun-
gengängige Bruchstücke bilden können, die langfristig 
in der Lunge verbleiben. Insbesondere Mineralfasern, 
die vor 1996 hergestellt wurden, stehen im Verdacht, 
krebserregend zu sein (IARC Working Group on the 
Evaluation of Carcinogenic Risks to Humans 2002; 
LfU Bayern 2019). Daher dürfen Mineralfasern, die 
aufgrund ihrer Form und Zusammensetzung ein 
besonderes Gesundheitsrisiko darstellen, nicht mehr 
hergestellt oder verwendet werden (Anhang II Nr. 5 
GefStoffV; Potrykus et al. 2021; BBSR 2016; BMI und 
BMVg 2018).

	ɦ PAK (Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe) 
wie Naphthalin und Benzo[α]pyren können beispiels-
weise in Teeren, Teerdachbahnen, Dichtstoffen und 
Klebern enthalten sein (BMI und BMVg 2018; BBSR 
2016; Potrykus et al. 2021). Sie gelten unter anderem 
als krebserregend sowie immun- und erbgutschädigend 
(Seidel et al. 2019). Der Einsatz von Teeren und ande-
ren Baustoffen, die PAK enthalten, ist seit 1984 bis auf 
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wenige Ausnahmen verboten (Potrykus et al. 2021). 
Inzwischen ist der Einsatz von Teeröl bzw. Kreosot 
über die REACH-Verordnung (EG) Nr. 1907/2006 weit-
gehend eingeschränkt (s. Anhang XVII Nr. 31 REACH-
Verordnung). 

	ɦ PCB (Polychlorierte Biphenyle) fanden Verwendung in 
Dichtmassen, Anstrichen und Beschichtungen (Potry-
kus et al. 2021; BBSR 2016; BMI und BMVg 2018). Ver-
treter dieser Stoffgruppe können zum Beispiel das 
Immunsystem, den Hormonhaushalt und die kindliche 
Entwicklung während der Schwangerschaft beeinträch-
tigen, zudem gelten sie als krebserregend (Schrenk und 
Wölfle 2019). Die Verwendung von PCB ist in Deutsch-
land seit 1989 und in der EU seit 2004 verboten (siehe 
u. a. Anhang I der POP-Verordnung; LfU Bayern 2020).

	ɦ Schwermetalle wie Blei, Cadmium, Chrom, Kupfer, 
Quecksilber, Zink und Zinn kommen in der Bauindus-
trie vor allem in älteren Materialien wie Farben, Lacken, 
Kabeln sowie in PVC-Produkten wie Fensterprofilen 
und als Korrosionsschutz vor (BMI und BMVg 2018; 
Potrykus et al. 2021). Gesundheitliche Auswirkungen 
unterscheiden sich je nach Metall, unter anderem kön-
nen sie nervenschädigend, krebserregend und erbgut-
verändernd sein (Schäfer et al. 2019). Es gibt kein all-
gemeines Verbot für Schwermetalle, aber es gelten 
verschiedene Beschränkungen, die Materialien (z. B. 
für Anstriche) verbieten, wenn in diesen eine bestimmte 
Konzentration überschritten wird (Anhang XVII 
REACH-Verordnung; BMI und BMVg 2018; Potrykus 
et al. 2021).

	ɦ VOC (Volatile Organic Compounds – flüchtige organi-
sche Verbindungen) finden sich in Lacken, Verdünnern, 
Klebstoffen und Reinigungsmitteln. VOC können aus 
allen Bauprodukten mit organischen Inhaltsstoffen 
emittieren. Zu den negativen Eigenschaften für die 
menschliche Gesundheit gehört zum Beispiel, dass sie 
Schleimhäute, Haut und Atemwege reizen und Nerven-
schäden verursachen können (GT 2023). Ein generel-
les Verbot von VOC besteht nicht (BMI und BMVg 2018; 
BBSR 2016), aber beispielsweise die Lösemittelhaltige 
Farben- und Lack-Verordnung (ChemVOCFarbV) sowie 
die gängigen Nachhaltigkeitszertifizierungen für 
Gebäude legen Obergrenzen für die Gehalte an VOC 
in Farben und Lacken fest. Das Umweltbundesamt 
(UBA) empfiehlt, nur Bauprodukte zu nutzen, die nach 
den Bewertungskriterien des Ausschusses zur gesund-
heitlichen Bewertung von Bauprodukten (AgBB) keine 
nachteiligen Wirkungen auf die Gesundheit befürch-
ten lassen (UBA 2024b).

Schadstoffe, die aus Bauprodukten emittieren, können 
einen großen Einfluss auf die Innenraumluftqualität 

haben. Zudem gelangen sie über Auswaschungen aus der 
Gebäudehülle in die Oberflächengewässer, die Böden und 
ins Grundwasser. Damit können sie ein erhebliches Risi-
ko für die Gesundheit der Menschen und die Umwelt dar-
stellen (UBA 2015; BBSR 2016). Menschen verbringen 
etwa 80 bis 90 % ihrer Zeit in Innenräumen (UBA 2024a). 
Die Innenraumluftqualität wird von den Emissionen der 
Bauprodukte, aber auch vom Verhalten der Bewohner:in-
nen beeinflusst (Lüften, Reinigungsprodukte usw.). Sie 
ist hoch relevant für die Gesundheit (Birmili et al. 2024; 
Tran et al. 2020). Der Ausschuss für Innenraumrichtwer-
te (AIR) des UBA hat Richtwerte für die Konzentration 
von Chemikalien in der Innenraumluft ausgearbeitet. 
Diese basieren auf toxikologischen sowie epidemiologi-
schen Kenntnissen und erfahrungsbasierten Leitwerten 
(Fromme et al. 2019). Für Produkte sollten, unabhängig 
ob aus Primär- oder Sekundärrohstoffen hergestellt, 
die gleichen strengen Schadstoffanforderungen gelten 
(UBA 2015). So sollten bei Neu- und Umbauten aus-
schließlich schadstofffreie Bauprodukte eingesetzt wer-
den, ohne dass zwischen dem Einsatz von Primär- oder 
Sekundärbauprodukten unterschieden werden muss. 
Recycelte mineralische Baustoffe werden bereits neben 
bautechnischen Anforderungen auch auf umweltrelevan-
te Kriterien, wie zum Beispiel Schwermetalle, pH-Wert 
und elektrische Leitfähigkeit, geprüft. Wenn diese in 
technische Bauwerke eingebracht werden sollen, geht es 
vor allem um den Schutz von Boden und Grundwasser 
(Tab. 1, Anlage 1 ErsatzbaustoffV). Bislang fehlen noch 
Daten zu Schadstoffen, die aus Sekundärbauprodukten 
in die Innenraumluft emittieren. Hier besteht weiterer 
Forschungsbedarf (Birmili et al. 2024).

Schadstoffbelastungen können zum einen Sanierungs-
maßnahmen erforderlich machen, zum anderen aber auch 
den Umbau im Bestand beeinflussen. Wenn eine Bau-
maßnahme im Bestand geplant ist, unterstützt daher die 
Erstellung eines Schadstoffgutachtens (abhängig vom 
Bauwerksalter oder vom Einsatz bestimmter Bauproduk-
te) dabei, Risiken zu erkennen und diese zu eliminieren. 
Schadstoffhaltige Bauprodukte lassen sich so gezielt aus-
schleusen und durch möglichst schadstofffreie Baupro-
dukte ersetzen (LfU Bayern 2019). Zusätzlich lässt sich 
so die Menge des zu deponierenden Abbruchmaterials 
entsprechend verringern, wodurch ebenfalls die Entsor-
gungskosten geringer ausfallen. Die strikte Getrennthal-
tung und Beseitigung von belasteten Materialien sowie 
die Verwendung schadstofffreier Produkte unterstützen 
gleichermaßen den vorbeugenden Umwelt- sowie Gesund-
heitsschutz sowie die Möglichkeit Materialien im Kreis-
lauf zu führen (KNBau 2024; DGNB 2022; Anforderun-
gen dazu, z. B. in der Bauproduktenverordnung, s. BBSR 
2016). Bei neuen Bauprodukten können bestehende Pro-
duktdeklarationen (s. Kap. 3.4) helfen, den Einsatz von 
Schadstoffen zu reduzieren. 
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Es bestehen eine Reihe von Synergien zwischen dem 
Schutz der Menschen vor Schadstoffen und zirkulärem 
Bauen. Der Verzicht auf Kleb- und Dichtstoffe zum Bei-
spiel trägt sowohl zur Kreislaufgerechtigkeit als auch zur 
Wohngesundheit bei, da diese Produkte häufig Schad-
stoffe enthalten, die zum Teil leicht ausdünsten. Statt-
dessen können schadstofffreie Produkte oder lösbare Ver-
bindungstechniken zum Einsatz kommen (DGNB 2022; 
BMWSB 2025a). Die für kreislaufgerechte Gebäude emp-
fohlene Dokumentation der Bauprodukte hat den Vorteil, 
dass Stoffe, die sich später als gesundheitsschädlich he-
rausstellen, bereits erfasst sind und so gezielt entfernt 
werden können.

3.4	 Informations-, Planungs- 
und Dokumentationstools

Verschiedene digitale Instrumente, die bereits in der Bau-
wirtschaft angewendet werden, lassen sich auch für das 
zirkuläre Bauen nutzen. In der Bauplanung sind Visuali-
sierung und Dokumentation seit jeher üblich. Bauzeich-
nungen werden standardmäßig mit digitalen Anwendun-
gen erstellt. Auch Bauunternehmen setzen Software für 
Kalkulation, Angebote, Bestellungen und Dokumenten-
management ein (ZDB 2020). Digitale Anwendungen 
(Tools) erleichtern viele Arbeitsabläufe, darunter auch 
die Modellierung und Datengenerierung, den niedrig-
schwelligen Austausch der Akteur:innen und die rechts-
sichere Dokumentation (Schmidt und Weber 2024). Vo-
raussetzung für diese Tools sind Basisinformationen über 
Produkte, die zugleich für eine kreislaufgerechte Bauaus-
führung relevant sind. Um diese Daten zu erschließen, 
müssen kompatible Schnittstellen zwischen den Tools 
angelegt sein. 

Produktebene
Die Eigenschaften von Bauprodukten lassen sich in unter
schiedlicher Tiefe dokumentieren, vom digital abrufbaren 
Produktdatenblatt über Kennzeichnungen bis zu ausführ-
lichen Wirkungsanalysen, in denen auch die Umweltwir-
kungen beschrieben werden. Um Bauprodukte bereits im 
Baumarkt hinsichtlich ihrer Umweltwirkungen verein-
facht miteinander vergleichen zu können, stehen einige 
etablierte Umweltsiegel bereit. Dazu gehören zum Bei-
spiel das europäische Ecolabel, Blauer Engel, Natureplus, 
cradle to cradle, Emicode oder eco-Institut-tested. Einige 
dieser Siegel prüfen auch die Wirkungen auf die Wohn-
gesundheit (BBSR o. J.; Internationaler Verein für zu-
kunftsfähiges Bauen und Wohnen – natureplus e. V. o. J.; 
Sentinel Holding Institut o. J.).

Hersteller von Bauprodukten können darüber hinaus 
freiwillig Umweltproduktinformationen (Environmen-
tal Product Declaration – EPD) entlang des gesamten 
Lebenszyklus nach standardisierten Methoden (DIN EN 
ISO 14025 und DIN EN 15804) ermitteln lassen (DIN 
2011; 2022). Die Anzahl der EPD hat sich zwischen 2017 
und 2024 versechsfacht auf mehr als 23.000. Sie dienen 
als standardisiertes Kommunikationsmittel, das zuneh-
mend von Kund:innen nachgefragt wird (DGNB und 
BPIE 2024). Die Plattform ÖKOBAUDAT des Bundes
ministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bau-
wesen (BMWSB) bietet auf Grundlage der EPD Ökobi-
lanz-Datensätze zu Bauprodukten und Bau-, Transport-, 
Energie- und Entsorgungsprozessen an (BMWSB o. J.–b). 
Von Anwenderseite gibt es den Wunsch nach deutlich 
mehr und präziseren Datensätzen (BAK 2024). EPD die-
nen dazu, Ökobilanzen zu erstellen, die wiederum für die 
Beantragung von Fördermitteln und Gebäudezertifizie-
rungen benötigt werden (s. Abb. 8).

	ɦ Abbildung 8

Bedeutung von Umweltproduktdeklarationen bei der Bauplanung

Quelle: DGNB und BPIE 2024, Abb. 1 
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Mit der novellierten EU-Bauproduktenverordnung sind 
Hersteller mittelfristig neben der bisherigen Leistungser-
klärung auch zu Umweltaussagen in einer Leistungs- und 
Konformitätserklärung (Declaration of Performance and 
Conformity – DoPC) verpflichtet. Geplant ist, dass alle 
Informationen in einem digitalen Produktpass (DPP) er-
fasst werden, der sowohl den Vorgaben der Ökodesign-
Verordnung (EU) 2024/1781 entspricht als auch mit dem 
Building Information Modeling (BIM) kompatibel und 
interoperabel ausgestaltet werden soll. Da EPD und DoPC 
als Basis dieselbe Norm (EN 15804+A2) nutzen, können 
die vorhandenen Datensätze weiterverwendet werden 
(Deutsche Bauchemie 2025). Der DPP wird zunächst Kli-
maindikatoren wie CO₂-Emissionen und Energieverbrauch 
bei der Herstellung enthalten, bis 2032 dann zusätzlich 
Angaben über Recyclingfähigkeit, Ressourceneffizienz 
und Toxizität von Inhaltsstoffen. Die Europäische Kom-
mission erarbeitet im ersten Schritt Berichtspflichten für 
Beton, Stahl und Aluminium (Europäische Kommission 
2025). Damit werden künftig zunehmend Informationen 
zu Qualität und Eigenschaften von Materialien und Pro-
dukten zur Verfügung stehen, die für eine kreislaufgerech-
te Bauplanung und -ausführung relevant sind.

Gebäudeebene
Durch Verknüpfung der Produktinformationen mit Ge-
bäudedaten lässt sich ein Gesamtbild darüber erzeugen, 
in welchen Mengen welche Bauprodukte wo verbaut wur-
den oder werden. Ein etablierter digitaler Prozess, der 
für größere Neu- und Umbauten des Bundes bereits ver-
pflichtend zu nutzen ist, ist das BIM (BMI und BMVg 
2021). Mit entsprechender Software lassen sich die pla-
nungs- und realisierungsrelevanten Bauwerksinforma
tionen als virtuelles Bauwerksmodell abbilden. Während 
BIM in der Planungsbranche zunehmend eingesetzt wird, 
zögern Bauunternehmen und verarbeitende Betriebe 
noch, obwohl Anwendende eine deutliche Fehlerkosten-
minimierung bestätigen (Verlag Dashöfer 2025). Der digi
tale Zwilling des Gebäudes enthält auch Informationen 
über Materialarten sowie -mengen und erleichtert damit 
Instandhaltung, Nutzungsanpassung und letztlich die 
Rückbauplanung. BIM fungiert als Drehscheibe zwischen 
den Beteiligten, bietet die Basis für Variantenvergleiche 
und Planungsänderungen ebenso wie für Zertifizierun-
gen, für einen GRP oder für die Wertbestimmung des Ge-
bäudes. Voraussetzung ist, dass die digitalen Werkzeuge 
wie EPD, Zirkularitätsindizes (DGNB 2024b) und BIM 
über zueinander passende Schnittstellen verfügen. 

Im Neubau können umfangreiche Bauwerksinformatio-
nen während der fortlaufenden Planung aufgebaut wer-
den, während bei Bestandsgebäuden meist nur wenige, 
häufig analoge Quellen vorhanden sind. Da für umfassen
de Baumaßnahmen im Bestand jedoch häufig die Belange 
von Baurecht, Brandschutz, Tragwerk, Schadstoffrisiken 

und technischer Gebäudeausrüstung geprüft werden 
müssen (BAK 2021), können die dabei ermittelten Infor-
mationen ebenfalls in ein Materialinventar oder ein BIM-
Modell einfließen. 

Digitale Informationssammlungen wie Gebäuderessour-
cenpässe (GRP – in dieser Stellungnahme als neutraler 
Oberbegriff genutzt), Gebäudepässe, Gebäudelogbücher 
oder Materialinventar stellen komprimiert Gebäudeinfor
mationen zusammen. Darunter können neben energeti-
schen Kennwerten auch weitergehende Angaben zu ein-
gesetzten Bauprodukten bis hin zum Rückbaukonzept 
hinterlegt werden. BIM kann als Informationsquelle für 
GRP dienen, ebenso wie analoge Bauakten, die allerdings 
dann erst digital erfasst werden müssen. Bereits heute 
werden frei verfügbare Optionen wie der GRP der DGNB 
(2024a) sowie plattformbasierte Lösungen angeboten 
(Madaster Germany o. J.; Concular o. J.–b). Sobald die 
Fortschreibung des BNB verabschiedet ist, können die 
Angaben des neuen Kriteriensteckbriefes zur Kreislauf-
fähigkeit für einen GRP genutzt werden (IBO et al. 2024; 
Asam und Dietsch 2025, Kerz 2025).

Für den energetischen Zustand von Gebäuden ist in der 
EU-Gebäuderichtlinie (Umsetzung in nationales Recht 
bis Ende Mai 2026) festgelegt, dass ein Energieausweis 
erstellt werden muss, „wenn das Gebäude entweder neu 
entsteht, es einer größeren Renovierung unterzogen wird, 
Besitz oder Eigentum an dem Gebäude wechseln oder ein 
Mietvertrag verlängert wird“ (Art. 20). Dieser Energie-
ausweis kann mit einem Renovierungspass kombiniert 
werden (Art. 12). Der Renovierungspass ist nicht ver-
pflichtend und erfasst derzeit nur die Baumaßnahmen 
für Energieeffizienz. Die EU-Mitgliedstaaten sollen nach 
Möglichkeit ein digitales Instrument schaffen, mit dem 
sich Renovierungspässe erstellen und aktualisieren las-
sen. Das Tool soll von Anfang an kompatible Schnittstel-
len für eine nationale Datenbank für die Gesamtenergie-
effizienz und GRP enthalten (BPIE 2025).

Zusatznutzen für zirkuläres Bauen
Digitale Instrumente (s. Tab. 4) unterstützen das zir
kuläre Bauen durch eine bessere Datenerfassung und 
-verwaltung für Bauprodukte und Gebäude, insbeson-
dere Lebenszyklusinformationen, Materialnachweise 
sowie Recycling- und Wiederverwendungsfähigkeit. 
Dies trägt dazu bei, Baumaßnahmen vom Neubau über 
die Instandhaltung bis zum kontrollierten Rückbau 
effizienter zu gestalten. Die Nachfrage der öffentlichen 
Auftraggeber ist ein deutlicher Treiber für den Einsatz 
des BIM (Verlag Dashöfer 2025). Auch die steigende 
Nachfrage der Kundschaft nach EPD (DGNB und BPIE 
2024) sowie europäische Regulierungsvorgaben werden 
die Digitalisierung des Bau- und Gebäudesektors deut-
lich vorantreiben. Funktioniert das Zusammenspiel der 
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digitalen Anwendungen, die softwareübergreifende Kom-
munikation (Schmidt und Weber 2024) und eine Integra
tion zirkulärer Kriterien lassen sich sowohl eine kreislauf
gerechte Bauausführung als auch wiederholt nutzbare 
Baustoff-, Baumaterial- und Bauteilbestände erreichen.

3.5	 Förderprogramme

Förderprogramme können finanzielle Anreize für ein 
kreislaufgerechtes Bauen im Bestand geben, indem sie 
Investitionszuschüsse oder Zinsvergünstigungen für 
Förderkredite gewähren. Auf Bundesebene stehen dafür 
mehrere Programme bereit, die jedoch in der Regel noch 
nicht auf Kreislaufgerechtigkeit als integraler Bestand-
teil der Fördermaßnahmen abzielen. Sie bieten aber An-
satzpunkte, bei denen eine kreislaufgerechte Ausführung 
bzw. die Verwendung entsprechender Produkte als Vor-
gabe ergänzt werden könnte. 

Bundesförderung Energieberatung für 
Wohngebäude
In dem Förderprogramm „Energieberatung für Wohn-
gebäude“ (EBW) stellt der individuelle Sanierungsfahr-
plan ein zentrales Beratungsinstrument dar. Hier könn-
ten bereits im Planungsstadium einer Sanierung Weichen 
hin zu einer kreislaufgerechten Modernisierung gelegt 
werden. Zentrales Element der Förderung ist die Ener-
gieberatung. Diese kann zu einem individuellen Sanie-
rungsfahrplan führen. Hier könnten bereits im Planungs-
stadium Aspekte der Kreislaufgerechtigkeit bedacht 
werden, die dann zum Beispiel bei der Wärmedämmung 
angewandt werden. Beim Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) wurden zuletzt für das Jahr 
2024 über 150.000 Förderanträge zur Energieberatung 
gestellt, ein Großteil davon für Ein- und Zweifamilien-
häuser (BAFA 2025). Im Bundeshaushalt 2026 beläuft 
sich das Budget der EBW-Bundesförderung auf fast 
113,4 Mio. Euro (Deutscher Bundestag 2025a).

	ɦ Tabelle 4

Ausgewählte digitale Tools und deren Anwendungspotenzial für kreislaufgerechtes Bauen 

Tool Direkte Wirkung für 
kreislaufgerechtes Bauen

Indirekte Wirkung für 
kreislaufgerechtes Bauen

Pr
od

uk
te

be
ne

Umweltsiegel  
(digital abrufbar)

Belastbare, transparent erstellte 
Informationen sind einfaches 
Auswahl-/Ausschreibungskriterium

Erleichtert Marktzugang von umwelt-
freundlichen Produkten

EPD/EPD-Datenbanken Standardisiertes Kommunikations
mittel, vereinfacht LCA 

Attraktivität von Sekundärbau
produkten könnte wegen geringerer 
Umweltwirkungen steigen 

DPP nach Bauprodukte-
Verordnung

Einheitliche Informationsstandards 
und digitale Kompatibilität stärken 
Kriterien der Kreislaufgerechtigkeit

Nicht nachhaltige Produkte sind 
leichter identifizierbar, können 
Marktanteile verlieren

G
eb

äu
de

eb
en

e

BIM – digitaler 
Gebäudezwilling

Langfristig abrufbare Informationen 
unterstützen Instandhaltung und 
mehrere Nutzungszyklen

Informationsbereitstellung für das 
deutschlandweite Materialkataster

Gebäuderessourcen
pässe

Vereinfachte Datensammlungen der 
für die Nutzungsphase relevanten 
Informationen erleichtern Instand
haltung und Rückbau

Mehr Transparenz über Gebäude
zustand und -wert sowie verbaute 
Rohstoffe

Zertifizierung Sichtbare Anwendung kreislauf
gerechter Ausführung; Setzen von 
Mindeststandards

Anreiz, Wertsteigerung, Werbe
wirkung und Nachahmungseffekte 

SRU, eigene Darstellung
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Bundesförderung für effiziente Gebäude
Neben der Bundesförderung „Klimafreundlicher Neubau“ 
(KFN) steht seit 2021 speziell für energetische Umbau-
maßnahmen die Bundesförderung für effiziente Gebäu-
de (BEG) des BAFA zur energetischen Sanierung von Be-
standsgebäuden zur Verfügung. Die Administration liegt 
bei der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW); zwischen 
2021 und 2024 wurden 10 Mrd. Euro für knapp 830.000 
Investitionsstandorte ausgezahlt. Die BEG fasst die frü-
heren Programme zur Förderung von Energieeffizienz 
und erneuerbaren Energien im Gebäudebereich zusam-
men und unterstützt damit die Optimierung bestehen-
der Heizungsanlagen, den Umbau des Gebäudenetzes 
sowie Maßnahmen an der Gebäudehülle, den Einbau 
neuer Fenster und den Einsatz optimierter Anlagentech-
nik. Für Wohngebäude stehen im Bundeshaushalt 2026 
dafür rund 2,1 Mrd. Euro zur Verfügung, für Einzelmaß-
nahmen, wie zum Beispiel den Heizungstausch, kommen 
für 2026 noch 7,7 Mrd. Euro hinzu (Deutscher Bundestag 
2025a). Eine Ausrichtung auf Kriterien der Kreislaufge-
rechtigkeit der Sanierungsmaßnahmen erfolgt in diesem 
Förderprogramm jedoch nicht (BAFA 2024).

Bundesförderung für altersgerechtes Umbauen
Ebenso relevant für eine kreislaufgerechte Ausrichtung 
könnte die Förderung nicht energetisch veranlasster 
Umbaumaßnahmen in Bestandsgebäuden werden. Seit 
Februar 2024 vergibt die KfW Investitionszuschüsse für 
Barrierereduzierungen in Wohngebäuden („Altersgerecht 
Umbauen – Kredit“), also für typische Modernisierungs-
maßnahmen wie den Einbau von Aufzügen und boden-
gleichen Duschen oder das Entfernen von Türschwellen. 
Gefördert wird darin aber auch die Umwidmung von 
Gewerbeflächen in barrierearme Wohnflächen oder die 
barrierearme Wohnflächenerweiterung, beispielsweise 
durch den Ausbau eines bisher unbeheizten Dachgeschos-
ses. Dies bezuschusst der Bund im Etat 2026 mit 33,4 Mio. 
Euro (Deutscher Bundestag 2025a). Eine Berücksichti-
gung kreislaufgerechter Kriterien sieht auch dieses Pro-
gramm nicht vor (BMWSB 2025b).

Bundesförderung „Jung kauft Alt“
Da Familien seit 2023 nur beim Erwerb von neugebau-
tem, energetisch anspruchsvollem Wohneigentum ge
fördert wurden, führte das BMWSB in den letzten Jah-
ren auch eine Förderung des Erwerbs von Wohneigentum 
im Bestand ein, das Programm „Jung kauft Alt“. Damit 
sollen seit September 2024 neben einer energetischen 
Ertüchtigung von Bestandsgebäuden auch Leerstand 
in Innenstädten reduziert und Ortszentren aktiviert 
werden. Für Neubewilligungen in 2026 steht ein Budget 
in Höhe von 350 Mio. Euro im Haushalt zur Verfügung 
(Deutscher Bundestag 2025a). In diesem Programm sol-
len bei der energetischen Sanierung und Renovierung 
vorzugsweise sekundäre Baustoffe eingesetzt werden. 

Allerdings wird auch hier kein Bonus bei zirkulären An-
sätzen gewährt. Auch Anreize für eine kreislaufgerechte 
Bauausführung mit Blick auf einfache Instandhaltung 
und Rückbau fehlen noch (BMWSB 2025c). 

Bundesförderung „Gewerbe zu Wohnen“
Ab 2026 plant das Bundesbauministerium ein Förder-
programm für die Umnutzung von Gewerbefläche zu 
Wohnraum vor („Gewerbe zu Wohnen“, s. BMWSB 
2025d). Seit 2024 steht bereits ein KfW-Förderprogramm 
zur Verfügung, mit dem Eigentümer:innen und Inves-
tor:innen geeignete Gewerbeimmobilien nach den Be-
dingungen der BEG mit Unterstützung aus dem KTF 
zu Wohnraum umbauen können. Über zinsvergünstigte 
Kredite wird damit der klimafreundliche Umbau geför-
dert und bestehender Leerstand reduziert (BMWSB 
2023). Im Bundeshaushalt 2026 soll die Errichtung von 
Wohnraum aus Gewerbeflächen nun mit weiteren 
360 Mio. Euro gefördert werden (Deutscher Bundestag 
2025a). Das Programm „Gewerbe zu Wohnen“ soll Impul-
se für zirkuläres Bauen durch eine Umbaukultur setzen 
und gebundene graue Energie einsparen. Zudem bietet 
es großes Potenzial für modulare Umbauarbeiten. Das 
Förderkonzept wird aktuell noch erarbeitet. 

Diese Förderprogramme sind miteinander kombinierbar, 
so zum Beispiel die BEG mit der Förderung „Jung kauft 
Alt“ oder deren Kombination mit Landes- bzw. regiona-
len oder kommunalen Förderprogrammen. Alle Förder-
programme sind jedoch überwiegend an energetischen 
Aspekten orientiert, die Erreichung der Klimaziele stehen 
im Mittelpunkt. Energetische Sanierung ist nicht auto-
matisch kreislaufgerecht: Schließlich erschwert und ver-
teuert gerade die häufig angewandte Verklebung von Fas-
sadenelementen den kreislaufgerechten Rückbau bei 
künftigen Sanierungsmaßnahmen. Durch die weitgehend 
fehlende Verknüpfung dieser Programme mit Kriterien 
der Kreislaufgerechtigkeit wird derzeit auf einen großen 
Hebel zur Förderung der Akzeptanz für kreislaufge-
rechte Umbau- und Sanierungsmaßnahmen verzichtet. 
Serielle Sanierungen sind energetisch effizient, aber bis-
lang kaum mit kreislaufgerechten Konstruktionen 
verbunden – ein verpasstes Potenzial. Ein positives Bei-
spiel ist der KfW-Bonus in Höhe von 15 % für das auf-
wandsarme und kostengünstigere serielle Sanieren von 
Häuserfassaden (Sanierungen mit beim Produzenten 
modular vorgefertigten Fassaden- und Bauelementen) 
innerhalb der BEG (KfW 2025). 

Alle Förderprogramme stehen unter dem Vorbehalt ver-
fügbarer Haushaltsmittel in jeweiligen Jahresetats.
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Kreislaufgerechte Baumaßnahmen kommen dann stär-
ker in die Umsetzung, wenn die beteiligten Akteur:innen 
davon überzeugt und bereit sind, etablierte Praktiken zu 
verändern. Es gibt bereits Pioniere, die sich von der line-
aren Denk- und Handlungsweise lösen und neue Wege 
gehen. Da sehr unterschiedliche Akteure an baulichen 
Maßnahmen beteiligt und ihre Zusammenarbeit und Ar-
beitsprozesse seit langer Zeit gefestigt sind, passiert eine 
derart weitreichende Veränderung jedoch nicht von heute 
auf morgen. Zudem sind ihre Interessen und Rollen sehr 
unterschiedlich gelagert. Für kreislaufgerechte Baumaß-
nahmen bestehen zudem noch wirtschaftliche und recht-
liche Hemmnisse. Ihnen stehen wirtschaftliche Chancen 
gegenüber, die durch unterschiedliche ökonomische Ins-
trumente gestärkt werden können.

4.1	 Unterschiedliche Akteure, 
unterschiedliche 
Interessenslagen 

Bei Baumaßnahmen im Bestand sind viele Akteure in
volviert bzw. davon betroffen. Die Gruppe der Eigen
tümer:innen von Wohneinheiten (s. Kap. 4.1.1) umfasst 

einerseits private Eigentümer:innen, Eigentümergemein-
schaften sowie Wohnungsunternehmen und andererseits 
die öffentliche Hand als Eigentümer sowie Wohnungs-
baugenossenschaften. Weniger einflussreich, aber von 
Baumaßnahmen stark betroffen, sind Mieter:innen. Zu 
den Anbietern und Dienstleistern (s. Kap. 4.1.2) zählen 
das verarbeitende Gewerbe, das Baugewerbe, die End-of-
Life-Unternehmen, die Planung und Bauausführung 
sowie die Anbieter von Finanzdienstleistungen und staat-
lichen Förderprogrammen.

Diese Akteure haben unterschiedliche Interessen und 
können auf unterschiedliche Arten Einfluss nehmen, um 
zirkuläres Bauen im Bestand zu stärken. In Abbildung 9 
werden sie der Angebots- und Nachfrageseite zugeord-
net, wobei die Pfeile die Schnittstellen verdeutlichen, an 
denen die Akteure miteinander in Kontakt kommen. Ihr 
Handeln wird durch regulatorische Rahmenbedingungen 
geprägt, die von der Politik gestaltet werden. Hervorzu-
heben ist die Rolle der Verwaltung. Kommunal- oder Be-
zirksverwaltungen, zum Beispiel die Bauaufsichts- oder 
die Denkmalschutzbehörde, kontrollieren die Einhaltung 
gesetzlicher Vorgaben, sind für ihre Umsetzung ver-
antwortlich und verwalten teilweise die Fördergelder 
(Matußek et al. 2022). Sie haben direkten Kontakt zu den 

Kurz und knapp Kapitel 3

	Î Die NKWS setzt erstmals den Vorrang des Bestands 
vor Neubau und fordert die Schließung von Material
kreisläufen. Sie schlägt mehrere mögliche Maßnah-
men vor, die aber teilweise konkreter ausfallen könn-
ten. Die amtierende Bundesregierung hat darauf auf-
bauend in dem Entwurf des Aktionsprogramms 
Kreislaufwirtschaft kurzfristig umzusetzende Maß-
nahmen vorgesehen, die zum Teil auch das Hand-
lungsfeld Bau- und Gebäudebereich betreffen.

	Î Der für kreislaufgerechtes Bauen relevante gesetz-
liche Rahmen ist komplex und erschwert die Wie-
derverwendung von Bauprodukten. Anpassungen 
zur Verbesserung sind auf verschiedenen Ebenen 
(EU, Bund, Länder, Kommunen und Normungsinsti
tutionen) möglich.

	Î Kreislaufgerechte Bauprodukte sollten langlebig, 
emissionsarm, rückbaubar und sortenrein trennbar 

eingebaut sowie schadstofffrei sein, um Gesundheit, 
Rohstoffschonung und Kreislaufgerechtigkeit zu 
gewährleisten. Ein möglichst hoher Anteil an Sekun-
därmaterial in Bauprodukten ist im Sinne der Kreis-
laufwirtschaft. Da viele unterschiedliche Akteure 
an baulichen Maßnahmen beteiligt und die Zusam-
menarbeit und Arbeitsprozesse seit langer Zeit eta-
bliert sind, wird sich eine derart weitreichende Ver-
änderung allerdings erst nach und nach umsetzen 
lassen.

	Î Digitale Instrumente wie BIM, Produkt- und Gebäu-
de(ressourcen)pässe sind essenziell für die Planung, 
Dokumentation und Rückverfolgbarkeit kreislauf-
gerechter Bauvorhaben. Sie werden insbesondere im 
privaten Sektor erst vereinzelt eingesetzt.

	Î Bestehende Förderprogramme berücksichtigen 
Kreislaufkriterien bislang kaum.
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Akteuren aus der Praxis und können bundespolitische 
Zielsetzungen auf regionaler Ebene verschärfen. Werden 
Vorgaben nicht eingehalten, können sie Sicherheitsmaß-
nahmen ergreifen (z. B. Einstellung der Bauarbeiten, § 79 
MBO) und Sanktionen verhängen (§ 84 MBO).

4.1.1	 Eigentümer:innen und 
Mieter:innen

Entscheidungen über Baumaßnahmen treffen die Eigen-
tümer:innen bzw. die dazu befugten Personen in einer 
Organisation oder einem Unternehmen, in deren Eigen-
tum sich das Gebäude befindet. Je nachdem, ob die Woh-
nung oder das Gebäude eigengenutzt oder vermietet wird, 
sind die Eigentümer:innen selbst oder die Mieter:innen 
von Umbau oder Sanierung betroffen bzw. können davon 
profitieren. 

Eigentümer:innen haben großen Einfluss darauf, ob und 
wie zirkuläre Baumaßnahmen im Bestand durchgeführt 
werden. Bezüglich der Eigentümerstruktur kann zwischen 
kleinem Privateigentum, privatem Großeigentum (inkl. 
Wohnungsbauunternehmen und Börsen- und Finanz-
marktinvestitionen), genossenschaftlichem und gemein-
nützigem Eigentum sowie staatlichem Eigentum unter-
schieden werden (dena 2024a; Statistisches Bundesamt 
2022; Engelmann et al. 2021; Matußek et al. 2022; 
Pößneck und Kabisch 2023).

Private Eigentümer:innen, Eigentümergemein-
schaften und Wohnungsunternehmen
Privatpersonen oder Eigentümergemeinschaften besitzen 
in Deutschland knapp 80 % der Wohnungen, die sie ent-
weder selbst bewohnen oder vermieten (s. Kap. 2.2.1). 
Dabei gibt es regionale Unterschiede: In Westdeutschland 
besitzen circa 50 % der Haushalte eine eigene Immobilie, 
während dies in Ostdeutschland auf rund 40 % zutrifft 
und in Großstädten wie Berlin oder Hamburg nur auf 
rund 30 % (Bartels und Schröder 2020; Trautvetter und 
Knechtel 2023). Bundesweit befinden sich Einfamilien-
häuser nahezu vollständig in Privatbesitz. Mietwohnun-
gen sind deutlich mehr in Großstädten vorhanden als in 
kleineren Städten oder im ländlichen Raum (Sachverstän-
digenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung 2024). 

Vor allem Eigentümer:innen von Eigenheimen entschei-
den über Baumaßnahmen nicht primär ökonomisch, son-
dern auf Basis vielfältiger Motive (SRU 2023, Kap. 4.3). 
Eine fehlende Zahlungsfähigkeit oder Investitions- bzw. 
Kreditbereitschaft, eine falsche Einschätzung des Sanie-
rungs- oder Umbaubedarfs, fehlendes Interesse oder 
Unsicherheit aufgrund der Komplexität des gesamten 
Bauvorhabens sowie der hohe Aufwand und mögliche 
unangenehme Nebenwirkungen der Baumaßnahmen 
können die Bereitschaft für bauliche Veränderungen 
hemmen. Private Eigentümer:innen haben aber in der 
Regel eine langfristige Nutzungsabsicht des Gebäudes. 

	ɦ Abbildung 9

Akteure im Bereich zirkuläres (Um-)Bauen

Gestaltung der Rahmenbedingungen

PolitikVerwaltung Forschung & Entwicklung Interessenverbände

Angebot und Leistung
Planung, Bereitstellung, Ausführung

Nachfrage und Finanzierung
Beauftragung, Finanzierung, Förderung

Hersteller von Bauprodukten, 
Baugewerbe, Handwerk,

Abbruch, Aufbereitungs- und 
Wiederverwendungsunternehmen

Finanzdienstleister

Mieter:innen

Planer:innen
Berater:innen

Eigentümer:innen/ 
Entscheidungsträger:innen

ZIRKULÄRES
(UM)BAUEN

SRU, eigene Darstellung 



4	 Herausforderung: Wandel im Baubereich

46

Das kann eine erhöhte Investitionsbereitschaft für Bau-
maßnahmen mit sich bringen, insbesondere wenn die 
Immobilie erst vor Kurzem erworben wurde (Engelmann 
et al. 2021; SRU 2023, Kap. 4.3).

Private Großeigentümer:innen, inklusive Wohnungsbau-
unternehmen und Organisationen ohne Erwerbszweck, 
besitzen 9 % der Wohnungen (s. Kap. 2.2.1). Sie sind in 
der Regel renditeorientiert und entscheiden anhand wirt-
schaftlicher Aspekte wie der Vermietbarkeit des Objekts, 
der Entwicklung der Wohnkosten, der Vermeidung von 
Leerstand sowie der Finanzierbarkeit. Umweltbezogene 
Motive spielen nur dann eine Rolle, wenn sich das Unter-
nehmen explizit an ihnen orientiert (Renz und Hacke 
2016) oder durch Vorgaben, zum Beispiel bei Krediten, 
daran gebunden ist. Zudem fehlt Entscheider:innen teils 
das Fachwissen bezüglich nachhaltiger Umbau- und 
Sanierungsmaßnahmen (Engelmann et al. 2021). Es gibt 
allerdings Vorreiter, die sich dafür einsetzen, Nachhal-
tigkeitskriterien in Entscheidungsprozessen stärker zu 
gewichten (Haas und Lotz 2023; s. a. Initiative Woh-
nen.2050 o. J.). Da private, aber auch öffentliche Woh-
nungsbaugesellschaften eine hohe Zahl an Wohnungen 
bündeln, haben sie großen Einfluss auf Finanzwirtschaft 
und Mietmarkt (Matußek et al. 2022).

Immer häufiger befinden sich Immobilien auch in der 
Hand von international tätigen Finanzmarkt- und Börsen

akteuren. In Berlin besitzen Investor:innen bereits 17 % 
der Wohnungen (Trautvetter und Knechtel 2023; s. 
Abb. 10). Diese Eigentümergruppe agiert renditeorien-
tiert und weitestgehend ökonomisch, jedoch nicht öko-
logisch motiviert. Sanierungen und Bauarbeiten werden 
in der Regel allein aus wirtschaftlichen Erwägungen ver-
anlasst und dienen dem Werterhalt sowie der Wertstei-
gerung. Hier haben die Finanzierungskonditionen für 
Baumaßnahmen starken Einfluss auf die Umsetzung.

Öffentliche Hand als Eigentümer und Wohnungs-
baugenossenschaften
Kommunale Wohnungsunternehmen (auch: Wohnungs-
baugesellschaften) tragen eine besondere soziale und 
ökologische Verantwortung bei der Wohnraumversor-
gung und können eine Vorbildfunktion übernehmen. Die 
öffentliche Hand kann als Vorreiter wichtige Impulse 
setzen, um den Markt für kreislaufgerechte Bauausfüh-
rungen und -produkte zu etablieren. Kommunale Woh-
nungsunternehmen handeln gemeinwohlorientiert und 
beziehen zugleich wirtschaftliche Gesichtspunkte in ihre 
Entscheidungen ein. Sie können als öffentliche Akteure 
auch durch Vorbildfunktion und Vergabekriterien gezielt 
Zirkularität anstoßen. Ähnlich ist es bei Wohnungsbau-
genossenschaften, die nicht ausschließlich gewinnorien-
tiert, sondern im Interesse ihrer Mitglieder handeln und 
auf langfristige Stabilität und Werterhalt setzen (Matußek 
et al. 2022). Sie sind ein möglicher Unterstützer kreis-

	ɦ Abbildung 10

Eigentümerstruktur in ausgewählten Großstädten (Stand 2021)

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

Finanzmarkt und Börse Privat (persönlich oder via Firma, groß)
Privat (persönlich, klein) Selbstnutzende
Genossenschaften und gemeinnützig Staatlich

Berlin

Hamburg

München

Frankfurt a. M.

Düsseldorf

Leipzig

Erfurt

Berlin

Hamburg

München

Frankfurt a. M.

Düsseldorf

Leipzig

Erfurt

Quellen: Trautvetter und Knechtel 2023, Abb. 2, angepasst; basierend auf Statistisches Bundesamt 2011 und Fortschreibung mit weiteren Quellen
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laufgerechter Maßnahmen. Allerdings wird ihre Rolle sei-
tens der Politik oft nicht genug differenziert, sodass sie 
unter den kommunalen oder primär nicht gewinnorien-
tierten Unternehmen subsumiert werden und zu wenig 
sichtbar sind (Theurl 2018). 

Kommunale Wohnungsunternehmen und gemeinnützi-
ge Wohnungsbaugenossenschaften besitzen vor allem in 
Ballungszentren Gebäude mit mehreren Wohnungen. Im 
Gebäudesegment ab 13 Wohnungen gehört ihnen deutsch-
landweit etwa ein Viertel des Wohnungsbestands (dena 
2024a). Zu beachten sind regionale Unterschiede: In Ost-
deutschland befindet sich rund jede vierte Wohnung 
(26,5 %) in kommunaler oder genossenschaftlicher Hand 
(Engelmann et al. 2021), während dies im Bundesdurch-
schnitt auf 11,6 % der Wohnungen zutrifft (s. Kap. 2.2.1). 
Beide Akteursgruppen verfügen über eine Vielzahl ähn-
lich gebauter Wohnungen und können Skaleneffekte 
nutzen, wenn sie diese in gleicher Weise umbauen. Dabei 
stehen sie vor der Herausforderung, günstigen Mietraum 
bereitzustellen und neuen Wohnraum zu schaffen, aber 
auch zum Beispiel Instandhaltungs- und energetische 
Sanierungsmaßnahmen durchführen zu müssen. Somit 
handeln sie letztlich oft nach wirtschaftlichen Gesichts-
punkten und sind in die Dynamiken des Wohnungsmark-
tes eingebunden (Pößneck und Kabisch 2023, S. 96). 

Mieter:innen
Mieter:innen haben im Allgemeinen wenig Einfluss auf 
Sanierungs- und Umbaumaßnahmen. Sie sind aber sowohl 
mit der Umbaumaßnahme an sich als auch dem Ergebnis 
und möglichen finanziellen Konsequenzen direkt kon-
frontiert (Pößneck und Kabisch 2023, S. 95 f.). Sie können 
zum Beispiel von Mietsteigerungen betroffen sein, wenn 
energetische Sanierungen oder Umbaukosten auf die Miete 
umgelegt werden. So darf die jährliche Miete um 8 % der 
für die Wohnungsmodernisierung aufgewendeten Kosten 
erhöht werden (sog. Modernisierungsumlage gem. § 559 
BGB). Dies führt häufig zu höheren Warmmieten, da die 
Mieterhöhung die Kostenersparnis durch den geringeren 
Energieverbrauch meist übersteigt (Mellwig 2024). In Re-
gionen mit Wohnungsknappheit herrscht oft eine hohe 
Akzeptanz seitens der Mieter:innen für schlechtere ener-
getische Zustände der Wohnung (Engelmann et al. 2021). 
Eigentümer:innen stehen hingegen oftmals vor dem 
Mieter-Vermieter-Dilemma: Ihre Investition in bauliche 
Maßnahmen wird nicht ausreichend durch die Einnah-
men gedeckt, die im Rahmen gesetzlicher Vorgaben durch 
Mieterhöhungen möglich sind und die somit ihre Rendite 
begrenzen (SRU 2020, Kap. 7.2.3.2; Engelmann et al. 2021). 

Bewohner:innen sind von Umbauten und Sanierungen 
direkt betroffen, teils müssen sie vorübergehend auszie-
hen. Lärm und Schmutz, aber auch der Eingriff in die 
Privatsphäre stellen eine Belastung für sie dar, die auch 

durch eine Mietminderung nur bedingt kompensiert wer-
den kann (Pößneck und Kabisch 2023, S. 97). Außer in 
Wohnungsgenossenschaften werden Mieter:innen in der 
Regel nicht in die Umbauentscheidung einbezogen (Pöß-
neck und Kabisch 2023, S. 98). Auch ist die Interessenver-
tretung von Mieter:innen personell und finanziell deutlich 
schwächer aufgestellt als die der Vermietenden (Sethmann 
2022). Ihre Möglichkeiten, sich zum Beispiel für die 
Nutzung qualitativ hochwertiger, langlebiger, schadstoff
freier Bauprodukte einzusetzen, sind damit begrenzt.

4.1.2	 Anbieter und Dienstleister

Baumaßnahmen können nur kreislaufgerecht umgesetzt 
werden, wenn Bauprodukte entsprechende Eigenschaften 
aufweisen, sie bei Bedarf neu entwickelt werden und die 
Planung diese Produkte berücksichtigt. Hierzu bedarf es 
einer guten Abstimmung unter den Akteuren. Um Bau-
vorhaben kreislaufgerechter zu gestalten, müssen sich 
Produkte und Praktiken verändern. 

Verarbeitendes Gewerbe
Für mehr Zirkularität im Bauen ist es eine Voraussetzung, 
dass Informationen zum kreislaufgerechten Einsatz der 
Bauprodukte an die Nutzenden weitergegeben werden. 
Hier sind Hersteller gefordert, technische Anwendungs-
informationen, aber auch Qualitätsmerkmale zu doku-
mentieren, die beim Rückbau, der Wiederverwendung 
und Weiterverwertung hilfreich sind (s. Kap. 3.4). Darüber 
hinaus müssen neue kreislaufgerechte Produkte und 
Konstruktionen entwickelt, getestet und angeboten werden. 
Hersteller zögern bei Innovationen aufgrund des Kosten-
drucks, der Entwicklungsrisiken, der unklaren Markt
absatzchancen sowie der aktuellen geopolitischen Lage. 
Sie zögern auch, wenn Entwicklung und Markteinführung 
neuer zirkulärer Produkte hohe Investitionen erfordern, 
während rechtliche Rahmenbedingungen, Zertifizie-
rungsprozesse und Nachfrage seitens der Baupraxis noch 
unzureichend entwickelt sind. Hinzu kommen Unsicher-
heiten bei Haftung, Qualitätssicherung und Versicherbar
keit. Dadurch werden bisher meist preisgünstige Produk-
te angeboten, die oft kurzlebig und nicht nachhaltig sind, 
sich jedoch schneller amortisieren (Engelmann et al. 2021). 
Zirkuläres Bauen erfordert hingegen Pioniergeist, Weit-
sicht, mehr Vernetzung und Abstimmung. Dies stellt Ak-
teure vor Herausforderungen, auch weil sie Wettbewerbs-
nachteile durch preisgegebenes Know-how befürchten 
(Appenzeller 2024). Kreislaufwirtschaft in der Praxis 
bedeutet sowohl eine veränderte Produktpalette als auch 
eine umfassendere Perspektive auf den Lebenszyklus der 
Bauprodukte und -konstruktionen. Anbieter wandeln sich 
zu Dienstleistern, die Produkte entwickeln, bei denen sie 
Nutzung, kaskadische Nachnutzung und Entsorgung 
mitdenken müssen. Teilweise schaffen sie auch Angebote 



4	 Herausforderung: Wandel im Baubereich

48

inklusive Logistik und Infrastrukturen für die Rück
nahme und Weiternutzung (Moloney 2022). In diesem 
Kontext entstehen neue Geschäftsmodelle wie „Product 
as a Service“, bei denen die Kundin oder der Kunde gegen 
eine Gebühr das Nutzungsrecht an einem Produkt erhält, 
aber nicht Eigentümer:in wird (s. Kasten 4). 

Mehrere Hersteller entwickeln bereits innovative Stoff- 
und Energiekreisläufe, zum Beispiel indem sie Dämmab-
fälle in die Produktionskette integrieren, kreislaufgerechte 
Hochbautechnologie entwickeln, modulare Holzbausteine 
aus Alt- und Recyclingholz herstellen oder eine ganzheitli
che Verwertung gipshaltiger Abfälle sicherstellen (Bayram 
et al. 2025; BG BAU 2023; TriqBriq o. J.; Lindner Group 
o. J.; Polycare o. J.). Dabei profitieren diese Pioniere von 
noch geringem Wettbewerb um Sekundärmaterialien. 

Baugewerbe 
Handwerker:innen kommt eine Schlüsselrolle für bau
liche Maßnahmen im Bestand zu, da sie für Beratung, 
Umsetzung und Service oft die ersten Ansprechpersonen 
der Eigentümer:innen sind. Sie führen bauliche Maßnah-
men am Gebäude aus, können Wärmebedarfe ermitteln 
und stellen Energieausweise aus (Engelmann et al. 2021). 
Damit beeinflussen sie die Entscheidung der Eigentü-
mer:innen. Außerdem können sie auf die Gestaltung von 
Finanzierungsoptionen einwirken, wenn sie zum Beispiel 
mit Förderinstitutionen kooperieren (Matußek et al. 2022).

Um zirkuläre Baumaßnahmen auszuführen, benötigen 
Handwerker:innen Wissen über verschiedene Materia
lien, Verbindungstechniken und Konstruktionsweisen 
sowie deren Rückbaufähigkeit und Möglichkeiten zur 
Weiternutzung (Weichselbraun und Soder 2024). Hier-

für bedarf es sowohl Hinweisen der Hersteller als auch 
entsprechender Ausbildungsangebote (s. Kap.  5.2). So 
bieten die Handwerkskammern Nachhaltigkeitsberatun-
gen sowie Seminare und Workshops an, um den Wissens-
transfer und die Vernetzung untereinander zu fördern. 
Auch wurden Nachhaltigkeitsaspekte in die Lehrpläne 
von Aus- und Weiterbildungen integriert (DHB 2021; 
Handwerkskammer Berlin o. J.).

Der Zentralverband des deutschen Handwerks fordert er-
gänzend geeignete Rahmenbedingungen von Politik und 
Herstellern, damit zum Beispiel die Reparatur und Nach-
rüstung von Produkten schon beim Design mitgedacht 
werden. Gleichzeitig wird die Vielzahl an bürokratischen 
Anforderungen oft als Überregulierung empfunden 
(Grömling et al. 2024). Beispielhaft werden hierfür die 
Trennung von Planen und Bauen, die losweise Vergabe 
von Bauaufträgen sowie die detaillierten Standards und 
Normen angeführt (ebd., S. 4). 

Aktuell herrscht in Deutschland ein Mangel an Handwer-
ker:innen. So fehlten 2024 rund 18.300 Bauelektriker:in-
nen und 12.200 Fachkräfte im Bereich Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik (IW 2024). 2023 blieben rund 18 % der 
Ausbildungsplätze für die relevanten Berufe der Bauwirt-
schaft unbesetzt (Grömling et al. 2024). Hier gilt es zu 
prüfen, wie Handwerksberufe attraktiver werden können. 
Essenziell ist es, den Nachhaltigkeitsaspekt stärker im 
Berufsbild zu verankern (s. Kap. 5.2). Öffentlich könnte 
stärker für handwerkliche Fachkräfte als Treiber für eine 
gelingende Bauwende geworben werden. 

End-of-Life-Unternehmen
Abbruch- und Aufbereitungsunternehmen sind verant-
wortlich für die Entkernung von Gebäuden, für Rück-
bau, Spreng- und Beräumungsarbeiten sowie für Material
rückgewinnung und Entsorgung und die Gewährleistung 
von Sicherheit und Umweltschutz. In Deutschland gibt 
es circa 2.600 in der Abbruchbranche tätige Unterneh-
men, sogenannte End-of-Life-Unternehmen, mit rund 
23.000 Mitarbeitenden und einem erwirtschafteten Jah-
resumsatz von rund 3,15 Mrd. Euro (2021) – die Prognose 
gab bis 2025 rund 4,59 Mrd. Euro an(zamics 2024).

Die Branche sieht sich selbst bereits im Wandel (Deut-
scher Abbruchverband 2024). Der selektive Rückbau, also 
die Demontage der Bauwerksteile in umgekehrter Reihen
folge zu ihrem Aufbau, wird zunehmend angewandt. Hier-
zu trägt auch die DIN SPEC 91484 bei (DIN 2023c), die 
festlegt, welche Informationen über die Bauprodukte 
erfasst werden müssen, um ihr jeweiliges Potenzial für 
die Anschlussnutzung zu prüfen und zu bewerten. Der 
Wandel hin zu einer hochwertigeren Anschlussnutzung 
(s. R-Strategien in Kap. 2.1) anstelle der bisher häufig 
praktizierten Verwertung bei der Verfüllung im Straßen-, 

Kasten 4
Aus der Praxis: Neue Bauteile mieten, 
aufbereitete kostengünstig kaufen 

Die Lindner Group bietet sowohl neue als auch auf-
bereitete Produkte zur Miete und zum Kauf an, zum 
Beispiel Doppelbodenbeläge, Parkettdielen, Textilien, 
Keramik, Metall- und Lamellendecken, Glastrenn-
wände, Raum-in-Raum-Systeme und Türen für Sys-
temtrennwände. Angeboten werden aufbereitete Pro-
dukte zum Kauf sowie neue Objekte zum Kauf mit 
Rückgabevereinbarung nach zehn bis dreißig Jahren. 
Für aufbereitete Böden wird auch eine Rückgabever-
einbarung angeboten. Die Lindner Group nimmt das 
Bauprodukt zurück und erstattet den Restwert. 
Zudem können Bauteile wie zum Beispiel Doppelbö-
den, Deckensysteme oder Trennwände für fünf bis 
zehn Jahre gemietet werden (Lindner Group 2024). 
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Erd- und Deponiebau stellt die Geschäftsmodelle der 
Unternehmen aber noch vor Herausforderungen. Die be-
stehende Bausubstanz ist oft nicht so beschaffen, dass 
Bauteile zerstörungsfrei demontiert werden können. 
Schadstoffe und Verbundmaterialien limitieren derzeit 
die sortenreine Trennung und damit den erneuten hoch-
wertigen Einsatz (Deutscher Abbruchverband 2024). 

Unter den Entsorgungsfirmen gibt es innovative Akteure, 
die zum Beispiel digitale Dienstleistungen im Entsor-
gungsmanagement anbieten (s. Appenzeller 2024). Es 
existieren bereits Bauteilbörsen und Rücknahmesysteme 
(s. Kasten 5). Diese Konzepte setzen auf eine engere 
Vernetzung von Herstellern und Rückbauunternehmen, 
werfen dabei aber auch neue Fragen nach Gewährleis-
tung und Haftung auf (s. Kap. 5.4).

Planung und Bauausführung 
An der Planung und Umsetzung von Baumaßnahmen sind 
verschiedene Berufsgruppen beteiligt, darunter Archi-
tekten, Fachplaner bzw. -ingenieure und Bauphysiker. 
Des Weiteren können verschiedene Beratungsdienstleis-
tungen in Anspruch genommen werden, zum Beispiel zur 
energetischen Sanierung durch Energieberater:innen 
oder zur Zertifizierung durch Nachhaltigkeitskoordina-
tor:innen. All diese Fachleute sind zentrale Ansprech
personen für Eigentümer:innen und tragen mit ihrem 
Fachwissen maßgeblich dazu bei, wie umgebaut und sa-
niert wird (Engelmann et al. 2021). 

Die Branche hat progressive Vordenker:innen für den an-
stehenden Perspektivwechsel zur zirkulären Ausführung. 
Zahlreiche Architekt:innen und Organisationen, etwa die 
Bundesstiftung Baukultur, der Bund Deutscher Architek-

tinnen und Architekten, die Deutsche Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen oder die Architektenkammer Berlin 
plädieren zunehmend für ein bestandserhaltendes Bauen. 
Neue Kompetenzen sind gefragt, zum Beispiel Kreativität 
bezüglich Materialien und Bauweisen, die sich für nach-
haltige und langlebige Entwürfe eignen. Ein gutes Pro-
jektmanagement ist für die Koordination komplexer Pro-
zesse wichtig. Dafür wird Know-how im Bereich Logistik 
und Materialflussmanagement benötigt. Zudem werden 
digitale Kompetenzen relevanter, etwa für die Nutzung 
von BIM und die Dokumentation verbauter Materialien 
(Weichselbraun und Soder 2024; s. Kap. 3.4). In die Pla-
nung und Konzeption von kreislaufgerechten Baumaß-
nahmen müssen Lebenszyklusanalysen, der Einsatz öko-
logisch unbedenklicher kreislaufgerechter Baustoffe, 
trennbare Bauteile und Schichten, modulares Bauen sowie 
Dokumentation und Controlling integriert werden (s. 
Kap. 2.1.2 und 3.4). Neue Instrumente wie Gebäudepäs-
se und Ökobilanzierung sind anzuwenden. Damit wird 
das Berufsbild der Planer:innen und Bauausführenden 
weiterentwickelt, was Anpassungen in der Ausbildung er-
fordert (s. Kap. 5.2).

Finanzdienstleister und staatliche 
Fördermittelgeber
Haus- und Förderbanken arbeiten häufig eng mit Eigen-
tümer:innen zusammen und liefern ihnen die finanziel-
le Voraussetzung für Umbau oder Sanierung. Hausbanken 
geben die Konditionen für Kredite vor und können so da-
rauf einwirken, wie Bauvorhaben ausgestaltet werden. 
Banken sind zudem Intermediäre für KfW-Kredite, da 
zwischen der KfW und Kund:innen oft kein direkter 
Kontakt besteht. Für innovative Projekte kann dies dann 
herausfordernd sein, wenn im Finanzwesen das erforder-

Kasten 5
Aus der Praxis: Baustoff- und Bauteilbörsen

In Deutschland und in Europa gibt es bereits einige 
Baustoff- und Bauteilbörsen mit unterschiedlichem 
Angebot, um gebrauchte und teilweise aufbereitete 
Materialien wieder in den Markt zu bringen. Häufig 
werden Bauteile aus Rückbauten angeboten, zum Bei-
spiel Haustechnik- und Sanitärelemente, Fenster, 
Natur- und Pflastersteine sowie Komponenten für Roh-
bau, Fassade und Innenausbau. 

2006 wurde mit dem „bauteilnetz Deutschland“ ein 
bundesweites Kooperationsprojekt gegründet. Zu dem 
Projekt gehören heute eine digitale Informationsplatt-
form und ein online Bauteilkatalog. Zudem wurden neue 
Bauteillager und -börsen beim Aufbau unterstützt und 
beraten (bauteilnetz Deutschland o. J.). Ein Partner des 
Bauteilnetzes ist die Bauteilbörse „Fläming Antik“, die 

sich auf historische Baustoffe spezialisiert. Das Ange-
bot umfasst Türen und Tore, Fenster, Treppen, Wände 
und Dachkomponenten, Elektronik, Heizung und Lüf-
tung sowie Sanitär- und Innenraumausstattung. Die 
Baumaterialien werden auch für Events vermietet (Flä-
ming Antik – Brita Marx o. J.). Weitere Beispiele für 
Bauteilbörsen sind der 2012 gegründete digitale euro-
päische Marktplatz „restado“ (restado – Der Markt-
platz für zirkuläre Baustoffe o. J.) sowie die Concular 
GmbH. Diese bietet seit 2020 neben einer Baustoffbör-
se verschiedene, meist digitale Dienstleistungen zur 
Erfassung von Baustoffen und -teilen sowie zur Bera-
tung und Planung kreislaufgerechter Bauprojekte an 
(Concular o. J.–a). Daneben gibt es kleine Initiativen, 
die sich zum Beispiel aufgrund von Forschungskoope-
rationen bilden (siehe z. B. MaterialMafia o. J.).
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liche Fachwissen zu Nachhaltigkeitsaspekten fehlt, um 
Risiken und Chancen adäquat einschätzen zu können 
(Engelmann et al. 2021), oder Projekte aufgrund länge-
rer Amortisationszeiten negativ bewertet werden. Hier 
besteht eine große Chance, dies durch Weiterbildung zu 
verändern (s. Kap. 5.2). Finanzinstitute sind bereits ver-
pflichtet, kenntlich zu machen, inwieweit Finanzpro-
dukte den Nachhaltigkeitskriterien der EU-Taxonomie 
genügen (Art. 5–7 Taxonomieverordnung (EU) 2020/852). 
Bei dieser werden auch bereits Aspekte der Kreislauf-
wirtschaft beachtet (Art. 9 lit. d, Art. 13 EU-Taxonomie-
verordnung).

Staatliche Förderbanken haben durch Informationen über 
die Investitionszuschüsse und zinsvergünstigte Kredite 
großen Einfluss auf Eigentümer:innen (Engelmann et al. 
2021). Hier besteht viel Beratungsbedarf, da die Förder-
programme und -konditionen häufig verändert werden 
(s. Kap. 3.5). 

4.2	 Wirtschaftliche Hemmnisse 
und Chancen 

Wenn feststeht, dass eine Baumaßnahme notwendig ist, 
hängt die Entscheidung, ob und wie (um)gebaut wird, 
vor allem von den Baukosten und den Finanzierungskon-
ditionen, aber auch von Unsicherheiten über die Amorti-
sation und langfristige Wertentwicklung des Gebäudes 
ab. Die Kreislaufgerechtigkeit bietet zahlreiche, auch wirt-
schaftliche Vorteile, vor allem, wenn der gesamte Lebens-
zyklus eines Gebäudes betrachtet wird.

4.2.1	 Kosten von kreislaufgerechten 
Bauprodukten und Sekundär-
bauprodukten

Für den kreislaufgerechten (Um-)Bau eignen sich sowohl 
neue, zirkulär konzipierte Bauprodukte als auch Sekun-
därbauprodukte. Für beide Produktarten existieren ak-
tuell noch Hemmnisse, aber es gibt zugleich auch erste 
Chancen und neue Geschäftsmodelle, um sich damit im 
Markt zu etablieren. 

Hemmnisse 
Bei Kostenabschätzungen für Neu- und Umbauvorhaben 
dominiert gegenwärtig eine kurzfristige Perspektive, die 
vor allem auf die Planungs- und Errichtungsphase abzielt. 
Da Wohngebäude in der Regel mit einer sehr langen Nut-
zungsabsicht (um)gebaut und zudem oft weiterverkauft 
oder vererbt werden, denken Eigentümer:innen bei der 
Planung nicht automatisch den Rückbau und die Entsor-
gung mit. Der Fokus auf die Anfangsinvestitionen rückt 

bisweilen zukünftige Betriebs- oder Wartungskosten 
während der Nutzungsphase sowie insbesondere die Kos-
ten für den Rückbau und die Entsorgung in den Hinter-
grund (WWF Deutschland 2022; Hillebrandt et al. 2021, 
S. 120; LUBW 2024, S. 18; DGNB 2019; KNBau 2024; 
WBCSD 2021, S. 18 ff. und 38). 

Kreislaufgerechte Bauprodukte und deren Montage sind 
häufig teurer als konventionelle Produkte, da sie noch 
nicht den Standard darstellen und noch nicht in ausrei-
chend großen Stückzahlen produziert und nachgefragt 
werden (Hillebrandt et al. 2021, S. 120). Unternehmen 
entstehen Entwicklungskosten für aufwendige Fertigung 
und den Umstieg auf Konstruktionslösungen wie Schraub- 
statt Klebeverbindungen. Dies wirkt sich vor allem zu Be-
ginn aufgrund geringer Fertigungsmengen auf die Pro-
duktkosten aus. Bei kreislaufgerechten Baumaßnahmen 
können sich die Baukosten durch zusätzliche Anforde-
rungen wie Bestandsaufnahmen, Umweltbilanzen und 
digitale Dokumentationen erhöhen. Nicht nachhaltige 
und oftmals nicht kreislauffähige Bauprodukte hingegen 
werden vergleichsweise günstig angeboten, weil sich 
dafür ein Markt etabliert hat, der oftmals nur auf ökono-
mische Mehrwerte ausgerichtet ist und ökologische sowie 
soziale Mehrwerte vernachlässigt. Die Kosten durch Um-
weltbelastungen werden nach wie vor nur unzureichend 
internalisiert, zum Beispiel in Form der CO2-Bepreisung 
(Hillebrandt et al. 2021, S. 120 und 127; WWF Deutsch-
land 2022, S. 13; LUBW 2024, S. 18; DGNB 2019; KNBau 
2024; WBCSD 2021, S. 18 ff. und 38; Karaca et al. 2024; 
Padalkina et al. 2023, S. 30; John und Stark 2021, S. 81). 

Das Angebot an Sekundärbauprodukten ist aktuell noch 
verhältnismäßig klein und nicht flächendeckend vorhan-
den. Je nach Bauprodukt und benötigter Stückzahl kann 
der Aufwand für Suche, Bewertung, Auswahl, Bearbeitung 
und Transport höher sein als bei einem Primärprodukt 
(PD – Berater der öffentlichen Hand 2024). Dies liegt auch 
an mangelnder Erfahrung mit der Beschaffung, den Quali
tätskriterien und den Voraussetzungen für den Einbau.

Chancen
Kreislaufgerechte Konstruktionen und Bauprodukte hel-
fen, mittel- bis langfristig Kosten zu sparen. Durch lösba
re Verbindungen lassen sich einzelne Bauteile einfacher 
und zerstörungsfrei austauschen, anstatt komplette, fest 
verbundene Schichten erneuern zu müssen. Kreislauf
gerechte Bauprodukte sind in der Regel qualitativ hoch-
wertig hergestellt und haben eine lange Lebensdauer, 
müssen also seltener ersetzt werden. Vor allem bei der 
Rückbauphase fällt weniger Abfall an, sodass die Ausbau- 
und Entsorgungskosten (z. B. Deponiekosten) im Ver-
gleich zu konventionellen Bauweisen geringer sind. Im 
besten Fall haben die ausgebauten Materialien ihren Wert 
behalten oder aber aufgrund zunehmender Marktpreise 
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sogar gesteigert. Instandhaltungs- und Instandsetzungs-
kosten sind signifikant niedriger und können die teils 
höheren Anfangsinvestitionen überkompensieren (Hille
brandt et al. 2021, S. 120). 

Sekundärbauprodukte können heute bereits deutlich 
günstiger sein als neue Bauprodukte (Campanella 2025; 
Uhlig 2023, S. 213; Kaup et al. 2022, S. 26). Herausfor-
dernd ist jedoch noch ihre Verfügbarkeit, Menge und La-
gerung. Digitale Bauproduktbörsen helfen, Angebot und 
Nachfrage besser aufeinander abzustimmen.

Fallbeispiele zeigen, dass beim Neubau eines kreislaufge-
rechten Einfamilienhauses im Vergleich zu einer linearen 
Bauweise über ein Fünftel der Kosten eingespart werden 
kann, sofern neben der Errichtung auch Instandsetzungs-
maßnahmen sowie Rückbau- und Entsorgungskosten be-
rücksichtigt werden (Hillebrandt et al. 2021, S. 126 ff.; 
WWF Deutschland 2022, S. 13). Durch die Verwendung 
langlebiger, rückbaubarer und wiederverwendbarer Ma-
terialien entsteht zugleich ein hoher Grad an Flexibilität 
für zukünftige bauliche Anpassungen (WWF Deutsch-
land 2022; Hillebrandt et al. 2021, S. 126 f.).

4.2.2	 Kostenanalyse über den 
gesamten Lebenszyklus 

Eine Kostenanalyse über den gesamten Lebenszyklus 
(LCCA, s. Kap. 2.1.2) ist sinnvoll, um zu Beginn der Bau-
planung die anfallenden Kosten ganzheitlich und trans-
parent zu erfassen. Die LCCA bewertet die Gesamtkosten 
eines Gebäudes oder Bauteils von der Planung über Bau, 
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wirtschaftliche Entscheidungen langfristig zu treffen und 
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Hemmnisse 
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Chancen
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Immobilie wird zum Rohstoffdepot. Bei zukünftiger Roh-
stoffknappheit könnte dies sogar wertsteigernd wirken 
und gegebenenfalls in eine LCCA einfließen (Drees & 
Sommer 2025). Ergänzend könnten Unternehmen als 
Kennzahl einen „zirkulären Return on Investment“, den 
sogenannten zirkulären ROI erstellen, der die Rentabili-
tät anhand langfristiger ökonomischer, ökologischer und 
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den in die Rentabilitätsbewertung einer Immobilie auch 
kreislaufgerechte Aspekte einfließen.
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den gesamten Lebenszyklus zu lenken, kann die Berück-
sichtigung grauer Emissionen ein großer Hebel sein. 
Graue Emissionen schließen energie- und prozessbeding-
te Emissionen ein, die bei Herstellung, Verarbeitung, 
Transport, Einbau und Entsorgung von Bauprodukten 
und Dienstleistungen in Gebäuden entstehen. In einigen 
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europäischen Ländern wurden hierzu bereits Grenzwerte 
für Neubauten eingeführt (s. Kasten 6). Anhand der 
Emissionsmengen ließen sich Umweltfolgekosten berech-
nen und in einer LCCA bilanzieren, zum Beispiel mit 
CO2-Schattenpreisen (WWF Deutschland 2022). Die öko-

logischen Vorteile kreislaufgerechter Bauprodukte und 
Konstruktionen würden so durch deren geringere Umwelt-
kosten sichtbar. Die Kosten verschiedener Bauausführun-
gen wären damit für Planer:innen und letztlich für Ent-
scheider:innen transparenter und besser vergleichbar.

Kasten 6
Beispiel eines Steuerungsinstruments mit Lebenszyklusbetrachtung

Die EU-Gebäuderichtlinie regelt, dass ab 2028 auch in 
Deutschland die Berechnung der Gebäudeökobilanz 
für größere Neubauten verpflichtend wird. Ab 2030 
soll die Pflicht auf alle Neubauten ausgeweitet werden. 
Bis Ende 2027 müssen ein Bewertungsrahmen und ein 

Fahrplan zur Einführung von Grenzwerten festgelegt 
und veröffentlicht werden (DGNB und BPIE 2025, S. 2). 
Die EU-Vorschriften sollen die flächendeckende Ein-
führung eines Whole-Life-Carbon-(WLC-)Ansatzes 
vorantreiben, bei dem die Treibhausgasemissionen

eines Gebäudes über dessen gesamte Lebensdauer 
betrachtet werden. Die Richtlinie sieht unter ande-
rem Grenzwerte für das Treibhausgaspotenzial pro 
Quadratmeter (kg CO2eq/m² (Nutzfläche)) vor. Die 
Vorgabe kann als indirekter Hebel für kreislaufge-
rechte Baumaßnahmen wirken, da diese in der Regel 
geringere Treibhausgasemissionen aufweisen als kon-
ventionelle Baumaßnahmen (DGNB und BPIE 2025; 
Initiative Praxispfad CO2-Reduktion im Gebäudesek-
tor 2024).

In Deutschland steht eine Positionierung zur Umset-
zung der EU-Gebäuderichtlinie aktuell noch aus. Nur 
einzelne Förderprogramme schreiben über das QNG 

einen Grenzwert für die Treibhausgasemissionen des 
Gebäudelebenszyklus vor (BMWSB 2025f). Andere 
Mitgliedstaaten haben bereits in unterschiedlicher 
Form eine Lebenszyklusregulierung für Gebäude in 
nationalem Recht verankert: Grenzwerte für das 
Treibhausgaspotenzial pro Quadratmeter sind als 
Genehmigungsgrundlage für einen Neubau in Frank-
reich, Dänemark und den Niederlanden festgelegt (s. 
Tab. 5 und Abb. 11). In Schweden, Norwegen, Finn-
land, Island und Estland existiert eine Offenlegungs-
pflicht der Gebäudeökobilanz-Ergebnisse. Spanien 
und Irland bereiten Schritte für die Umsetzung der 
EU-Gebäuderichtlinie vor (DGNB und BPIE 2025, 
S. 4).

	ɦ Tabelle 5

Beschlossene Grenzwerte für Treibhausgasemissionen pro Quadratmeter

Dänemark Frankreich Niederlande

Gesetz/ 
Vorgabe

Politische Vereinbarung zur 
nachhaltigen Bauweise  
(2021, verschärft 2024)

Umweltvorschriften (2020) Bauvorschriften 
„Bouwbesluit“  
(2012)

Inkrafttreten 2025 2022 2013 (Grenzwerte ab 2018, 
Verschärfung 2021)

Nachweis-
pflicht

Vor Baubeginn Vor Baugenehmigung Zeitpunkt der Bauantrags-
stellung

Art des 
Nachweises

LCA, Tool frei wählbar LCA + Nutzung der INIES-
Datenbank für Umwelt- und 
Gesundheitsdaten von 
Bauprodukten- und 
-ausrüstungen

Von Experten geprüfte LCA, 
offizielles Rechentool zur 
Umweltverträglichkeit von 
Gebäuden „Milieuprestatie-
gebouw“ 

Berechnungs-
typ

Global Warming Potential Global Warming Potential Milieukostenindikator 
(enthält Umweltkosten von 
Bauprodukten)

Grenzwerte Für Wohngebäude 
(Betrachtungszeitraum 
50 Jahre), z. B. Einfamilien-
häuser:

	ɦ 6,7 kg CO2eq/m² pro Jahr 
(2025)

	ɦ 6,0 kg CO2eq/m² pro Jahr 
(2027)

	ɦ 5,4 kg CO2eq/m² pro Jahr 
(2029)

Für Wohngebäude 
(Betrachtungszeitraum 
50 Jahre), z. B. Ein- und 
Mehrfamilienhäuser:

	ɦ 12,8 kg CO2eq/m² pro Jahr 
(2022)

	ɦ 8,3 kg CO2eq/m² pro Jahr 
(bis 2031)

Für Wohngebäude 
(Betrachtungszeitraum 
50 Jahre):

	ɦ 0,8 €/m² pro Jahr

Für Nichtwohngebäude 
(Betrachtungszeitraum 
75 Jahre):

	ɦ 1 €/m² pro Jahr

Pflichtbereich Neubauten – nach Gebäude-
typen differenziert

Neubauten – nach Gebäude-
typen differenziert

Neubauten ab 100 m²

SRU, eigene Darstellung; basierend auf Boverket 2023; Balouktsi et al. 2024; Nordic Sustainable Construction 2024; Ministère de la Transition 
écologique 2024; Lahet et al. 2024; BRIS 2023; CBS 2024; 2025

	ɦ Abbildung 11

Regulierung in EU-Staaten bezüglich der Treibhausgasemissionen über den Gebäudelebenszyklus

SCHWEDEN
WLC-Offenlegungspflicht seit 2022, 
Grenzwerte in Vorbereitung für 
2028/2030 (in 2025 verschoben)

FINNLAND
WLC-Offenlegungspflicht 
und Grenzwerte seit 2026

NORWEGEN
WLC-Offenlegungspflicht 
seit 2023

ESTLAND
WLC-Offenlegungspflicht ab 2028, 
Grenzwerte in Entwicklung 
(geplant für 2027)

TSCHECHIEN
Freiwillige WLC-Benchmarking-
Initiative in Arbeit, nationale 
WLC-Methode in Entwicklung

ITALIEN
LCA-Pflicht für öffentliche Gebäude, 
freiwillige Benchmarking-Initiative 
ab 2024

DEUTSCHLAND
LCA für öffentliche Gebäude und 
Förderprogramme

DÄNEMARK
Grenzwerte seit 2023, erstmalig 
aktualisiert in 2025 (weitere 
Aktualisierungen 2027 und 2029)

ISLAND
WLC-Offenlegungspflicht 
seit 2025, Grenzwerte 
geplant ab 2028

NIEDERLANDE
Grenzwerte seit 2018

IRLAND
Vorgeschlagene Aufnahme von 
WLC in GPP und Offenlegungs-
pflichten für bestimmte 
öffentliche Einrichtungen

FRANKREICH
WLC-Grenzwerte seit 2022

SPANIEN
WLC-Offenlegungspflicht in 
Vorbereitung, evtl. ab 2026

WLC-Regulierung mit Grenzwerten

WLC-Gesetzgebung (Offenlegung /Grenzwerte) 
vorgeschlagen

Bestehende oder geplante freiwillige Anforderungen 
für Bewertung und Benchmarking
Lokale Offenlegungspflichten im Rahmen öffentlicher 
Beschaffung (London und Barcelona)

WLC-Offenlegungspflicht

WLC: Whole Life Carbon (Treibhausgasemissionen eines Gebäudes oder Infrastrukturprojekts über dessen gesamte Lebensdauer),  
LCA: Life Cycle Assessment (Lebenszyklusanalyse), GPP: Green Public Procurement („grüne öffentliche Beschaffung“)

Quellen: BPIE 2024, Abb. 4 – 2026 aktualisiert (unveröffentlicht) und übersetzt; basierend auf Steinmann et al. 2022; Balouktsi et al. 2024
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logischen Vorteile kreislaufgerechter Bauprodukte und 
Konstruktionen würden so durch deren geringere Umwelt-
kosten sichtbar. Die Kosten verschiedener Bauausführun-
gen wären damit für Planer:innen und letztlich für Ent-
scheider:innen transparenter und besser vergleichbar.

Kasten 6
Beispiel eines Steuerungsinstruments mit Lebenszyklusbetrachtung
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4.2.3	 Märkte und Geschäftsmodelle 
für Sekundärprodukte 

Damit die Kreislaufwirtschaft funktioniert, müssen Bau-
stoffe möglichst lange im Kreislauf geführt und als Sekun
därbauprodukte erneut genutzt werden. Dafür muss sich 
ein stabiler Markt mit einem ausreichenden Angebot und 
entsprechender Nachfrage entwickeln. 

Hemmnisse 
Sowohl bei kreislaufgerechten Bauprodukten und Kon
struktionen als auch bei Sekundärbaustoffen und -teilen 
liegt ein Henne-Ei-Problem vor: Momentan ist die Nach-
frage danach noch gering, entsprechend haben Hersteller 
wenig Anreiz, diese Produkte anzubieten. Daher bleibt 
das Angebot begrenzt und somit wiederum die Nachfrage 
niedrig; es entsteht kein Markt. Hierfür fehlen bisher 
wirksame politische Rahmenbedingungen wie regulato-
rische Vorschriften, wirtschaftliche Anreize oder Förder-
programme (DGNB 2019) sowie eine Anpassung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen, zum Beispiel zu Haf-
tungsfragen, um den Markt rechtssicher und wirtschaft-
lich erschließen zu können.

Der Markt für Wieder- und Weiterverwendung sowie 
Wieder- und Weiterverwertung konzentriert sich über-
wiegend auf spezifische Baustoffe und -materialien wie 
Beton, Ziegel, Metalle und auf solche für Erdbaumaß-
nahmen oder historische Bauteile (z. B. Türen), während 
zahlreiche andere Bauprodukte ungenutzt bleiben (LUBW 
2024, S. 24). Erste Anbieter haben bereits innovative 
Ansätze zur Wiederverwendung von Bauprodukten ent-
wickelt, die aber bisher noch einen sehr kleinen Markt 
bedienen. Auch die notwendige Infrastruktur, zum Bei-
spiel zum Erfassen, Aufarbeiten und Lagern von Sekun-
därbauprodukten, ist kaum vorhanden.

Aktuell besteht oft Ungewissheit darüber, wer die Ge-
währleistung übernimmt, wenn wiederverwertete Bau-
produkte und -materialien genutzt werden. Teils sind um-
fangreiche und kostenaufwendige Untersuchungen nötig, 
bevor eine Versicherungsgesellschaft die Versicherung 
hierfür zusagt. Die Versicherung eines gesamten Gebäu-
des wird in der Regel nur angeboten, wenn die Konformi-
tät mit den traditionellen Prüfnormen gewährleistet ist 
(Wehner et al. 2024). Für die Übergangsphase, das heißt 
bis die Rechtslage die Besonderheiten von Sekundärbau-
produkten in den Normen ausreichend abbildet, fehlen 
etablierte Versicherungsprodukte. Erste neue Versiche-
rungsmodelle für wiederverwendete Bauprodukte werden 
aktuell als Teil der Gebäudeversicherung erprobt (s.  a. 
Kasten 13).

Chancen
Kreislaufgerechtigkeit im Bau birgt ökonomische Poten-
ziale für neue, zirkuläre Geschäftsfelder in Deutschland. 
Eine Studie von Padalkina et al. (2023, S. 29) identifiziert 
neun zirkuläre Geschäftsmodelle, die neue Wertschöp-
fungsketten erschließen, darunter Material-Marktplätze, 
Rückgewinnung von Baustoffen und nutzungsdauerver-
längernde Umbauten. Des Weiteren entwickeln sich der-
zeit zirkuläre Geschäftsmodelle, bei denen die Herstel-
ler während der gesamten Nutzungsphase Eigentümer 
des Produktes (z. B. von Doppelbodenplatten) bleiben und 
nach Gebrauch für die Rückführung verantwortlich sind 
(Klöpper et al. 2023, S. 560 ff.). Zirkuläre Geschäftsmo-
delle lassen sich fördern, indem die erweiterte Herstel-
lerverantwortung (Extended Producer Responsibility – 
EPR) auf Bauprodukte ausgeweitet wird. Dabei sind 
Hersteller gemäß dem Verursacherprinzip für den gesam-
ten Lebenszyklus ihrer Produkte verantwortlich, ein-
schließlich der Kosten für Rücknahme und Recycling 
(BPIE 2024, S. 2). Es ist möglich, dass Hersteller indivi-
duell ein Rücknahmesystem für die eigenen Produkte 
entwickeln. Die Regel sind allerdings kollektive (Rück-
nahme-)Systeme, die von Organisationen für Hersteller-
verantwortung (Producer Responsibility Organisation – 
PRO) betrieben werden. Die Hersteller zahlen eine 
Gebühr, um an diesem System teilnehmen zu können 
(ebd., S. 2). Sammlung, Sortierung und Recycling (oder 
Entsorgung) werden dann von der PRO finanziert. Die 
EPR ist ein europäisches Konzept, das deutsche Recht 
spricht von „Produktverantwortung“. Diese ist in 
Deutschland in § 23 bis § 25 KrWG geregelt (Petersen 
2022, S. 924). Soll sie in einem Bereich rechtsverbindlich 
eingeführt werden, muss dies in einer Rechtsverordnung 
geregelt werden (§  23 Abs.  4 KrWG). Während das in 
Deutschland bisher für wenige Produktgruppen wie 
Batterien, Verpackungen und Elektrogeräte erfolgt ist 
(Petersen 2022; Kraznai und Öttinger 2023), fällt in 
Frankreich bereits eine Vielzahl an Produktgruppen unter 
die EPR – unter anderem seit 2023 auch Baumaterialien 
und Baustoffe (Dekret Nr. 2021-1941 (Frankreich), 2021: 
Dekret über die erweiterte Herstellerverantwortung 
für Bauprodukte und Materialien im Bausektor, s. DR 
Deutsche Recycling 2023; s. Kasten 7).

4.2.4	 Volkswirtschaftliche Potenziale

Der Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft ist auch volks-
wirtschaftlich mit positiven Wirkungen verbunden. Das 
zeigt eine Modellierungsstudie für neun ökologisch und 
ökonomisch relevante Schlüsselsektoren, darunter auch 
der Hoch- und Tiefbau (Prakash et al. 2023, S. 6 f. und 190; 
2022). Demnach könne die „zirkuläre Transformation 
[…] die Treibhausgasemissionen um bis zu 26 Prozent re-
duzieren und den Rohstoffkonsum um bis zu 27 Prozent 

Kasten 7
Aus der Praxis: Kollektives EPR-System

Als erstes EU-Land hat Frankreich 2023 eine EPR-Ver-
ordnung für Bau- und Abbruchabfälle eingeführt. Diese 
sieht vor, dass alle Hersteller von bestimmten Baupro-
dukten, einschließlich der Importeure und Händler, 
auch für die Entsorgung dieser verantwortlich sind. 
Für jede in Verkehr gebrachte Produkteinheit ist eine 
sogenannte Öko-Gebühr an eine PRO zu zahlen. Diese 
„Öko-Organisationen“ kümmern sich um Sammlung, 
Sortierung, Recycling und Behandlung der Abfälle. Die 
Sammlung erfolgt über verschiedene Wege: Beispiel-
haft hat die Öko-Organisation Valobat ihr Netzwerk 
kontinuierlich ausgebaut und betreibt mittlerweile über 
1.400 Sammelstellen, davon den Großteil in Koopera-
tion mit Einzelhändlern und privaten Betreibern. Zu-
sätzlich bestehen Vereinbarungen mit öffentlichen Ein-
richtungen, um flächendeckend möglichst viele 

kommunale Wertstoffhöfe in das Sammelsystem ein-
zubinden. Die Bau- und Abbruchabfälle werden in zwei 
Kategorien unterschieden: Inertabfälle (Abfälle, die 
weder chemisch noch biologisch reaktiv sind und sich 
nicht oder nur sehr langsam zersetzen) und weitere 
Materialien wie Holz, Metall, Kunststoffe oder Dämm-
stoffe. Die Höhe der Gebühren richtet sich nach Art, 
Gewicht und Menge der Produkte und wird bis 2027 
jährlich angepasst, um die steigenden Abfallbewirt-
schaftungskosten zu decken. Besonderes Augenmerk 
liegt auf der Preistransparenz: Bei Geschäften zwi-
schen Unternehmen müssen die Öko-Gebühren sepa-
rat auf der Rechnung ausgewiesen werden. Jede Öko-
Organisation veröffentlicht eine eigene Preisliste, in 
der die von den Herstellern zu zahlenden Gebühren 
aufgeführt sind (Graaf et al. 2024).
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bis zum Jahr 2045 senken“ (WWF Deutschland et  al. 
2023). Beobachtbar seien Verlagerungseffekte, die ein-
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4.3	 Ökonomische Instrumente 
für kreislaufgerechtes Bauen

Ökonomische Instrumente können dabei helfen, die wirt-
schaftlichen Potenziale kreislaufgerechten Bauens im 
Neubau und im Bestand zu heben. Die Instrumente sind 
hinsichtlich verschiedener Zeithorizonte umsetzbar und 
adressieren unterschiedliche Zielgruppen. Im Folgenden 
werden Instrumente unterschieden, die der preislichen 
Steuerung dienen (s. Zusammenfassung in Tab. 6) bzw. 
die Finanzierung erleichtern (s. Zusammenfassung in 
Tab. 7). Darauf aufbauend werden in Kapitel 5.3 einzel-
ne dieser Instrumente für die Umsetzung empfohlen.

4.3.1	 Preissignale setzen

Um die Umweltwirkungen von Primär- und Sekundär-
baustoffen einzupreisen, eignen sich zum einen Instru-
mente wie eine Abgabe auf Primärbaustoffe oder eine 
CO₂-Bepreisung von Primärbauprodukten. Zum anderen 
könnten Sekundärbauprodukte steuerlich entlastet wer-
den. Ziel dieser ökonomischen Instrumente ist es, die 
hochwertige Nutzung von Sekundärbauprodukten zu 
stärken und die Inanspruchnahme von Primärbaustoffen 
und damit auch Primärbauprodukten zu senken. 

Primärbaustoffsteuer 
Eine Primärbaustoffsteuer, die in einigen europäischen 
Staaten wie Großbritannien bereits existiert, kann auch 
in Deutschland den Einsatz von Sekundärrohstoffen an-
reizen (UBA 2019; SRU 2012, Kap. 2; s. a. Kap. 5). Das 
UBA schlägt eine Besteuerung für Bausand, Baukies und 
Naturgips in Höhe von je 3 €/t und langfristig eine Kopp-
lung an den Baupreisindex vor. Damit würde eine Stei
gerung der Baupreise um durchschnittlich 0,3 % nicht 
überschritten. Modellierungen zeigen, dass damit insge-
samt nicht weniger, aber dennoch weniger materialinten-
siv gebaut würde (UBA 2019). Das Steueraufkommen 
könnte dazu genutzt werden, um zum Beispiel das Bau-
stoffrecycling gezielt zu unterstützen oder den Bestands-
erhalt und ressourceneffizientes Bauen und Umbauen zu 
fördern (ebd.). In der Literatur wird zudem die Einfüh-
rung von Rohstoffsteuern über den Baubereich hinaus 
angeregt (dena et al. 2025). Es wird darauf hingewiesen, 
solch eine Steuer zunächst wissenschaftlich zu unter-
suchen, da sie weitreichende Folgen für das Wirtschafts-
system, die Gesellschaft und die Umwelt mit sich bringt 
(ebd.). Systemische Folgen und potenzielle Rebound-
effekte gilt es zu erfassen und abzuwägen. 

Steuerliche Entlastung für Sekundärbauprodukte 
Die Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag dafür 
ausgesprochen, Anreize für kostengünstiges Bauen zu 

setzen (CDU, CSU und SPD 2025, S. 22). Um gleichzeitig 
gezielt Sekundärbauprodukte attraktiver zu machen, 
könnte für diese die Mehrwertsteuer gesenkt oder gar 
ganz darauf verzichtet werden (UBA 2019). Dies ist auch 
eine Forderung von Umweltverbänden (DUH 2023). Seit 
2022 ist es EU-rechtlich möglich, dass Mitgliedstaaten 
für Güter und Dienstleistungen, die den Klimaschutz und 
die Energiewende fördern, reduzierte oder gar Mehrwert-
steuersätze von 0 % nutzen. Diese Regelung wurde zum 
Beispiel in Deutschland genutzt, um die Mehrwertsteuer 
für Solaranlagen auf 0 % zu setzen (BMF 2023). In Frank-
reich gilt ein reduzierter Steuersatz von 5,5 % für ener-
getische Sanierungsarbeiten an Gebäuden, die älter als 
zwei Jahre sind (dena und ADEME 2019). 

Einführung einer Deponieabgabe für 
verwertbare mineralische Baustoffe
Eine Deponierung verwendbarer oder verwertbarer 
Baustoffe ist laut NKWS unbedingt zu vermeiden. Bisher 
werden in Deutschland die Deponiekosten über Deponie-
gebühren in den kommunalen Abfallwirtschafts-/Gebüh-
rensatzungen geregelt, die von den Deponiebetreibenden 
an die Abfallerzeuger:innen weitergegeben werden. In 
den Deponiegebühren spiegeln sich schon heute regiona-
le Deponieknappheiten wider. Die NKWS fordert, abge-
lagerte mineralische Abfälle auf Deponien zu reduzieren 
und schlägt die Prüfung eines Ablagerungsverbotes für 
verwertbare Abfälle vor. Sollte dieses rechtlich nicht um-
setzbar sein, ist die Einführung einer Deponieabgabe 
für mineralische verwertbare Baustoffe zu prüfen. Die 
Einnahmen einer solchen Deponieabgabe könnten von 
der öffentlichen Hand als Hebel genutzt werden, um den 
kontrollierten Rückbau und das Recycling zu fördern und 
damit noch attraktiver zu machen. Dadurch würden die 
hochwertige Verwendung von Rezyklaten erleichtert 
und mehr mineralische Abfälle stofflich verwertet (s. 
Anlage 5 (zu § 6 Abs. 3) KrWG). Wenn Gelder in Höhe 
einer solchen Deponieabgabe transparent und recycling-
fördernd auf Landesebene und kommunaler Ebene re
investiert werden, kann dies die Öffentlichkeit entlasten 
und die Recycling- und Rückbauinfrastruktur finanzie-
ren.

CO₂-Bepreisung von grauen Emissionen 
Mit Blick auf die Klimaneutralität bis 2045 kommt den 
CO₂-Emissionen des Gebäudesektors eine wachsende Be-
deutung zu. Eine CO2-Bepreisung soll dazu beitragen, 
CO2-Emissionen im Bausektor zu reduzieren (Europä
ische Kommission 2023). Viele graue Emissionen aus der 
Herstellung von Bauprodukten sind bereits durch das EU-
Emissionshandelssystem (EU-ETS 1) und das nationale 
Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) erfasst. Ab 
2028 löst der EU-ETS 2 das BEHG ab und umfasst alle 
Emissionen aus fossilen Brennstoffen im Verkehr und im 
Gebäudebereich. Damit sind 85 % aller europäischen 
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Primärbaustoff
steuer

Verteuert primäre Baustoffe 
wie Baukies, Sand, Gips etc. im 
Vergleich zu Sekundärbaustof-
fen, erhöht Wettbewerbsfähig-
keit von Recyclingmaterialien 

	ɦ lenkt Nachfrage zu Sekundär-
rohstoffen

	ɦ Steueraufkommen kann gezielt 
für Recyclingprozesse und 
Infrastruktur genutzt werden

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Steuerliche 
Entlastung für 
Sekundärbau
produkte

Senkung oder Wegfall der 
Mehrwertsteuer für Sekundär-
produkte 

	ɦ steigert Wettbewerbsfähigkeit 
von Rezyklaten 

	ɦ fördert Marktdurchdringung 
ressourcenschonender 
Bauweisen

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Deponieabgabe Einheitliches Preissignal gegen 
Deponierung von verwert
baren mineralischen Abfällen

	ɦ fördert Rückbau und 
hochwertige Verwertung

	ɦ reduziert Rohstoffverluste und 
Deponieraumknappheit

Anbietende 
und Dienst-
leistende

CO₂-Bepreisung 
grauer Emissionen

Steuer/EU ETS 2 erfasst 
Emissionen aus Herstellung, 
Transport, Entsorgung des 
Bausektors

	ɦ belohnt langlebige, 
emissionsarme Materialien 

	ɦ verankert Lebenszyklus-Ansatz 
im Bauwesen

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Carbon Border 
Adjustment 
Mechanism (CBAM)

CO₂-Abgabe auf Import von 
Primärrohstoffen (z. B. Stahl, 
Zement, Aluminium)

	ɦ verhindert Carbon Leakage
	ɦ stärkt Recycling- und 
Sekundärstoffmärkte in der EU

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Anpassung 
bestehender 
Subventionen  
und Steuer
erleichterungen

Bestehende Entlastungen  
(z. B. Energiesteuerbefreiung) 
angleichen für die Baubranche 
und für Hersteller mit kreislauf-
gerechtem Produktangebot 

	ɦ setzt Anreize für zirkuläre 
Geschäftsmodelle

	ɦ fördert Innovation in 
Unternehmen

Anbietende

Umsetzungsstatus: T = neuer Vorschlag, T = in der fachlichen Diskussion, T = geprüft, prinzipiell umsetzbar

SRU, eigene Darstellung
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Emissionen durch den EU-ETS abgedeckt (DEHSt 2025). 
Dabei erwerben Hersteller Zertifikate und geben diese 
jährlich ab, manche Hersteller (wie z. B. von Zement) er-
halten die Zertifikate aktuell noch kostenlos. Für den 
Bausektor wirkt die bisherige CO2-Bepreisung jedoch nur 
eingeschränkt und führt noch nicht dazu, Angebot und 
Nachfrage klimafreundlicher Materialien deutlich zu stei-
gern (Agora Industrie et al. 2024, S. 19).

Der EU-ETS berücksichtigt bisher keine Lebenszyklus-
werte, da seine Methodik weder Nutzungsdauern noch 
Wiederverwendungen von Produkten abbildet. Somit 
werden Primärbauprodukte allein anhand der Emissio-
nen in der Herstellungsphase bepreist. Langlebige und 
wiederverwendbare Bauprodukte mit geringeren Lebens-
zyklusemissionen werden bisher preislich nicht bevor-
teilt (Agora Industrie et al. 2024, S. 19). Hier bedarf es 
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Baumaßnahmen zu setzen

Preissignale setzen

Instrument Wirkmechanismus Potenzial für zirkuläres Bauen Zielgruppe

U
m

se
tz

un
gs

st
at

us
  

in
 D

eu
ts

ch
la

nd

Primärbaustoff
steuer

Verteuert primäre Baustoffe 
wie Baukies, Sand, Gips etc. im 
Vergleich zu Sekundärbaustof-
fen, erhöht Wettbewerbsfähig-
keit von Recyclingmaterialien 

	ɦ lenkt Nachfrage zu Sekundär-
rohstoffen

	ɦ Steueraufkommen kann gezielt 
für Recyclingprozesse und 
Infrastruktur genutzt werden

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Steuerliche 
Entlastung für 
Sekundärbau
produkte

Senkung oder Wegfall der 
Mehrwertsteuer für Sekundär-
produkte 

	ɦ steigert Wettbewerbsfähigkeit 
von Rezyklaten 

	ɦ fördert Marktdurchdringung 
ressourcenschonender 
Bauweisen

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Deponieabgabe Einheitliches Preissignal gegen 
Deponierung von verwert
baren mineralischen Abfällen

	ɦ fördert Rückbau und 
hochwertige Verwertung

	ɦ reduziert Rohstoffverluste und 
Deponieraumknappheit

Anbietende 
und Dienst-
leistende

CO₂-Bepreisung 
grauer Emissionen

Steuer/EU ETS 2 erfasst 
Emissionen aus Herstellung, 
Transport, Entsorgung des 
Bausektors

	ɦ belohnt langlebige, 
emissionsarme Materialien 

	ɦ verankert Lebenszyklus-Ansatz 
im Bauwesen

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Carbon Border 
Adjustment 
Mechanism (CBAM)

CO₂-Abgabe auf Import von 
Primärrohstoffen (z. B. Stahl, 
Zement, Aluminium)

	ɦ verhindert Carbon Leakage
	ɦ stärkt Recycling- und 
Sekundärstoffmärkte in der EU

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Anpassung 
bestehender 
Subventionen  
und Steuer
erleichterungen

Bestehende Entlastungen  
(z. B. Energiesteuerbefreiung) 
angleichen für die Baubranche 
und für Hersteller mit kreislauf-
gerechtem Produktangebot 

	ɦ setzt Anreize für zirkuläre 
Geschäftsmodelle

	ɦ fördert Innovation in 
Unternehmen

Anbietende

Umsetzungsstatus: T = neuer Vorschlag, T = in der fachlichen Diskussion, T = geprüft, prinzipiell umsetzbar

SRU, eigene Darstellung
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Instrumenten wie Ökobilanzierungen, um Umweltwir-
kungen und -kosten in die Entscheidung bei der Produkt-
auswahl einzubeziehen. Es gibt zudem Anregungen, mit 
welchen Strategien und Instrumenten eine CO2-Beprei-
sung sozial- und klimaverträglich ausgestaltet werden 
kann (Burger et al. 2022).

Die grauen Emissionen von Gebäuden können bei bau
lichen Entscheidungen stärker einbezogen werden, wenn 
ein sogenannter CO2-Schattenpreis kalkuliert wird. Die-
ser berücksichtigt externe Klimaschäden, indem er graue 
Emissionen mit einem hypothetischen Preis hinterlegt. 
So wird der ökonomische Nutzen von Emissionsvermei-
dung quantifizierbar – unabhängig davon, ob ein realer 
CO₂-Preis existiert (Püstow et al. 2024). Ein CO2-Schat-
tenpreis kann ein wichtiger Hebel für die öffentliche Be-
schaffung sein (Leutner et al. 2025) und soll beispiels-
weise in Baden-Württemberg bei der Planung von 
Baumaßnahmen des Landes berücksichtigt werden 
(LUBW 2024). Weitere Beispiele finden sich in den Klima
gesetzen von Hessen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen 
(Leutner et al. 2025).

EU: Carbon Border Adjustment Mechanism für 
Baustoffe
Der ab 2026 gültige CO2-Grenzausgleich Carbon Border 
Adjustment Mechanism (CBAM) ergänzt den EU-ETS. 
Der CBAM sorgt dafür, dass für CO2-intensive Import-
güter die gleichen CO2-Kosten anfallen wie für Pro
dukte, die in der EU hergestellt werden und dem EU-
Emissionshandel unterliegen. Somit soll verhindert 
werden, dass in der Produktion CO₂-Emissionen in Dritt-
länder mit niedrigeren Umweltstandards ausgelagert 
werden (Carbon Leakage). Durch den CBAM sollen Im-
portgüter an den Preis heimischer Güter angepasst wer-
den (Schneemann et al. 2024). Er kann einen Anreiz 
schaffen, um Recycling und Aufarbeitung von emissions-
intensiven Materialien in der EU zu verorten. Im Bausek-
tor betrifft die CBAM-Abgabe bereits alle in der EU an-
sässigen Importeure, die Primärbaustoffe wie Eisen, 
Stahl, Zement, Aluminium, Elektrizität, Wasserstoff 
sowie bestimmte vor- und nachgelagerte Produkte in 
reiner oder verarbeiteter Form aus Nicht-EU-Staaten ein-
führen. Denkbar wäre, diese Liste um weitere Baustoffe 
zu erweitern. Je nach Erweiterung des Warenkreises 
könnten künftig weitere Baustoffe oder Vorprodukte, die 
mit hohem Energie- oder Emissionsaufwand hergestellt 
sind, vom CO₂-Grenzausgleich betroffen sein.

Anpassung bestehender Subventionen und 
Steuererleichterungen
Eine weitere Möglichkeit, Anreize für Zirkularität im Bau-
sektor zu schaffen, ist eine Anpassung bestehender Sub-
ventionen oder Steuererleichterungen (s. Hünecke et al. 
2025). Grundsätzlich sollten klimaschädliche Subventio

nen abgebaut werden, da sie der Einhaltung von Klima-
zielen entgegenwirken. Zudem bewirken aktuelle Rege-
lungen, dass Recyclingunternehmen bezüglich ihrer 
Energiebedarfe benachteiligt werden gegenüber Herstel-
lern von Primärbaustoffen – hier sollte stärker auf eine 
Gleichbehandlung geachtet werden (dena et al. 2025). 
Beispielsweise können sich Baustoffhersteller gemäß 
Energiesteuergesetz für die eingesetzten Energiemengen 
von der Energiesteuer befreien lassen (§ 54 („allgemei-
ne Entlastung“) und § 51 („Prozesse und Verfahren“)). 
Werden fossile Energieträger für Produktionsverfahren 
im Baubereich verbrannt, können einige Hersteller (z. B. 
von Zement, Gips, Kalk, Ziegel, Baukeramik) für zusätz-
liche Kosten durch den Brennstoffemissionshandel eine 
Kompensation beanspruchen. Dies regelt die BEHG-
Carbon-Leakage-Verordnung. Für andere Branchen gibt 
es eine kostenlose Zuteilung von EU-Emissionsberechti-
gungen zum Beispiel für Eisen und Stahl und Aluminium, 
deren schrittweise Reduzierung ab 2026 jedoch unter der 
aktuellen Bundesregierung wieder zur Debatte steht.

Für manche energieintensiven Prozesse können indirekte 
Mehrkosten durch den Emissionshandel beim Strombezug 
über die Strompreiskompensation ausgeglichen werden. 
Große Energieverbraucher profitieren von einem Steuer-
ausgleich oder einer Rückerstattung bei Strom- und Ener-
giesteuern (§ 10 Stromsteuergesetz, § 55 Energiesteuer-
gesetz). Auch hier sollten die Rahmenbedingungen 
angeglichen werden, damit Recyclingunternehmen nicht 
benachteiligt werden. 

4.3.2	 Finanzierung erleichtern 

Die Finanzierung kreislaufgerechter Baumaßnahmen 
kann erleichtert werden, indem Anreize für Eigentü-
mer:innen und Investor:innen geschaffen werden, aber 
auch Anbietende darin unterstützt werden, kreislaufge-
rechte oder sekundäre Bauprodukte auf den Markt zu 
bringen. 

Förderprogramme für zirkuläre Baumaßnahmen
Auf Bundesebene existieren mehrere Förderprogramme, 
die mehr Klimafreundlichkeit und Nachhaltigkeit bei 
Baumaßnahmen anreizen. Sie werden von der KfW und 
vom BAFA umgesetzt. Häufig liegt ein Fokus auf klima-
freundlicher Energieversorgung oder energetischer Sanie
rung. Hier könnten Anforderungen für die Kreislauf
gerechtigkeit der Baumaßnahmen ergänzt und damit neue 
Potenziale für positive Umweltwirkungen erschlossen 
werden. Dafür ließen sich bestehende Bundes- und Lan-
desprogramme wie BEG, EBW, „Altersgerecht Umbauen 
– Kredit“, „Gewerbe zu Wohnen“ oder „Jung kauft Alt“ 
anpassen und um Kriterien der Kreislaufgerechtigkeit 
ergänzen bzw. diese besonders honorieren (s. Kap. 3.5). 
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Statt einer Verkomplizierung der Förderlandschaft sollte 
hier auf stärkere Einheitlichkeit sowie praktikable, modu
lare Strukturen geachtet werden. 

Verbesserte steuerliche Abschreibungsregeln 
Aktuell sind Gebäudefinanzierungen an ein Bauwerk ge-
koppelt und werden zum Beispiel über eine Laufzeit von 
zwanzig Jahren abgeschrieben. Bei Abbruch verliert das 
Material bilanzierungstechnisch seinen Wert. Werden 
Gebäude als Rohstofflager angesehen (s. Kap. 2.2.2), kann 
es sich lohnen, Erträge aus Materialverkauf und Recy
cling bilanziell zu berücksichtigen (LUBW 2024). Eine 
Abschreibung bei öffentlichen Haushalten mit doppischer 
Haushaltsführung aufgrund von Abnutzung auf null gäbe 
es dann nicht mehr (Süddeutsche Zeitung 15.09.2021). 
Diese anerkennungsfähige Restwertbildung ist zum Bei-
spiel in der Schifffahrt Praxis. Hier können Schiffe oder 
Container wegen ihres hohen Materialwerts nur bis zu 
ihrem Schrottwert abgeschrieben werden. Würde dies 
in der Baubranche angewandt, könnten Bauprodukte 
und -materialien über die Finanzierungsdauer sogar an 
Wert gewinnen. Denn wenn die Preise für bestimmte 
Materialien und Rohstoffe künftig steigen, erhöht sich 
auch der Wert der im Gebäude verbauten Materialien, so-
dass daraus eine tatsächliche Rendite entstehen könnte. 
Solch eine verbesserte steuerliche Abschreibungsregel 
bezieht sich primär auf die kommunalen und öffentlichen 
Haushalte, für die eine Restwertabschreibung Investi
tionspotentiale erhöhen kann. Hier ist zu prüfen, ob po-
tenzielle Hürden für den Verkauf von Sekundärbauteilen 
der öffentlichen Hand im Haushaltsrecht verankert sind. 

Green Bonds für kreislaufgerechte Baumaß
nahmen 
Green Bonds, also Grüne Pfandbriefe, sind Anleihen, 
deren Emissionserlöse zur teilweisen oder kompletten 
(Re-)Finanzierung ökologisch nachhaltiger Projekte 
verwendet werden. Förderbanken, Geschäftsbanken, Un-
ternehmen und auch Staaten geben Green Bonds heraus 
(Ministerium für Finanzen Baden-Württemberg 2022). 
Für Gebäude gibt es bereits erste Angebote oder sie sind 
in Planung. Die Kriterien für Green Bonds sind stark 
durch die EU-Taxonomie geprägt (EU Green Bond Stan-
dard – EUGBS). Diese Taxonomie enthält Zirkularitäts-
kriterien für Wiederverwendung und Recycling von Mate
rialien oder Lebenszyklusanalysen (DGNB et al. 2023). 
Für Renovierungsarbeiten im Bestand bestehen jedoch 
oft Schwierigkeiten, die nötigen Nachweise zu Do-No-
Significant-Harm-(DNSH-)Kriterien vorzulegen, die für 
eine Zertifizierung als Green Bond benötigt werden 
(DGNB et al. 2021). Viele komplexe Kriterien sowie feh-
lende Indikatoren zur Operationalisierung der Taxono-
mie erschweren zudem die Etablierung von Green Bonds 
am Finanzmarkt. So gibt es zum Beispiel keine struktu-
rierte, einheitliche Erfassung oder nationale oder euro-

päische Datenbanken, auf die Finanzinstitute und andere 
Marktteilnehmer Zugriff haben (Fischer und Asfandiar 
2022).

Zertifikatehandel für Recyclingquoten
Die NKWS sieht Recyclingquoten wie zum Beispiel den 
EU-weiten Einsatz von Mindestrezyklatmengen im Bau-, 
Automobil- oder Verpackungsbereich vor, um Ressourcen 
zu schonen. Rezyklatquoten für den Bau- und Gebäude-
bereich beschreiben den Anteil der beim Bauen und 
Abreißen entstehenden mineralischen Bauabfälle, die 
nicht deponiert, sondern aufbereitet und als Sekundär-
baustoff wiederverwendet werden – ein zentraler Indi-
kator für Ressourcenschonung und Kreislaufwirtschaft. 
Rezyklatquoten können über einen Zertifikatehandel 
umgesetzt werden (Bendix et al. 2021). Im Bau- und Ge-
bäudebereich haben Unternehmen dann einen Anreiz, 
mehr Rezyklate einzusetzen, um die frei werdenden Zer-
tifikate auf dem Markt zu verkaufen. So entsteht ein Hebel 
für zirkuläres Bauen und Sanieren. Die Umsetzung ist 
bereits im Gange. So sieht die europäische Verpackungs-
ordnung (EU) 2025/40 ab 2030 konkret einen vorge-
schriebenen Rezyklatanteil für Kunststoffverpackungen 
vor. Erste Rezyklatbörsen für Kunststoffe (z. B. Cirplus) 
sowie EU-geförderte Nachweiszertifikate und Handels-
plattformen sind bereits vorhanden (CRC 2025). Solch 
ein Zertifikatehandelssystem könnte auf europäischer 
Ebene auch auf andere Rezyklate ausgebreitet werden. 
Im Bau- und Gebäudebereich erfordert die Heterogenität 
von Baumaterialien ein differenziertes Quotensystem. 
Darüber hinaus bedarf es rechtlicher Grundlagen für Min-
destquoten, EU-weit standardisierte Mess- und Zertifi-
zierungsverfahren und einen Ausbau qualitativ hochwer-
tiger Recyclingverfahren, um Qualitätsansprüche an 
Rezyklate zu gewährleisten.

Zirkularitätsbonus bei Baumaßnahmen
Um gezielt Vorhaben anzureizen, die kreislaufgerecht kon-
zipiert sind, könnten Eigentümer:innen und Bauherr:in-
nen, die sich für solch eine Umsetzung entscheiden, pla-
nungs- und baurechtliche Erleichterungen eingeräumt 
werden. Ein Bonus für nachgewiesene Kreislaufgerech-
tigkeit wäre denkbar, so könnten zum Beispiel die Mehr-
wertsteuer auf Handwerkerrechnungen reduziert, güns-
tigere Gebühren bei Baugenehmigungen gewährt oder 
erweiterte Baurechte bzw. flexiblere Bauvorschriften für 
innovative zirkuläre Bauweisen zugelassen werden. 
Hierzu bedarf es noch Forschungs- bzw. Einigungsbe-
darf, anhand welcher Kriterien die Kreislaufgerechtigkeit 
definiert würde und welche Zertifizierungen dafür sinn-
voll sein könnten. In der Umsetzung müsste zudem 
deren Einhaltung geprüft und sichergestellt werden.
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	ɦ Tabelle 7

Übersicht der diskutierten ökonomischen Instrumente und ihr Potenzial zur einfacheren Finanzierung 
kreislaufgerechter Baumaßnahmen 

Finanzierung erleichtern

Instrument Wirkmechanismus Potenzial für zirkuläres Bauen Zielgruppe

U
m
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tz

un
gs

st
at

us
  

in
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eu
ts

ch
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nd

Förderprogramme 
für zirkuläre 
Baumaßnahmen

Bestehende Förderprogramme 
werden um Kriterien für mehr 
Kreislaufgerechtigkeit ergänzt

	ɦ private Eigentümer:innen kön-
nen zirkuläre Baumaßnahmen 
besser finanzieren

Private  
Eigentü-
mer:innen

Verbesserte 
steuerliche 
Abschreibungs
regeln

Bilanzierung von Anlage
vermögen bei zirkulärer 
Wertschöpfung (anerken
nungsfähige Restwertbildung 
bei Bauwerken)

	ɦ durch Restwertbildung wird 
die Abschreibung auf Null ver-
mieden und Anreiz geschaffen, 
Materialien zurückzugewinnen 
statt zu entsorgen

	ɦ macht Gebäude als 
Rohstofflager attraktiver

Eigentü-
mer:innen, 
Anbietende 
und Dienst-
leistende, 
Kommunen 
und öffent
liche Hand

Green Bonds für 
kreislaufgerechte 
Baumaßnamen

Refinanzierung von zirkulären 
Baumaßnahmen durch Anleihen

	ɦ erschließt zusätzliche Finanz-
mittel für zirkuläres Bauen

	ɦ fördert Projekte nach EU-
Taxonomie, die Wieder
verwendung und Recycling 
einbeziehen

Wohnungs-
unterneh-
men und 
Wohnungs-
baugenos-
senschaften

Zertifikatehandel 
für Recycling
quoten

Recyclingquoten werden durch 
Zertifikatehandel angereizt und 
Wert von Recycling wird durch 
Marktpreis signalisiert

	ɦ belohnt Übererfüllung von Re-
cyclingquoten

	ɦ fördert qualitativ hochwertige 
Recyclingverfahren

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Zirkularitätsboni 
beim (Um-)Bau

Durch Gebührenrabatte oder 
flexiblere Verfahren wird 
zirkuläres Bauen attraktiver

	ɦ senkt Kosten und beschleunigt 
Genehmigungen

	ɦ fördert Einsatz von 
Sekundärrohstoffen und 
innovative Bauweisen

Eigentü-
mer:innen

Umsetzungsstatus: T = neuer Vorschlag, T = in der fachlichen Diskussion, T = geprüft, prinzipiell umsetzbar

SRU, eigene Darstellung

Kurz und knapp Kapitel 4

Vielfältige Akteure, unterschiedliche Interessen
	Î 79 % der Wohnungen gehören Privatpersonen und 
Eigentümergemeinschaften. Diese treffen individu-
elle Entscheidungen, haben aber bisweilen zu wenig 
Fachwissen.

	Î Großeigentümer können für kreislaufgerechte 
Baumaßnahmen große Hebelwirkung entfalten, 
handeln aber häufig renditeorientiert und unter 
Kostendruck.

	Î Herstellung, Handwerk und Planung sowie der 
öffentlichen Hand kommt eine Schlüsselrolle zu, 
doch bestehen teils Wissensdefizite und somit Qua-
lifizierungsbedarf für zirkuläres Bauen.

	Î Vorreiter im verarbeitenden Gewerbe sowie bei End-
of-Life-Unternehmen zeigen bereits Innovations
fähigkeit, sind aber noch eine Nische.

Das Dilemma: kurz- versus langfristige Sichtweise
	Î Kreislaufgerechte Lösungen zeigen meist wirtschaft-
liche Vorteile, wenn der gesamte Lebenszyklus 
betrachtet wird, zum Beispiel mittels LCCA.

	Î Entscheider fokussieren auf Baukosten statt Gesamt-
kosten (inkl. Wartung, Rückbau, Entsorgung).

Systemische Hemmnisse 
	Î Märkte für Sekundärbauprodukte sind noch unter-
entwickelt, Sekundärbauprodukte sind bisher nur 
eingeschränkt verfügbar.

	Î Eine digitale Dokumentation fehlt, zum Beispiel in 
Form von Gebäudepässen und Materialkatastern.

	Î Etablierte, einheitliche Standards für die Kreislauf-
gerechtigkeit von Produkten fehlen.

Wirtschaftliche Chancen 
	Î Der Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft hat 
volkswirtschaftlich positive Wirkungen. 

	Î Neue Geschäftsmodelle im Bau- und Gebäudebereich 
entstehen: Bauteil-Leasing, Rücknahmesysteme, 
EPR-Modelle.

	Î Neue Arbeitsplätze sind in Bereichen wie Rückbau, 
Aufbereitung und Handel möglich.

	Î Regionale Wertschöpfung kann durch lokale Mate-
rialkreisläufe gestärkt werden.

	Î Kreislaufgerechte Primärbauprodukte können teurer, 
Sekundärbauprodukte hingegen deutlich günstiger 
sein als neue, konventionelle Bauprodukte.

Politische Instrumente 
	Î Preissignale können über Instrumente wie eine 
Primärbaustoffsteuer, CO2-Bepreisung oder Mehr-
wertsteueranpassungen gesetzt werden.

	Î Die Finanzierung kreislaufgerechter Baumaßnah-
men lässt sich zum Beispiel über Anpassungen in 
Förderprogrammen, verbesserte steuerliche Ab-
schreibungen oder Green Bonds erleichtern.
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5	� Kreislaufgerecht bauen:  
Empfehlungen für die Umsetzung

Politik und Wohnungswirtschaft stehen unter hohem 
Druck, da es in vielen Städten an bezahlbarem Wohnraum 
fehlt. Prioritäres politisches Ziel ist es, in Regionen mit 
hoher Nachfrage bezahlbaren Wohnraum bereitzustellen. 
Jedoch sind die Flächen für Neubau knapp, die Baukosten 
steigen und oft fehlen Fachkräfte. Gleichzeitig besteht die 
ökologische Notwendigkeit, den Primärrohstoffverbrauch 
und damit verbundene Treibhausgasemissionen im Bau-
sektor zu mindern.

Angesichts dieser Herausforderungen ist es wichtig, mit 
gut umsetzbaren Instrumenten funktionierende Lösun-

gen in den Markt zu bringen, die dem kreislaufgerechten 
Bauen von der Nische in die breite Umsetzung verhelfen. 
Dabei gilt es, die Akteure mitzunehmen, ohne sie zu über-
fordern oder zu sehr einzuschränken. Die Branche be-
klagt oft Überregulierung und komplexe Prozesse, sodass 
zusätzliche Regulierungen ohne Entlastungen nur schwer 
Akzeptanz finden werden. Eine gute Kommunikation ist 
nötig, um die zahlreichen Vorteile der Kreislaufwirtschaft 
zu vermitteln. Diese Vorteile sind offensichtlich, wenn 
statt der weit verbreiteten Kurzfristperspektive die lang-
fristige Sicht auf den gesamten Lebenszyklus von Gebäu-
den eingenommen wird. Doch dieser Wandel braucht Zeit 
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werden um Kriterien für mehr 
Kreislaufgerechtigkeit ergänzt

	ɦ private Eigentümer:innen kön-
nen zirkuläre Baumaßnahmen 
besser finanzieren

Private  
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mer:innen

Verbesserte 
steuerliche 
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regeln

Bilanzierung von Anlage
vermögen bei zirkulärer 
Wertschöpfung (anerken
nungsfähige Restwertbildung 
bei Bauwerken)

	ɦ durch Restwertbildung wird 
die Abschreibung auf Null ver-
mieden und Anreiz geschaffen, 
Materialien zurückzugewinnen 
statt zu entsorgen

	ɦ macht Gebäude als 
Rohstofflager attraktiver
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mer:innen, 
Anbietende 
und Dienst-
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und öffent
liche Hand

Green Bonds für 
kreislaufgerechte 
Baumaßnamen

Refinanzierung von zirkulären 
Baumaßnahmen durch Anleihen

	ɦ erschließt zusätzliche Finanz-
mittel für zirkuläres Bauen

	ɦ fördert Projekte nach EU-
Taxonomie, die Wieder
verwendung und Recycling 
einbeziehen

Wohnungs-
unterneh-
men und 
Wohnungs-
baugenos-
senschaften

Zertifikatehandel 
für Recycling
quoten

Recyclingquoten werden durch 
Zertifikatehandel angereizt und 
Wert von Recycling wird durch 
Marktpreis signalisiert

	ɦ belohnt Übererfüllung von Re-
cyclingquoten

	ɦ fördert qualitativ hochwertige 
Recyclingverfahren

Anbietende 
und Dienst-
leistende

Zirkularitätsboni 
beim (Um-)Bau

Durch Gebührenrabatte oder 
flexiblere Verfahren wird 
zirkuläres Bauen attraktiver

	ɦ senkt Kosten und beschleunigt 
Genehmigungen

	ɦ fördert Einsatz von 
Sekundärrohstoffen und 
innovative Bauweisen

Eigentü-
mer:innen

Umsetzungsstatus: T = neuer Vorschlag, T = in der fachlichen Diskussion, T = geprüft, prinzipiell umsetzbar

SRU, eigene Darstellung
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Vielfältige Akteure, unterschiedliche Interessen
	Î 79 % der Wohnungen gehören Privatpersonen und 
Eigentümergemeinschaften. Diese treffen individu-
elle Entscheidungen, haben aber bisweilen zu wenig 
Fachwissen.

	Î Großeigentümer können für kreislaufgerechte 
Baumaßnahmen große Hebelwirkung entfalten, 
handeln aber häufig renditeorientiert und unter 
Kostendruck.

	Î Herstellung, Handwerk und Planung sowie der 
öffentlichen Hand kommt eine Schlüsselrolle zu, 
doch bestehen teils Wissensdefizite und somit Qua-
lifizierungsbedarf für zirkuläres Bauen.

	Î Vorreiter im verarbeitenden Gewerbe sowie bei End-
of-Life-Unternehmen zeigen bereits Innovations
fähigkeit, sind aber noch eine Nische.

Das Dilemma: kurz- versus langfristige Sichtweise
	Î Kreislaufgerechte Lösungen zeigen meist wirtschaft-
liche Vorteile, wenn der gesamte Lebenszyklus 
betrachtet wird, zum Beispiel mittels LCCA.

	Î Entscheider fokussieren auf Baukosten statt Gesamt-
kosten (inkl. Wartung, Rückbau, Entsorgung).

Systemische Hemmnisse 
	Î Märkte für Sekundärbauprodukte sind noch unter-
entwickelt, Sekundärbauprodukte sind bisher nur 
eingeschränkt verfügbar.

	Î Eine digitale Dokumentation fehlt, zum Beispiel in 
Form von Gebäudepässen und Materialkatastern.

	Î Etablierte, einheitliche Standards für die Kreislauf-
gerechtigkeit von Produkten fehlen.

Wirtschaftliche Chancen 
	Î Der Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft hat 
volkswirtschaftlich positive Wirkungen. 

	Î Neue Geschäftsmodelle im Bau- und Gebäudebereich 
entstehen: Bauteil-Leasing, Rücknahmesysteme, 
EPR-Modelle.

	Î Neue Arbeitsplätze sind in Bereichen wie Rückbau, 
Aufbereitung und Handel möglich.

	Î Regionale Wertschöpfung kann durch lokale Mate-
rialkreisläufe gestärkt werden.

	Î Kreislaufgerechte Primärbauprodukte können teurer, 
Sekundärbauprodukte hingegen deutlich günstiger 
sein als neue, konventionelle Bauprodukte.

Politische Instrumente 
	Î Preissignale können über Instrumente wie eine 
Primärbaustoffsteuer, CO2-Bepreisung oder Mehr-
wertsteueranpassungen gesetzt werden.

	Î Die Finanzierung kreislaufgerechter Baumaßnah-
men lässt sich zum Beispiel über Anpassungen in 
Förderprogrammen, verbesserte steuerliche Ab-
schreibungen oder Green Bonds erleichtern.
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und intensiven Austausch zwischen Wissenschaft, Politik, 
Verwaltung und Baubranche. Er kann gelingen, wenn der 
Bund die selbst gesteckten Ziele der NKWS umsetzt. Das 
Aktionsprogramm der Bundesregierung zur Umsetzung 
der NKWS bietet die erste Chance, konkrete inhaltliche 
und zeitliche Meilensteine festzulegen.

Gebäude beinhalten ein großes Rohstoffpotenzial. Wenn 
Kreislaufgerechtigkeit als Entscheidungskriterium in 
Planung und Ausführung aufgenommen wird, könnten 
Baumaßnahmen im Bestand klima- und ressourcenscho-
nender ausgeführt werden (Kap. 2.1 und 2.2). Es gibt di-
verse Anlässe für Baumaßnahmen, bei denen kreislaufge
rechte Umbaukonzepte von Beginn an mitgedacht werden 
sollten (Kap. 2.3). Gleichzeitig bestehen zahlreiche An-
sätze für zirkuläres Bauen, für deren breite Umsetzung 
aber eine Anpassung der rechtlichen Rahmenbedingun-
gen Voraussetzung ist (Kap. 3.1 und 3.2). Verschiedene 
Bauprodukte und (meist digitale) Tools können eine 
kreislaufgerechte Bauausführung bereits ermöglichen 
(Kap. 3.3 und 3.4). Bestehende Förderprogramme reizen 
bisher vor allem Energieeffizienzsteigerungen an und 
kaum Zirkularität (Kap. 3.5). Die Akteursanalyse 
(Kap. 4.1) zeigt, dass viele Akteure im Bausektor bislang 
nur begrenzt Erfahrung mit kreislaufgerechten Lösun-
gen haben. Dabei bestehen wirtschaftliche Vorteile eines 
sparsamen Rohstoffeinsatzes, wenn langfristig kalkuliert 
wird (Kap. 4.2). Diese können durch ökonomische Anreize 
und Förderungen noch unterstützt werden (Kap. 4.3).

Aufbauend auf diesen Analysen lassen sich aus Sicht des 
SRU Empfehlungen entlang von fünf Ansatzpunkten 
bündeln, die helfen können, kreislaufgerechte Baumaß-
nahmen stärker in die Praxis zu bringen: digitalisieren, 
qualifizieren, fördern, Kreisläufe schließen sowie das 
Leitbild leben. Ziel sind verlässliche Rahmenbedingun-
gen, die den Bestandserhalt gegenüber dem Neubau 
attraktiv machen, private und öffentliche Bauherr:innen 
und Eigentümer:innen handlungsfähig halten und funk-
tionierende Lösungen in die Breite tragen.

5.1	 Digitalisieren – Standards 
schaffen

Bei der Gebäudeplanung sind leicht zugängliche Infor-
mationen über Bauprodukte und Konstruktionen eben-
so wichtig wie bei Baumaßnahmen im Bestand. Wenn 
diese Daten dauerhaft und digital verfügbar sind, lassen 
sich Bauprodukte leichter identifizieren, instandsetzen, 
rückbauen, wiederverwenden oder recyceln. Vorausset-
zung ist – jeweils für den Umfang der Baumaßnahme in-
dividuell angepasst – das digitale Zusammenspiel aus 
Produktinformationen, Lebenszyklusbetrachtung und 
Gebäudemodell.

Basisinformationen bereitstellen
Bislang stehen nicht für alle Bauprodukte Umweltinfor-
mationen zur Verfügung. Zudem fehlen einheitliche Indi
katoren für das Kriterium der Kreislaufgerechtigkeit und 
digitale Standards für Produkt- und Gebäuderessourcen-
pässe. 

Hersteller, die schon jetzt freiwillig EPD (Environmen-
tal Product Declaration) erstellen, sind im Vorteil für die 
kommenden Pflichten nach EU-Bauprodukten-Verord-
nung. Voraussichtlich ab 2028 müssen für bestimmte 
Produktgruppen Informationen zu Umweltwirkungen im 
europäischen DPP (digitaler Produktpass) zur Verfügung 
gestellt werden (Kap. 3.4). Welche konkreten Inhalte die 
jeweiligen Datensätze hinsichtlich Umweltwirkung, Re-
parierbarkeit, Ersatzteilinformationen, Recyclingfähig-
keit und End-of-Life-Informationen enthalten müssen, 
wird derzeit auf europäischer Ebene erarbeitet. EPD, 
DoPC (Declaration of Performance and Conformity) und 
schließlich DPP bieten die Basisinformationen für Daten-
banken, GRP (Gebäuderessourcenpässe) und langfristig 
für regionale Materialkataster. 

Der Bund sollte auf europäischer Ebene aktiv an der 
Ausgestaltung der DPP mit Blick auf Kreislaufgerech-
tigkeit mitarbeiten und dabei die vorhandenen For-
schungsergebnisse einbeziehen (Schiller et al. 2022). 
Bei der Entwicklung der Pässe ist die Kompatibilität mit 
weitergehenden digitalen Anwendungen wie dem Ge-
bäudelogbuch sicherzustellen, um Doppelaufwand zu 
vermeiden. Auf nationaler Ebene sollte geprüft werden, 
ob kleine und mittlere Unternehmen vorübergehend un-
terstützt werden können, wenn sie schon vorab EPD mit 
Blick auf DoPC und DPP erstellen (DGNB und BPIE 
2024, S. 13).

Der SRU unterstützt die in der NKWS vereinbarte Selbst-
verpflichtung des Bundes, für öffentliche Neubauten 
digitale GRP anzulegen. Dies dient auch dem im Koali
tionsvertrag (CDU, CSU und SPD 2025) und im Entwurf 
des Aktionsprogramms zur Umsetzung der NKWS 
(BMUKN 2026) angekündigten Start einer Digitali
sierungsinitiative zur Schließung von Stoffkreisläufen 
(Kap. 3.1). Damit GRP häufiger erstellt werden, sollten 
sie bei der Vergabe von Qualitäts- und Nachhaltigkeits-
zertifikaten stark gewichtet werden. 

Informationen vernetzt nutzen
Ein weitreichendes Angebot an Daten allein reicht nicht 
aus: Die Datenformate müssen kompatibel ausgestaltet 
sein und die Anwendungen ineinandergreifen. Anspruchs-
volle Planungstools wie für eine LCA (Life Cycle Assess-
ment) oder BIM (Building Information Modeling) erfor-
dern zusätzliche Qualifikationen, um effizient damit 
arbeiten zu können. 
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Für kleine Bauvorhaben fehlen vereinfachte, leicht zu 
pflegende und kostengünstige Tools, die sowohl Pla-
nungsentscheidungen unterstützen als auch als Grund-
lage eines GRP dienen können. Insbesondere für Be-
standsgebäude, zu denen oft nur wenige und überwiegend 
analoge Informationen vorliegen, braucht es ein typen-
basiertes Tool, das sich für das reale Gebäude anpassen 
lässt. Gerade für die Bestandserfassung bietet sich die 
Nutzung Künstlicher Intelligenz an, indem anhand we-
niger Gebäudedaten ein einfaches Gebäudemodell erstellt 
wird, das sich durch weitere Datenpflege zunehmend in-
dividualisieren lässt. Auch hier sollte die Digitalisierungs-
initiative des Bundes zur Schließung von Stoffkreisläu-
fen Wirkung zeigen.

Über GRP für größere Gebäudekomplexe oder regionale 
Materialkataster können Art und Menge verbauter Teile 
und Materialien in Gebäuden, Quartieren oder Regionen 
dokumentiert werden. Die realen Daten können die be-
stehenden typenbasierten Materialkataster (IÖR 2025a) 
regional konkretisieren. Werden diese Datensätze mit 
dynamischen Prognosemodellen gekoppelt, können diese 
Modelle perspektivisch helfen, frühzeitig mögliche Ver-
fügbarkeiten von Sekundärbauprodukten abzuschätzen. 

Digitale Lösungen helfen, kompatible Schnittstellen zwi-
schen Dokumentations- und Bewertungstools zu schaf-
fen. Durch mehr IT-Kompetenz in Planung, Verwaltung 
und Umsetzung kann digitales Planen mit kreislaufge-
rechter Bauausführung verknüpft werden. Der Bund soll-
te die Entwicklung von Datenbanken und Softwaretools 
weiterhin unterstützen, anhand derer Bauherr:innen 
zum Beispiel unterschiedliche Ausführungsvarianten 
vergleichen (s. Kasten 8) oder einen vereinfachten digi-
talen Zwilling für Ein- und Zweifamilienhäuser erstellen 
können. Wünschenswert ist es, das Tool so weiterzu
entwickeln, dass Kriterien der Kreislaufgerechtigkeit ge-
prüft werden können und es als Basis eines GRP dienen 
kann. 

Der Bund kann die Schnittstellenkompatibilität der Tools 
fördern, indem die Ausschreibung für öffentliche Bau-
vorhaben diese bereits für Leistungsverzeichnisse, die 
digitale Planung, Zertifizierung usw. vorschreibt. Bund 
und Länder sind gefordert, sich auf einheitliche Vorgaben 
zu einigen. Die Entwicklung von Standards für digitale 
Anforderungen in Musterverträgen dürfte auch über die 
Bauvorhaben der öffentlichen Hand hinauswirken.

Um die Materialpotenziale im Gebäudebestand auf lange 
Sicht regional und überregional nutzen zu können, soll-
ten Materialkataster nicht nur die Art und Menge der 
Bauprodukte erfassen, sondern auch anhand ihrer Qua-
lität eine Einschätzung darüber liefern, inwieweit diese 
in den Materialkreislauf zurückgeführt werden können. 
Für diesen Zweck sind weitere Forschungsarbeiten sinn-
voll, um den Übergang von der reinen Beschreibung hin 
zur Bewertung der stofflichen Zusammensetzung von 
Bauwerken zu ermöglichen. Die Katastersoftware sollte 
daher bereits mit passenden Schnittstellen für derartige 
Erweiterungen weiterentwickelt werden. 

5.2	 Qualifizieren – Wissen 
vermitteln 

Ein zukunftsfähiger, rohstoffschonender Bau- und Ge-
bäudebereich kann sich nur entwickeln, wenn das not-
wendige Wissen dazu in Ausbildung, Studium und Praxis 
fest verankert wird. Grundlagen und Ansätze für kreis-
laufgerechtes Planen und Bauen sind bereits vorhan-
den. Bislang werden sie jedoch weder in der handwerk
lichen Ausbildung noch im akademischen Bereich 
flächendeckend vermittelt. Auszubildende, Studierende 
und Praxisakteure sollten für den ressourcenschonenden 
und kreislaufgerechten Umgang mit Materialien, Rück-
baukonzepten und digitalen Werkzeugen sensibilisiert 
und geschult werden.

Zirkuläres Bauen in Ausbildung, Studium und 
Praxis bringen
Das Wissen um zirkuläres Bauen ist vorhanden, wird je-
doch aktuell erst in Nischen angewendet. Forschungs-
projekte haben in den vergangenen Jahren bereits wert-
volle Erkenntnisse zum zirkulären Bauen geliefert (z. B. 
BBSR 2025h; 2025b; 2025e; ReMin 2025; DACE 2025; 
INTEGRAL 2025). Des Weiteren wurden erste Praxis
initiativen gegründet, die sich der Kreislaufwirtschaft im 
Bau- und Gebäudebereich widmen (z. B. A³ Wirtschafts-
raum Augsburg 2025; PD – Berater der öffentlichen Hand 
2024; Architektenkammer Berlin 2024). Diese Grund
lagen und Erfahrungen gilt es nun systematisch in Aus-
bildung und Studium sowie in Fortbildungsangebote für 
Berufserfahrene zu integrieren (s. Kasten 9). Das Bundes-
institut für Berufsbildung hat bereits Umsetzungshilfen 

Kasten 8
Aus der Praxis: Entwicklung eines einfachen 
LCA-Tools für Ein- und Zweifamilienhäuser

Im Auftrag des Bundeswirtschaftsministeriums wird 
ein kostenloses Onlinetool entwickelt, das auch für 
Laien leicht handhabbar ist. Damit können in der frü-
hen Planungsphase die Treibhausgaswirkungen ver-
schiedener Bauvarianten über den gesamten Lebens-
zyklus abgeschätzt werden. Das Tool ist besonders 
für kleinere Modernisierungs- und Neubauprojekte 
gedacht und bietet relevante Informationen zur Ent-
scheidungsunterstützung (IWU o. J.). 
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für die neue Ausbildungsordnung für Berufe der Bauwirt-
schaft, die Anfang August 2026 in Kraft treten wird, ver-
öffentlicht. Darin sind Aspekte der Kreislaufwirtschaft 
und Ressourcenschonung berücksichtigt. So werden etwa 
die Beurteilung und Auswahl von Baustoffen hinsichtlich 
ihrer ökologischen Auswirkungen unter Einbezug kreis-
laufwirtschaftlicher Gesichtspunkte genannt, ebenso wie 
die Prüfung auf Wiederverwendbarkeit und die sorten-
reine Trennung von Wertstoffen (BIBB 2025). Gelingt 
der Transfer in die Praxis, erweitert sich dadurch das 
Know-how und die Dienstleistungspalette eines Betrie-
bes oder Unternehmens. 

Das Wissen um das zirkuläre Bauen gilt es zu vertiefen 
und in die Breite zu tragen. Dabei sollte insbesondere die 
Einbindung in die Curricula handwerklicher Ausbildungs-
berufe und baufachlicher Studiengänge gestärkt werden. 
Der Bund kann zwar nicht unmittelbar auf die Ausge
staltung der Lehrpläne einwirken, sollte jedoch im Dia-
log mit den zuständigen Akteuren wie Architekten-, In-
genieurs- und Handwerkskammern sowie den Ländern 
darauf hinwirken, dass Kreislaufgerechtigkeit in der 
Ausbildungspraxis tatsächlich gestärkt und weiterent
wickelt wird. Der Runde Tisch „Zukunftsgerechtes Bauen“ 
sollte fortgeführt werden. Dieses Gremium besteht aus 
Vertreter:innen von Verbänden der Bauwirtschaft, der 
Bauindustrie sowie von Bauverwaltungen und For-
schungseinrichtungen und unterstützt das Bundesbau-
ministerium bei der Ressortarbeit zum Thema nachhal-
tiges und ressourceneffizientes Bauen (BMWSB o. J.–a). 
Um die Fachkräftelücke zu schließen, kann es zudem 
helfen, Qualifikationen von Menschen aus dem Ausland 
schneller zu prüfen und anzuerkennen. Daneben sollten 
Interessierte stärker dabei unterstützt werden, in Deutsch-
land eine handwerkliche Ausbildung zu beginnen. 

Hochschulen, Fachhochschulen und weitere Forschungs-
einrichtungen sollten insbesondere durch Förderpro-
gramme wie der Zukunft Bau Forschungsförderung 
(BBSR 2025g) oder dem im Entwurf des Aktionspro-
gramms der Bundesregierung zur Umsetzung der NKWS 
geplanten Programm Zukunft Kreislaufwirtschaft 
(BMUKN 2026) unterstützt werden. In weiteren Modell-
projekten lassen sich Forschung und praktische Umset-
zung kombinieren. Darüber hinaus kann der Bund über 
Bund-Länder-Gremien wie die Gemeinsame Wissen-
schaftskonferenz (GWK o. J.) den Dialog über Nachhal-
tigkeit inklusive Kreislaufgerechtigkeit als bildungspoli-
tisches Querschnittsthema im Bau- und Gebäudebereich 
weiterhin vorantreiben. 

Ausbildungs-, Umschulungs- und Weiterbildungsmaß-
nahmen schaffen neue Arbeitsplätze, indem Übergänge 
zwischen Berufen erleichtert und neue Qualifizierungen 
sowie die Nachqualifizierung von Arbeitssuchenden 
möglich werden (Weichselbraun und Soder 2024; Gröm-
ling et al. 2024). Gerade für die alltägliche Praxis braucht 
es Weiterbildung: Handwerks-, Bau- und Abbruchunter-
nehmen, Architekturbüros sowie (Energie-)Beratungs
stellen können durch gezielte Weiterbildungen ihre 
Kompetenzen hinsichtlich des zirkulären Bauens erwei-
tern (s. a. Kasten 10). Auch für Angestellte bei Finanz-
dienstleistern oder Fördermittelgebern ist eine Weiter-

Kasten 9 
Aus der Praxis: Weiterbildungen zum 
zirkulären Bauen

Mittlerweile bieten verschiedene öffentliche Institu-
tionen und private Unternehmen Schulungen zum 
zirkulären Bauen an (DGNB 2025b; Concular 2025; 
Architektenkammer Berlin 2025; IHK-Zentrum für 
Weiterbildung Heilbronn-Franken 2025; IFBAU 2025; 
VDI Wissensforum 2025). Die Angebote richten sich 
an Handwerker:innen, Ingenieur:innen, Architekt:in-
nen, Planer:innen und Bauherr:innen. Inhalte sind 
unter anderem Grundlagen des kreislaufgerechten 
Bauens. Dazu gehören Lebenszyklusanalysen, Gebäu
depässe, rechtliche Rahmenbedingungen, finanzielle 
Aspekte und wie zirkuläres Bauen in Ausschreibun-
gen integriert werden kann. Kasten 10 

Aus der Praxis: Qualifizierungsoffensive Fit 
for Nachhaltigkeit

Ein Beispiel für eine koordinierte Weiterbildungsini
tiative ist die „Qualifizierungsoffensive Fit for Nach-
haltigkeit“ der Bundesarchitektenkammer e. V. (BAK) 
und der Bundesingenieurkammer e. V. (BIngK). Sie 
bündelt bestehende Fortbildungsangebote zum nach-
haltigen Bauen und richtet sich an rund 138.000 kam-
mergeführte Architekt:innen und 45.000 Ingeni-
eur:innen. Ziel ist es, die Beratungskompetenz im 
Bereich Nachhaltigkeit systematisch zu stärken und 
bereits vorhandene Fort- und Weiterbildungsange-
bote bundesweit besser zugänglich zu machen. Über 
ein geplantes „Bundesregister Nachhaltigkeit“ sollen 
Planer:innen und Berater:innen ihre Expertise sicht-
bar machen können (BAK und BIngK 2023). 

Das „Bundesregister Nachhaltigkeit“ startete Anfang 
2025. Qualifizierte Fachkräfte (z. B. mit BNB- oder 
DGNB-Qualifikation) können so besser ausfindig 
gemacht werden und damit ihre Position im Markt 
stärken (BAK o. J.; 2025).
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bildung hinsichtlich ökonomischer Aspekte im Sinne der 
Kreislaufwirtschaft empfehlenswert (s. Kap. 4.3). Eben-
so wichtig ist, dass sich Ausbilder:innen und Dozent:in-
nen regelmäßig fortbilden, um aktuelles Wissen und 
innovative Ansätze vermitteln zu können. Der Bund sollte 
diese Weiterbildungsangebote durch Förderprogramme 
flankieren – insbesondere für kleine und mittelständische 
Betriebe.

Öffentliche Hand für mehr Kreislaufgerechtigkeit 
weiterbilden
Öffentliche Bauprojekte sind in komplex organisierte Ver-
waltungsstrukturen eingebettet. Um das Verständnis und 
die Motivation der öffentlichen Entscheidungsträger:in-
nen zu verstärken, sollte der Bund ein ebenenübergrei-
fendes Qualifizierungsprogramm entwickeln. Dies kann 
als Blaupause für Weiterbildungen auf Länder- und kom-
munaler Ebene dienen und sollte gefördert werden. Die 
Formate sollten modular aufgebaut und auf die unter-
schiedlichen Aufgaben- und Verantwortungsebenen in 
der Verwaltung zugeschnitten sein – von der Vergabe-
stelle über das Gebäudemanagement bis zur Leitungs-
ebene. Zugleich ist es wichtig, dass Teilnehmende auch 
Einblicke in andere Arbeitsbereiche erhalten, um ein bes-
seres Verständnis der gesamten Prozesskette zu fördern. 
Gemeinsame Schulungen verschiedener Fachabteilungen 
oder interaktive Formate wie Planspiele können helfen, 
Schnittstellenprobleme zu erkennen und die Zusammen-
arbeit über Zuständigkeitsgrenzen hinweg zu verbessern 
(s. Kasten 11). 

5.3 	 Fördern – Anreize setzen

Kreislaufwirtschaft basiert auf langen Lebensdauern von 
Bauprodukten und Gebäuden. Lange Nutzungszyklen 
sind für zirkuläre Geschäftsmodelle oft herausfordernd. 
Dennoch eröffnen erste Konzepte wie Bauteil-Leasing 

(s. Kasten 4), Rücknahmesysteme oder die Wiederauf-
bereitung von gebrauchten Materialien neue Möglichkei-
ten für eine ressourcenschonende und flexible Nutzung 
von Bauprodukten über mehrere Nutzungszyklen hin-
weg. Im Planungsbereich ergeben sich neue Geschäfts-
felder wie Rückbauplanung, Vernetzung mit Produktan-
bietenden für wiedergewonnene Bauteile oder digitale 
Dokumentation und Datenpflege (s. Kap. 5.1). Zirkularität 
ist bislang kein Fördertatbestand in den Programmen 
BEG oder KFN. Eine ausgewogene, differenzierte Förder
politik hilft, zirkuläre Bauprodukte und -maßnahmen 
stärker in die Praxis zu bringen – sowohl auf Nachfragesei
te, das heißt bei Eigentümer:innen und Investor:innen, 
als auch auf der Angebotsseite, also bei Herstellern und 
Dienstleistern.

Durch Preissignale kreislaufgerechtes Bauen 
anreizen
Zirkuläre Baumaßnahmen lassen sich unter anderem 
anreizen, indem es ökonomisch attraktiv wird, Sekun-
därbauprodukte zu nutzen. Der SRU empfiehlt in diesem 
Zusammenhang, eine Primärbaustoffsteuer einzuführen 
(s. Kap. 4.3.1). Das UBA rät zum Beispiel, Bausand, Bau-
kies und Naturgips in Höhe von je 3 €/t zu besteuern (UBA 
2019). Fördermittel in Höhe der Steuereinnahmen könn-
ten gezielt für Baustoffrecycling, den Bestandserhalt und 
ressourceneffizientes Bauen und Umbauen bereitgestellt 
werden. Ergänzend sollte geprüft werden, ob Mehrwert-
steuersenkungen für Sekundärbauprodukte oder damit 
einhergehende Dienstleistungen umsetzbar sind. Zudem 
wäre denkbar, bestehende Steuerbefreiungen oder Kom-
pensationen speziell für Baustoffhersteller zurückzu
nehmen oder zu reduzieren, die zirkuläre Produkte nicht 
in ihr Angebot aufnehmen.

Eine weitere Möglichkeit, Preissignale zugunsten zirku-
lärer Bauprodukte zu setzen, ist die Bepreisung von 
Produkten anhand der CO2-Emissionen, die bei ihrer Her-
stellung anfallen. Baustoffproduzierende Anlagen unter-
liegen in der Regel dem Europäischen Emissionshandel, 
einige profitieren aber aufgrund des Carbon-Leakage-
Risikos von kostenlosen Zertifikaten. Hierbei empfiehlt 
es sich zu prüfen, inwiefern eine CO2-Bepreisung, die vor 
allem auf Bauprodukte mit hohen grauen Emissionen ab-
stellt, sekundäre oder kreislaufgerechte Bauprodukte at-
traktiver machen kann. Der SRU empfiehlt, beim (Um-)
Bau auch Umweltwirkungen preislich noch stärker zu in-
ternalisieren, zum Beispiel durch CO2-Schattenpreise in 
der Vergabe (s. Kap. 4.3.1). Aus Sicht des SRU ist darauf 
zu achten, dass die Liste der importierten Bauprodukte, 
für die die Abgabe des CO2-Grenzausgleichs (CBAM) 
vorgesehen ist (s. Kap. 4.3.1), alle emissionsintensiven 
Produkte wie Glas, Keramik, Gipsprodukte oder Dämm-
stoffe umfasst und aktuell gehalten wird.

Kasten 11
Aus der Praxis: Erfolgreiche Qualifizierung  
im Team 

Im Jahr 2017 haben sich zwölf Mitarbeitende der 
Abteilung „Gebäudemanagement“ (GM) der Stadt 
Aachen zu Sachverständigen und Auditor:innen für 
Nachhaltiges Bauen qualifiziert. Damit konnte ein 
gemeinsames Verständnis der verschiedenen Fach-
abteilungen Kaufmännisches GM, Infrastrukturel-
les GM, Technisches GM Instandhaltung, Hochbau-
technisches GM Instandhaltung und Technisches 
GM Projekte und Energie erreicht werden (Gemein-
wohl-Ökonomie Deutschland e. V. 2024, S. 142).
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Infrastruktur für das Angebot an Sekundärbau-
produkten stärken
Auf der Angebotsseite bedarf es geeigneter Rahmenbedin
gungen und Entlastungen für energieintensive Recycling-
prozesse, um die Wiederaufbereitung wertvoller Roh-
stoffe und Baumaterialien zu gewährleisten. Gleichzeitig 
sollte es kleinen, innovativen Unternehmen leicht gemacht 
werden, kreislaufgerechte Produkte und Dienstleistun-
gen sowie Sekundärbauprodukte anzubieten. Entschei-
dend ist dabei, dass wiederverwendete oder wiederver-
wertbare Bauprodukte, sofern sie zertifiziert sind bzw. 
über anerkannte Verwendungsnachweise verfügen, als 
gleichwertig und voll gebrauchstauglich gelten. Auch 
etablierte Hersteller sollten dabei unterstützt werden, ihr 
Angebot entsprechend umzustellen und solche qualitäts-
gesicherten, zirkulären Lösungen stärker zu integrieren. 
Hier können Förderprogramme, vergünstigte Kredite 
oder Steuererleichterungen Rückenwind erzeugen (s. 
Kap. 4.3). 

Um Sekundärbauprodukte zu erfassen, zu lagern und für 
zukünftige Bauprojekte bereitstellen zu können, werden 
geeignete Strukturen und digitale Dokumentationen wie 
Materialkataster, benötigt. Im Idealfall sollten Sekundär-
bauprodukte bereits vor Ausbau als solche deklariert und 
angeboten werden. Steht bereits beim Ausbau ein neuer 
Verwendungszweck fest, lässt sich dadurch die Abfallei-
genschaft vermeiden (s. Kap. 5.4). Wenn die Verzahnung 
von Nachfrage und Angebot gelingt, lassen sich Baupro-
dukte, die innerhalb des Zeitraums größerer geplanter 
Baumaßnahmen anfallen, für neue Bauvorhaben einpla-
nen und können direkt weitergenutzt werden. Ergänzend 
schaffen Bauteilbörsen zusätzliche Flexibilität, indem sie 
Lagerflächen für rückgebaute Bauteile bereitstellen, die 
zu einem späteren Zeitpunkt wiederverwendet werden 
können. 

Um das Angebot anzureizen, sind sowohl direkte finan-
zielle Förderungen (s. Kasten 12) als auch praktische Un-
terstützungen wie zum Beispiel die günstige Bereitstel-
lung von Lagerplätzen hilfreich. Der SRU unterstützt 
hierbei das Ziel der NKWS, den Ausbau von Aufberei-
tungsinfrastrukturen und Bauteilbörsen mit Bundes- und 
Ländermitteln zu fördern. Kommunen könnten dabei 
eine wichtige Rolle übernehmen, indem bestehende Wert-
stoffhöfe und Recyclingzentren schrittweise zu Anlauf-
stellen für die Annahme, Aufbereitung und Zwischenla-
gerung von rückgewonnenen Bauprodukten werden. 

Wichtig ist hierbei, die verschiedenen Angebote, die der-
zeit entstehen, zu koordinieren sowie übersichtliche In-
formationen für Interessent:innen bereitzustellen, damit 
Anbietende und Nachfragende schnell in Kontakt kom-
men. Dies wäre zum Beispiel auf Ebene der Bundeslän-
der sinnvoll. Die Bundesregierung sollte diesen Prozess 

aktiv unterstützen, etwa durch eine bundesweite Platt-
form zur Verknüpfung regionaler Stoffströme sowie durch 
die Entwicklung von Standards für Qualität, Rückver-
folgbarkeit und Logistik im Zuge einer EPR (s. Kap. 5.4). 
Neben kommunalen Ansätzen ist es sinnvoll, auch privat
wirtschaftliche Entsorgungs- sowie Bauunternehmen in 
diese Strukturen einzubinden.

Finanzierung erleichtern und Kreislaufgerechtig-
keit anreizen
Der Koalitionsvertrag sieht vor, dass die KfW-Förderpro-
gramme vereinfacht und in zwei Kategorien gebündelt 
werden: Neubau und Modernisierung. Steuerliche Entlas
tungen sind vorgesehen, um unter anderem Sanierungen 
anzureizen. Sowohl private Kapitalgeber als auch kom-
munale Wohnungsbaugesellschaften sollen gezielt unter-
stützt werden. In diesem Zusammenhang empfiehlt der 
SRU zum einen, den Bestandserhalt stärker in den Fokus 
der Förderpolitik zu setzen. Bestehende Programme wie 
zum Beispiel „Jung kauft Alt“ sollten ebenso erhalten 
bleiben wie die Förderungen für energetische Sanierung 
und gegebenenfalls durch zusätzliche Programme ergänzt 
werden. Auch der „Bundespreis UMWELT & BAUEN“, 
der unter anderem rohstoff- und energieeffiziente sozial
verträgliche Bauprojekte im Bestand auszeichnet, ist sinn-
voll, um mehr Aufmerksamkeit auf den Bestandserhalt 
zu lenken. 

Zum anderen wird kreislaufgerechtes Bauen angereizt, 
wenn bei anlassbezogenen Förderprogrammen, etwa beim 
Immobilienkauf oder bei energetischer, altersgerechter 
oder serieller Sanierung (s. Kap. 3.5 und 4.3.2), Aspekte 
des kreislaufgerechten Bauens in die Anforderungen oder 

Kasten 12
Aus der Praxis: Sekundärbauprodukte fördern

Mit dem Förderprogramm „Modellprojekte Bauteil-
wiederverwendung“ bezuschusst das Ministerium für 
Landesentwicklung und Wohnen Baden-Württemberg 
die Wieder- und Weiterverwendung von Bauteilen. 
Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Wiederverwen-
dung tragender Bauteile wie Stahlträger, Holzbalken 
oder Betonbauteile. Das Programm umfasst 0,5 Mio. 
Euro (MLW BW 2025). Auch Recyclingbeton wird 
aktiv gefördert (Baden-Württemberg.de 2025).

Nichtwohngebäude, die über das QNG bundesweit 
gefördert werden, müssen je nach Anforderungs
niveau für mindestens 30 bzw. 50 % der Masse des 
neu eingebauten Betons, der neu eingebauten Erdbau-
stoffe und Pflanzsubstrate einen erheblichen Recyc-
linganteil vorweisen (BMWSB o. J.–c). 
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in Beratungsangebote integriert werden (SRU 2023). Eine 
verpflichtende LCCA wäre als eine Anforderung sinnvoll, 
um die langfristige ökonomische und ökologische Wir-
kung einer Baumaßnahme und damit die Vorteile kreis-
laufgerechter Produkte und Ausführungen stärker zu 
berücksichtigen. Ein weiteres Beispiel wäre, die Anforde-
rungen für den KfW-Bonus anzupassen, der innerhalb 
der BEG für das aufwandsarme und kostengünstige 
serielle Sanieren von Häuserfassaden beantragt werden 
kann (KfW 2025). Der Bonus beträgt 15 % der Sanierungs
kosten. Eine solche energetische Sanierung ist jedoch 
nicht automatisch kreislaufgerecht: Die häufig angewand-
te Verklebung von Fassadenelementen erschwert und ver-
teuert den kreislaufgerechten Rückbau bei künftigen 
Sanierungsmaßnahmen. Hier könnten ergänzende Anfor
derungen, die zirkuläre Bauprodukte und -ausführungen 
vorschreiben, zu mehr Nachhaltigkeit in Gebäuden füh-
ren. Beim Förderprogramm EBW (s. Kap. 3.5) könnten 
Informationen über kreislaufgerechte Bauprodukte und 
die Art des Einbaus (z. B. bei der Wärmedämmung) ver-
stärkt Eingang in die Beratungsleistung finden. Ähnliches 
gilt für die finanzielle Förderung „Gewerbe zu Wohnen“, 
bei dem nicht genutzte Nichtwohngebäude zu Wohnraum 
umgebaut werden. Die Bundesregierung plant hierfür 
Programmmittel in Höhe von 360 Mio. Euro ein und sieht 
den Start für Sommer 2026 vor (Deutscher Bundestag 
2025b). Hier ließen sich Zirkularitätskriterien integrie-
ren, um kreislaufgerechtes Umbauen zu fördern. Entspre-
chende Kriterien sollten zudem in der Bundesförderung 
für effiziente Gebäude sowie in den KfW-Programmen 
„Altersgerecht Umbauen – Kredit“ und „Jung kauft Alt“ 
ergänzt werden.

Einen großen Hebel, um kreislaufgerechte Bauprodukte 
flächendeckend einzubringen, bietet die serielle Sanie-
rung. Sie setzt auf vorgefertigte Bauteile, die Einbauzeiten 
verkürzen und Kosten senken. In Verbindung mit modu-
laren und quartiersbezogenen Ansätzen entstehen Skalen
effekte. Das vereinfacht die Planung, die Beschaffung von 
Bauprodukten und die Umsetzung im Vergleich zu einzel
nen Sanierungsprojekten. Hier wurden bereits wichtige 
Weichen gestellt, zum Beispiel mit dem dena Kompetenz-
zentrum für Serielles Sanieren im Auftrag des Bundes-
wirtschaftsministeriums. Der SRU empfiehlt, bei der Ent-
wicklung serieller Sanierungslösungen gezielt den Einsatz 
kreislaufgerechter Bauprodukte zu berücksichtigen und 
auf eine kreislaufgerechte Bauausführung zu achten. So 
können auch Marktakteure bei der Entwicklung passender 
Angebote unterstützt werden.

Großeigentümer:innen könnte die Finanzierung kreis-
laufgerechter Baumaßnahmen durch Green Bonds erleich-
tert werden. Die EU-Taxonomie ist ein zentraler Hebel für 
Finanzierungen. Förderprogramme sollten mit den Taxo
nomie-Kriterien für Kreislaufwirtschaft harmonisiert 

werden, um Investor:innen Planungssicherheit zu geben. 
Hier könnte sich Deutschland für eine praxistauglichere 
Konzeption auf EU-Ebene einsetzen. 

Finanzierungen können in öffentlichen Haushalten durch 
verbesserte steuerliche Abschreibungsregeln an Attrak-
tivität gewinnen, zum Beispiel durch Bilanzierung von 
Anlagevermögen bei zirkulärer Wertschöpfung (anerken-
nungsfähige Restwertbildung bei Bauwerken), indem der 
Restwert von Gebäuden und Baukomponenten stärker 
beachtet wird (s. Kap. 4.3.2). Dies könnte für Baupro
dukte wie Stahlträger und Holzkonstruktionen gelten. 
Sollten die Preise bestimmter Materialien und Rohstoffe 
zukünftig steigen, ist sogar eine Wertsteigerung denkbar. 
Die Bewertung setzt jedoch eine allgemein anerkannte, 
transparente Methodik zur Bestimmung des Restwerts 
voraus.

5.4	 Kreisläufe schließen – 
rechtlich steuern

Es ist anzustreben, Bauprodukte kreislaufgerecht einzu-
setzen und anschließend so weit wie möglich in den Kreis-
lauf zurückkehren zu lassen. Um dieses Ziel zu erreichen, 
muss neben organisatorischen Maßnahmen und der Ein-
haltung von Qualitätskriterien auch rechtlich eine Stär-
kung der Kreislaufführung von Bauprodukten erfolgen. 
Während das Kreislaufwirtschaftsgesetz zu Abfallver-
meidung, Wiederverwendung und Recycling auffordert, 
erschweren und behindern Vorgaben anderer Rechts
bereiche in der Praxis bislang die Kreislaufführung von 
Bauprodukten und Baustoffen.

Das bestehende Rechtsregime sollte daher angepasst wer-
den. Die zahlreichen Regularien im Bauwesen sollten auf 
Aktualität, Zielerreichung und Notwendigkeit überprüft 
werden. Weitere administrative Vorgaben sind gering zu 
halten und so zu gestalten, dass sie möglichst wirksam 
und praktikabel sind sowie auf Bestehendem aufsetzen. 
Im Idealfall vereinfachen Regularien die Komplexität und 
schaffen gleiche und faire Wettbewerbsbedingungen, 
Transparenz und Planungssicherheit. Anreize und Förde
rungen können zusätzlich wirksame Impulse setzen.

Gleichstellung von Sekundär- und Primärbau
produkten
Die bestehenden technischen Normen (wie z. B. DIN und 
DIN EN) bilden die Besonderheiten von Sekundärbaupro
dukten bislang nur unzureichend ab. Es ist kaum möglich, 
diese Bauprodukte nach diesen Vorgaben zu zertifizieren. 
Deswegen muss in der Regel ein Verwendbarkeitsnach-
weis geführt werden, bevor sie in Bauwerke eingebaut 
werden dürfen (zur Rechtslage s. Kap. 3.2; Campanella 
und Fehse 2023, S. 367; Braus et al. 2024, S. 28). Damit 
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wird die Einhaltung der (Sicherheits-)Standards des Bau-
ordnungsrechts sichergestellt, die Verwendung der Se-
kundärbauprodukte jedoch unter Umständen erheblich 
erschwert und verteuert. Der SRU empfiehlt dem Bund 
daher, das Arbeitsprogramm für die technische Normung 
auf der EU-Ebene (Art. 4 EU-BauPVO) zu nutzen, um 
harmonisierte Normen für gebrauchte Bauprodukte zu 
schaffen. Falls Fortschritte hierbei ausbleiben, sollte die 
nationale Normung angepasst werden, indem entspre-
chende Anträge beim Deutschen Institut für Normung 
eingereicht werden. DIN-Normen werden durch Auf-
nahme in die entsprechenden Verwaltungsvorschriften 
zur Einführung Technischer Baubestimmungen verbind-
lich. Da die Kompetenz hierfür bei den Ländern liegt, 
sollte der Bund perspektivisch seinen Einfluss inner-
halb der Bauministerkonferenz nutzen, um die Muster-
Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen 
(MVV TB) um diese Normen zu ergänzen.

Im Bauvertragsrecht war eine Erleichterung für innova-
tive Bauarten und damit auch für das zirkuläre Bauen in 
der letzten Legislaturperiode durch das Gesetz zum Ge-
bäudetyp-E geplant (Bundesrat 2024). Der Gesetzesent-
wurf sah vor, dass ein Gebäude nicht mangelhaft ist, 
„wenn es von den anerkannten Regeln der Technik [ab-
weicht und] [...] die dauerhafte Sicherheit und Eignung 
des Gebäudes [...] durch eine gleichwertige Leistung ge-
währleistet sind“ (§  650o Abs.  3 BGB des Gesetzent-
wurfs). Der SRU begrüßt eine entsprechende Novellie-
rung des Bauvertragsrechts mit Blick auf das zirkuläre 
Bauen. Sie ermöglicht die Verwendung von Sekundärbau-
produkten, ohne dass damit eine pauschale zivilrechtli-
che Haftung ausgelöst wird. Die reguläre Haftung für 
Mängel des Bauentwurfs oder der Bauausführung wird 
davon nicht berührt. Allerdings sollte bei der Einführung 
eines solchen Gebäudetyps streng darauf geachtet wer-
den, dass bestehende Umwelt- und Gesundheitsstandards 
weiterhin eingehalten werden. Die Bundesregierung ver-
folgt das Vorhaben Gebäudetyp-E-Gesetz weiter und hat 
jüngst ein entsprechendes Eckpunktepapier veröffent-
licht (BMJV und BMWSB 2025)

Um rechtliche Risiken bei der Verwendung von Sekun-
därbauprodukten auszugleichen, wurde zudem ein Ver-
sicherungsmodell entwickelt. Dieses orientiert sich am 
Risikopotenzial des Bauproduktes und sichert sowohl 
die Qualität als auch die Betriebssicherheit bei einer Wie-
derverwendung ab (Kasten  13). Solche Versicherungs-
modelle können als Übergangslösung dienen, bis ein 
rechtssicherer Einsatz von Sekundärbauprodukten durch 
harmonisierte Normung erreicht ist. 

Herstellerverantwortung
Bauprodukte werden oft noch nicht im Kreislauf geführt, 
jedoch bieten einzelne Hersteller:innen bereits individu-

elle Rücknahmeangebote an und sorgen dafür, dass ihre 
Bauteile gezielt demontiert und wiederverwendet wer-
den können (Wienerberger 2025; Derix und Poppensie-
ker & Derix 2023; Lindner Group 2024; s. Kasten 14). Auf 
EU-Ebene bestehen bereits Verordnungen für eine EPR 
für mehrere Produktgruppen (s. a. Kap. 4.2.3). Die no-
vellierte EU-Bauproduktenverordnung begünstigt die 
Einführung einer EPR für Bauprodukte, indem sie Infor-
mationspflichten für Hersteller enthält, die den komplet-
ten Lebenszyklus des Produktes abdecken (Art. 15 Abs. 2 
EU-BauPVO). Die Niederlande und Frankreich haben da-
rüber hinaus bereits kollektive EPR-Sammelsysteme für 
Flachglas bzw. für Bau- und Abbruchabfälle eingeführt. 
So lassen sich Bauprodukte hochwertig erfassen, aufbe-
reiten und wieder in den Markt zurückführen (Graaf et al. 
2024). DPP können dabei wichtige Informationen über 
die Materialzusammensetzung und Herkunft der Bau-
produkte liefern (s. Kap.  5.1). Ihre breite Anwendung 
würde Bauteilbörsen und Recyclingunternehmen helfen, 
passende Aufbereitungswege zu wählen. Damit würden 
auch starke Anreize für Bauherr:innen gesetzt werden, 
eine sortenreine Trennung der rückgebauten Materiali-
en durchzuführen und wiederverwendbare Stoffströme 
zu schaffen (DUH 2023, S. 7 f.). 

Der SRU empfiehlt, die EPR künftig auch national auf 
Bauprodukte auszuweiten. Von den bereits seit längerem 
existierenden gesetzlichen Möglichkeiten hierfür wurde 

Kasten 13 
Aus der Praxis: Versicherung für 
wiedergewonnene Bauprodukte

Mit der „Reclaimed Construction Material Insurance“ 
(RCMI) wurde ein Versicherungsmodell entwickelt, 
das gezielt die Risiken beim Einsatz wiederverwen-
deter Bauprodukte adressiert. Es handelt sich dabei 
nicht um eine eigenständige Produkthaftpflichtver-
sicherung, sondern um ein ergänzendes Modul, das 
als Teil der allgemeinen Gebäudeversicherung funk-
tioniert. Dabei werden die Bauprodukte je nach 
Risikopotenzial in drei Kategorien eingeteilt: Möbel 
und Systemtrennwände mit geringem Risiko und 
hohem Wiederverwendungspotenzial fallen in 
Kategorie 1, während beispielsweise Stahlträger 
oder Brandschutztüren aufgrund von hohem Ver
sicherungsrisiko der Kategorie  3 zugeordnet wer-
den. Schadensabwicklung, Versicherungsumfang und 
Kostenerstattung erfolgen dabei zu den gleichen Be-
dingungen wie bei neuen Materialien (Wehner et al. 
2024). Das Versicherungsmodell ist derzeit nicht in 
der Breite zugänglich, sondern wird momentan noch 
an einem Einzelprojekt pilotiert. 

Kasten 14 
Aus der Praxis: Individuelles EPR-System

Ein Tonbaustoffhersteller hat ein standardisiertes 
Verfahren entwickelt, bei dem er das Abtragen, Rei-
nigen, Sortieren und Prüfen von Ziegelsteinen selbst 
übernimmt. Anschließend werden die Ziegelsteine 
zertifiziert und ins eigene Sortiment aufgenommen. 
Gleichermaßen verpflichtet der Hersteller sich zur 
Rücknahme seiner selbst hergestellten und eingebau-
ten Ziegelsteine (Wienerberger 2025). 
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bisher nur in Bereichen außerhalb des Bausektors Ge-
brauch gemacht (s. Kap. 4.2.3). Der Bund sollte daher die 
Ermächtigungen des § 25 Abs. 1 KrWG nutzen, entspre-
chende Pflichten in einer Rechtsverordnung für Produkt-
verantwortung zu konkretisieren. Um Anreize für ein 
umweltfreundliches Produktdesign zu schaffen, sollten 
entsprechende EPR-Gebühren an die Umweltverträglich-
keit der Produkte gekoppelt sein. Frankreich entlastet 
zum Beispiel Produkte mit Rezyklatanteil finanziell und 
plant in Zukunft weitere Kriterien wie die Recyclingfä-
higkeit einzubeziehen (Graaf et al. 2024). So könnte auch 
Deutschland Kriterien zur Kreislaufgerechtigkeit festle-
gen (s. Kap. 5.5) und damit starke finanzielle Anreize di-
rekt zu Beginn in der Produktentwicklung setzen. Bau-
produkten, die aus mehreren Materialschichten bestehen 
oder Schadstoffe enthalten, würde eine höhere EPR-Ge-
bühr zugeordnet als solchen, die kreislaufgerecht designt 
sind. Diese Gebühren sollten transparent ausgewiesen 
werden. Für ein kollektives Rücknahmesystem empfiehlt 
es sich, mehrere PRO einzusetzen, die für den Aufbau 
einer entsprechenden Sammelstruktur und die Umset-
zung festgelegter Ziele verantwortlich sind. Private Be-
treiber und öffentliche Einrichtungen sollten gleicher-
maßen in das Sammelnetzwerk integriert werden. 

Dabei ist sicherzustellen, dass nationale Anforderungen 
zum umweltfreundlichen Produktdesign im Einklang 
mit dem europäischen Bauproduktenrecht stehen. So-
bald umweltbezogene Anforderungen über die neue 
EU-BauPVO verbindlich festgelegt werden, sollte geprüft 
werden, inwieweit ergänzende nationale Regelungen wei-
terhin zulässig oder erforderlich sind.

Selektiver Rückbau und Abfallende
In der End-of-Life-Phase oder beim Umbau stellt sich die 
Frage, wie rückgebaut wird und was mit den anfallenden 
Bau- und Abbruchabfällen passiert. Der selektive Rück-
bau ist zwar nicht unmittelbar rechtlich vorgeschrieben, 
faktisch sind die Anforderungen aus § 8 Abs. 1 Gewerbe-
abfallverordnung (GewAbfV) an die Getrenntsammlung, 
die Beförderung und das Recycling aber nur durch die-

sen erfüllbar. Analoge Gebäudeakten, individuelles Be-
wohnerwissen oder – im besten Falle – digitale Gebäu-
deressourcenpässe können als Wissensbasis über 
eingesetzte Materialien und Bauteile dienen. Je eindeu-
tiger die Informationen sind, desto belastbarer werden 
Rückbauplanungen und Kostenschätzungen. Dies gilt ins-
besondere, um verbaute Schadstoffe zu identifizieren, zu 
lokalisieren, zu dokumentieren und gezielt auszuschleu-
sen. Schadstoffbelastungen beeinträchtigen nicht nur die 
Gesundheit, sie erschweren und verteuern auch den 
Umbau im Bestand und verhindern häufig den Wieder-
einsatz von Recyclingbaustoffen. Schadstoffe müssen 
daher fachgerecht herausgenommen und entsorgt wer-
den (s. Kap. 3.3.2). Der SRU empfiehlt dafür die Einfüh-
rung einer bauordnungsrechtlich verbindlichen Schad-
stoffbegehung vor erheblichen oder verdachtsbelasteten 
Rückbau- und Baumaßnahmen im Bestand. 

Um den selektiven Rückbau zu stärken, schlägt der SRU 
vor, die mittelbare Anforderung zum selektiven Rückbau 
für erhebliche Um- und Rückbaumaßnahmen durch eine 
bauordnungsrechtliche Pflicht zur Vorlage konkreter 
Rückbauplanungen zu flankieren. Diese könnte sich in-
haltlich an den Vorgaben der DIN SPEC 91484 (DIN 
2023c) und perspektivisch auch der DIN SPEC 91525 
(DIN 2024c) orientieren (s. Kap. 4.2.2). Weiterhin kön-
nen diese Rückbauplanungen inklusive Verwertungs- bzw. 
Entsorgungskonzepten durch eine Anzeige- oder Geneh-
migungspflicht für Abbruchmaßnahmen abgesichert wer-
den. Vorbild für erstere könnte eine entsprechende Re-
gelung der Berliner Bauordnung (BauO Bln) sein. Diese 
verlangt, dass die beabsichtigte Beseitigung bestimmter 
Gebäude mindestens einen Monat vor Beginn der Arbei-
ten bei der Bauaufsichtsbehörde anzuzeigen ist (§  61 
Abs. 3 S. 2 BauO Bln). Anzeigende oder Antragsstellen-
de können danach aufgefordert werden, eine entsprechen-
de Rückbauplanung vorzulegen. Langfristig wäre die Vor-
lage eines Rückbaukonzepts bereits bei der Genehmigung 
von Neubauprojekten anzustreben. Entsprechende Rege-
lungen fallen in die Gesetzgebungskompetenz der Län-
der. Im Rahmen der Bauministerkonferenz sollte der 
Bund seinen Einfluss nutzen, um auf eine Anpassung der 
MBO hinzuwirken. Daneben sollten die Überwachung 
und der konsequente Vollzug der Getrennterfassungs-
pflicht nach § 8 Abs. 1 GewAbfV auch für Bau- und Ab-
bruchabfälle gestärkt werden.

Materialien aus Bau-, Umbau- und Rückbaumaßnahmen 
sowie ausgebaute Bauteile (bei denen der Weiterverwen-
dungszweck vor dem Ausbau nicht feststeht) werden nach 
dem Kreislaufwirtschaftsgesetz zu Abfall. Sie unterlie-
gen damit abfallrechtlichen Regelungen (z. B. zur ge-
trennten Sammlung und Lagerung sowie zur Behand-
lung), was die Wiederverwendung erschwert. Dadurch 
ist auch der Einsatz von Sekundärbauprodukten in der 

elle Rücknahmeangebote an und sorgen dafür, dass ihre 
Bauteile gezielt demontiert und wiederverwendet wer-
den können (Wienerberger 2025; Derix und Poppensie-
ker & Derix 2023; Lindner Group 2024; s. Kasten 14). Auf 
EU-Ebene bestehen bereits Verordnungen für eine EPR 
für mehrere Produktgruppen (s. a. Kap. 4.2.3). Die no-
vellierte EU-Bauproduktenverordnung begünstigt die 
Einführung einer EPR für Bauprodukte, indem sie Infor-
mationspflichten für Hersteller enthält, die den komplet-
ten Lebenszyklus des Produktes abdecken (Art. 15 Abs. 2 
EU-BauPVO). Die Niederlande und Frankreich haben da-
rüber hinaus bereits kollektive EPR-Sammelsysteme für 
Flachglas bzw. für Bau- und Abbruchabfälle eingeführt. 
So lassen sich Bauprodukte hochwertig erfassen, aufbe-
reiten und wieder in den Markt zurückführen (Graaf et al. 
2024). DPP können dabei wichtige Informationen über 
die Materialzusammensetzung und Herkunft der Bau-
produkte liefern (s. Kap.  5.1). Ihre breite Anwendung 
würde Bauteilbörsen und Recyclingunternehmen helfen, 
passende Aufbereitungswege zu wählen. Damit würden 
auch starke Anreize für Bauherr:innen gesetzt werden, 
eine sortenreine Trennung der rückgebauten Materiali-
en durchzuführen und wiederverwendbare Stoffströme 
zu schaffen (DUH 2023, S. 7 f.). 

Der SRU empfiehlt, die EPR künftig auch national auf 
Bauprodukte auszuweiten. Von den bereits seit längerem 
existierenden gesetzlichen Möglichkeiten hierfür wurde 

Kasten 14 
Aus der Praxis: Individuelles EPR-System

Ein Tonbaustoffhersteller hat ein standardisiertes 
Verfahren entwickelt, bei dem er das Abtragen, Rei-
nigen, Sortieren und Prüfen von Ziegelsteinen selbst 
übernimmt. Anschließend werden die Ziegelsteine 
zertifiziert und ins eigene Sortiment aufgenommen. 
Gleichermaßen verpflichtet der Hersteller sich zur 
Rücknahme seiner selbst hergestellten und eingebau-
ten Ziegelsteine (Wienerberger 2025). 
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Wahrnehmung von Bauherr:innen, Architekt:innen und 
Planer:innen benachteiligt. Dabei haben selektiv rück
gebaute, anschließend aufbereitete und gütegesicherte 
Sekundärbaustoffe dieselben bauphysikalischen und 
-technischen Anforderungen zu erfüllen wie Primärbau-
stoffe. 

Um die Akzeptanz von aufbereiteten Sekundärbaustof-
fen mit guter, gütegesicherter Qualität zu erhöhen und 
um nachhaltige Rückbau- und Aufbereitungstechniken 
zu stärken, sollten diese hochwertigen Sekundärbaustof-
fe aus dem Abfallrecht entlassen und als Produkt aner-
kannt werden. Die Bundesregierung hat sich im Koali
tionsvertrag das Ziel gesetzt, eine Abfallende-Regelung 
in der Ersatzbaustoffverordnung (ErsatzbaustoffV) ein-
zuführen (CDU, CSU und SPD 2025, S. 24). Der SRU emp-
fiehlt der Bundesregierung, dafür zu sorgen, dass hoch-
wertige Ersatz- oder Sekundärbaustoffe nach dem Ende 
ihrer Abfalleigenschaft Produktstatus erhalten. Dies war 
bereits in einem ersten Arbeitsentwurf einer Abfallende-
Verordnung in der der 20. Legislaturperiode angelegt 
(Doumet 2025). Dieser legte Kriterien fest, ab wann be-
stimmte Stoffe nicht mehr als Abfall definiert werden 
und dadurch ihr Ende der Abfalleigenschaft erreichen. 
Verbände fordern in diesem Zusammenhang eine gemein-
same Abfallende- und Nebenprodukt-Verordnung, in der 
auch die allgemeingültigen Kriterien zur Einstufung als 
Nebenprodukt geregelt werden (EUWID 2024).

Allerdings ist der Anwendungsbereich der Ersatzbau-
stoffV und damit auch einer darauf bezogenen Abfall
ende-Regelung auf den Einsatz der Ersatzbaustoffe in 
technische Bauwerke des Tiefbaus wie Straßen, Park-
plätze oder Lagerflächen eingeschränkt. Deswegen sollte 
der Einsatz der so aus dem Abfallrecht entlassenen Se-
kundärrohstoffe auch in Bereichen erfolgen können, die 
noch nicht von der ErsatzbaustoffV abgedeckt sind, wie 
dem Hochbau. Der SRU empfiehlt zeitnah eine Regelung 
zum Abfallende, um qualitativ hochwertigen Sekundär-
baustoffen Zugang zu einem nachhaltigen Absatzmarkt 
zu eröffnen. 

Im Unterschied zu den Baustoffen fokussiert sich die De-
batte um Bauteile darauf, die Abfalleigenschaft der Bau-
teile von vornherein zu vermeiden (Halstenberg und 
Franßen 2022, S. 36–39). Die beste Möglichkeit hierfür 
ist bisher, den Wegfall des Verwendungszwecks zu ver-
hindern (ebd.). Dafür wird das jeweilige Bauteil vor sei-
nem Ausbau digital erfasst und ein neuer Verwendungs-
zweck in einem anderen Gebäude gesucht. Da dieses 
Vorgehen sehr umständlich ist, empfiehlt der SRU dem 
Bund, zu prüfen, ob das Problem juristisch anders gelöst 
werden kann.

5.5	 Leitbild leben – öffentliche 
Hand als treibende Kraft 

Bund, Länder und Kommunen, aber auch öffentliche Stif-
tungen und Anstalten investieren jedes Jahr hohe Beträ-
ge in Bauleistungen (BBSR 2025a; BMWE 2025). In den 
Hochbau (überwiegend Nichtwohngebäude wie Schulen, 
Krankenhäuser, Verwaltungsgebäude oder Kasernen) 
flossen 2023 29 Mrd. Euro (Danne et al. 2025). Würden 
in öffentlichen Auftragsvergaben kreislaufgerechte Pro-
dukte und Bauausführungen stärker nachgefragt, hätte 
dies Einfluss auf die Marktentwicklung. Dies hätte auch 
Auswirkungen auf den Bereich der Wohngebäude. 

Zudem können Ausschreibungen bereits heute Angebots-
umfang und Mindeststandards festlegen, sodass Sekun-
därbauprodukte, Rückbauplanung und digitaler GRP Teile 
der Angebote werden. Bei der Vergabeentscheidung kann 
ein Kriterium wie der CO2-Schattenpreis zum Tragen 
kommen, was sich förderlich auf kreislaufgerechte Bau-
ausführungen auswirken würde. Eine zusätzliche Chan-
ce ergibt sich aktuell durch das Sondervermögen „Infra-
struktur und Klimaneutralität“: Die öffentliche Hand 
erhält 500 Mrd. Euro für weitere Infrastrukturinvesti
tionen, zu denen auch Mittel für öffentliche Bauten und 
energetische Sanierungen gehören (BMF 2025). 

EU-Gebäuderichtlinie proaktiv umsetzen
Aufgrund der EU-Gebäuderichtlinie muss ab 2028 in 
Deutschland für Neubauten mit über 1.000 m² Nutzflä-
che das Lebenszyklus-Treibhausgaspotenzial angegeben 
werden, ab 2030 für alle neuen Gebäude (Art. 7 Abs. 2). 
Zudem sollen Grenzwerte für das Treibhausgaspotenzial 
pro Quadratmeter Nutzfläche (kg CO2eq/m²) in der Ge-
nehmigung für Neubauten festgelegt werden. Diese Grenz-
werte werden momentan im Rahmen der EU-Gebäude-
richtlinie entwickelt. Bis Ende 2027 muss der Bund einen 
Bewertungsrahmen und einen Fahrplan zur Einführung 
von Grenzwerten festgelegt und veröffentlicht haben 
(Art. 7 Abs. 5 EU-Gebäuderichtlinie). Mehrere andere eu-
ropäische Länder haben bereits Grenzwerte in ihren Ge-
nehmigungsgrundlagen rechtlich verankert oder bereiten 
dies vor (s. Kasten 6). Es ist ratsam, dass die Bundesre-
gierung ebenfalls proaktiv die Anforderungen vorberei-
tet und möglichst frühzeitig umsetzt – nicht zuletzt, um 
die Planungs- und Investitionssicherheit für Bauvorhaben 
zu erhöhen. Dabei kann sie von den Erfahrungen anderer 
Vorreiterstaaten profitieren und sich an den dort getrof-
fenen Regelungen orientieren. So wurde beispielsweise in 
Dänemark im Rahmen der Ökobilanz geregelt, dass der 
Einsatz von Sekundärbauprodukten als CO2-emissions-
frei gilt (Nordic Sustainable Construction 2023). Auch 
langlebige, gut reparier- oder austauschbare Produkte 
sowie eine kreislaufgerechte Bauausführung beeinflussen 
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eine Gebäudeökobilanz in der Regel positiv. Die Gebäu-
deökobilanz kann darüber hinaus bei der Vergabe dazu 
benutzt werden, die Klimaauswirkungen einer Baumaß-
nahme mitzuberücksichtigen (Püstow et al. 2024). 

Öffentliche Ausschreibungen stärker auf Nach-
haltigkeit ausrichten
Bund, Länder und Kommunen haben die Möglichkeit, bei 
der Vergabe von Bauleistungen Maßstäbe zu setzen, die 
als Vorbild für die gesamte Baubranche dienen können. 
Ihre gesetzlich festgeschriebene Vorbildfunktion gilt auch 
für den Bau. Nach Ansicht des SRU zählt dazu eine stär-
kere Ausrichtung der Bautätigkeit der öffentlichen Hand 
auf kreislaufgerechte Praktiken. Das Vergaberecht (Ge-
setz gegen Wettbewerbsbeschränkungen und nachgeord-
nete Verordnungen) verpflichtet dazu, ökologische und 
soziale Aspekte einzubeziehen und Projekte nach Lebens-
zykluskosten, einschließlich CO₂-Emissionen, zu bewer-
ten. Nach dem Bundes-Klimaschutzgesetz (§  13 KSG) 
müssen Bund und öffentliche Träger zudem bei allen Pla-
nungen und Investitionen prüfen, wie sie zur Erreichung 
der Klimaziele beitragen. Auch das Abfallrecht kennt eine 
Bevorzugungspflicht für die umweltfreundliche Beschaf-
fung, unter anderem durch den Einsatz von Rezyklaten 
(§ 45 KrWG).

Die Ausgestaltung der Ausschreibungsmodalitäten für 
Bauleistungen ist der Hebel für die Wahrnehmung die-
ser staatlichen Vorbildfunktion. Gleichzeitig unterliegt 
die Verwaltung aber auch finanziellen und regulativen 
Zwängen. Der Druck, schnelle, kostengünstige und 
rechtssichere Standardlösungen zu nutzen, ist hoch. 
Umso wichtiger ist es, Vergabevorgänge durch eindeuti-
ge Prioritätensetzungen zu vereinfachen.

Ein besonders wirksamer Ansatzpunkt für mehr Kreis-
laufführung ist, Sekundärbaustoffe und -materialien zu 
bevorzugen. Für Ausschreibungskriterien gibt es in 
Deutschland höchst unterschiedliche Regelungen. Wäh-
rend der Bund für seine Baumaßnahmen zwar keine Be-
vorzugung von Sekundärbaustoffen festgeschrieben hat 
(diese aber bei nachgewiesener bauphysikalischer und 
-technischer Gleichwertigkeit bei Ausschreibungen be-
rücksichtigt), handhaben Länder und Kommunen den Ein-
satz von Sekundärbaustoffen sehr verschieden. Einige 
Länder und Kommunen bleiben bei der bisher üblichen 
Ausschreibung von Primärbaustoffen und dem Ausschluss 
von Sekundärbaustoffen. Andere Länder wie Berlin ver-
langen dagegen für ihre Landesbauten eine Bevorzugung 
von Sekundärbaustoffen (§ 23 Abs. 3 Kreislaufwirtschafts- 
und Abfallgesetz Berlin). Der Bund sollte hier konkret auf 
die Entwicklung bundesweit einheitlicher Ausschrei-
bungskriterien für eine Bevorzugung der Sekundärbau-
stoffe hinwirken. In Ausschreibungen der öffentlichen 
Hand sollten Sekundärbaustoffe angefragt und bevorzugt 

werden (s. Kasten 15). Nur wenn nachweislich keine Se-
kundärbaustoffe in einem festgelegten Radius verfügbar 
sind, sollte auf Primärbaustoffe zurückgegriffen werden 
(PD – Berater der öffentlichen Hand 2024, S. 66).

Da das Vergaberecht den öffentlichen Auftraggebern 
einen hohen Ermessensspielraum bei der Einbeziehung 
ökologischer Kriterien belässt, sollte sich der Bund für 
die Einführung eines neuen, ausdrücklich normierten 
Vergabegrundsatzes der klima- und umweltfreundlichen 
Beschaffung als zentrales Vergabekriterium einsetzen.

Um die Klimaschutzziele zu erreichen, sollte der Bund 
bei der Vergabe von Bauleistungen deren Klimawirkun-
gen konsequent beachten (so auch Püstow et al. 2024). 
Als konkrete Maßnahme sollte ein CO₂-Schattenpreis be-
rücksichtigt werden (ebd.), wie bereits in einigen Bun-
desländern umgesetzt (Leutner et al. 2025). Der Auftrag-
geber kann den Schattenpreis ansetzen, indem er das in 
der Ökobilanz ermittelte CO₂-Potenzial der Baumaßnah-
me mit einem transparent gemachten CO₂-Preis multi-
pliziert und diesen Betrag dann zum Angebotspreis ad-
diert. In der Folge können trotz möglicherweise höherer 
realer Kosten bei der Vergabe kreislaufgerechte und damit 
klimafreundlichere Alternativen bevorzugt werden. 

Hochbaumaßnahmen des Bundes müssen schon heute 
Mindestanforderungen auf Grundlage des BNB erfüllen 
(BMI 2019, S. 25). Mit Inkrafttreten der weiterentwickel-
ten Fassung BNB 2.0 (Asam und Dietsch 2025; Kerz 2025) 
werden auch Zirkularitätskriterien zur Verfügung stehen, 
auf die bereits bei der Ausschreibung hingewiesen wer-
den kann. Rückbauplanung und GRP sollten in den ver-
pflichtenden Leistungsumfang bei der Ausschreibung auf-
genommen werden, um langfristig einen nachhaltigen 
Umgang mit Baurohstoffen und Gebäuden zu erreichen. 

Kasten 15
Aus der Praxis: Pflichten der öffentlichen 
Hand festschreiben

Der Freistaat Sachsen hat 2019 in § 10 Sächsisches 
Kreislaufwirtschafts- und Bodenschutzgesetz die ei-
gene Vorbildfunktion für die Ziele der Kreislaufwirt-
schaft bekräftigt und für Planungen und Baumaß-
nahmen sowie im Beschaffungswesen unter anderem 
festgeschrieben: „Finanzielle Mehrbelastungen und 
Minderungen unwesentlicher Gebrauchseigenschaf-
ten [sind] in angemessenem Umfang hinzunehmen. 
Ein Ausschluss von Recyclingmaterial oder -produk-
ten kommt nur ausnahmsweise in Betracht und ist 
nachvollziehbar zu begründen.“ 2024 wurde in einem 
Erlass an diese Pflichten erinnert (SMEKUL 2024).
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Kurz und knapp Kapitel 5

Werden die fünf Ansatzpunkte digitalisieren, qualifizieren, fördern, Kreisläufe schließen sowie Leitbild leben 
konsequent zusammengedacht und weiterentwickelt, kann das Potenzial von zirkulärem (Um-)Bauen im Bestand 
effektiv in die Praxis umgesetzt werden. Damit kann es zu einem ressourcenschonenden und klimafreundlichen 
Bau- und Gebäudebereich beitragen (s. Abb. 12). Zusammenfassend empfiehlt der SRU:

	Î Der Bund sollte auf europäischer Ebene aktiv an der Ausgestaltung des digitalen Produktpasses mit Blick auf 
Kreislaufgerechtigkeit mitarbeiten. Kleinere und mittlere Unternehmen könnten vorübergehend bei der Erstel-
lung von Umweltproduktinformationen unterstützt werden. 

	Î Die Entwicklung von Datenbanken und Software, mit deren Hilfe ein digitaler GRP erstellt werden kann, sollte 
gefördert werden. Standards für die Schnittstellenkompatibilität der digitalen Anwendungen sind essenziell 
und gemeinsam von Bund und Ländern zu vereinbaren.

	Î Um Wissen zu kreislaufgerechten Baumaßnahmen zu verbreiten, muss dieses flächendeckend in die Lehrpläne 
handwerklicher Ausbildungsberufe und baufachlicher Studiengänge integriert werden. Zudem sollten aktu-
elle Weiterbildungsangebote für Akteure der Baubranche sowie Finanzdienstleister und Fördermittelgeber 
weiterentwickelt und gefördert werden.

	Î Ein ebenenübergreifendes Qualifizierungsprogramm für Entscheidungsträger:innen und Fachangestellte in 
der Verwaltung kann gezielt Wissen für zirkuläres Bauen vermitteln. Denkbar wäre, dass der Bund eine Blau-
pause entwickelt und diese für die Weiterbildung auf Länder- und kommunaler Ebene zu Verfügung stellt. 
Dialogformate sollten fortgeführt werden.

	Î Aufbereitungsinfrastrukturen und Bauteilbörsen für Sekundärbauprodukte müssen ausgebaut werden, was 
durch Bundes- und Ländermittel unterstützt werden sollte. Eine bundesweite Plattform könnte helfen, das 
Angebot besser zu koordinieren und mit der Nachfrage in Kontakt zu bringen.

	Î Die Einführung einer Primärbaustoffsteuer oder eine Mehrwertsteuersenkung für Sekundärbauprodukte kann 
einen preislichen Anreiz für die Weiterverwendung und Wiedernutzung gebrauchter Bauprodukte setzen.

	Î In bestehende Förderprogramme sind Aspekte der Kreislaufgerechtigkeit zu integrieren, um für Privateigen-
tümer:innen und Investor:innen zirkuläre Baumaßnahmen anzureizen. Denkbar wäre eine verpflichtende 
Lebenszykluskostenanalyse. Generell können Programme zur seriellen, kreislaufgerechten Sanierung ein wich-
tiger Hebel sein. Die Finanzierung würde durch Abschreibungen, die Restwerte von Gebäuden berücksichti-
gen, sowie grüne Pfandbriefe (Green Bonds) für zirkuläre Baumaßnahmen erleichtert.

	Î Die Normierung von Anforderungen an Sekundärbauprodukte sollte auf europäischer und deutscher Ebene 
vorangebracht werden. Zugleich ist es wichtig, dass Sekundärbauprodukte im privaten Baurecht einfacher ein-
gesetzt werden können.

	Î Die EPR sollte künftig auch national auf Bauprodukte ausgeweitet werden.

	Î Es ist sinnvoll, Pflichten zur Schadstoffbegehung und Rückbauplanung einzuführen, um die Qualität von 
Sekundärbaustoffen und ihre Verfügbarkeit zu verbessern. Zudem sollte der Bund durch eine Abfallende-Ver-
ordnung den Einsatz von Sekundärbaustoffen auch im Hochbau ermöglichen.

	Î Entscheidend ist, dass der Bund proaktiv und zeitnah die Anforderung der EU-Gebäuderichtlinie umsetzt und 
einen CO2-Grenzwert für neue Wohngebäude festlegt. CO2-Schattenpreise sind bei der Vergabe der öffentli-
chen Hand zu berücksichtigen.

	Î Die öffentliche Hand sollte zu einer umwelt- und kreislaufgerechten Beschaffung inklusive der Privilegierung 
von Sekundärbaustoffen verpflichtet werden. Der Vergabegrundsatz einer umweltfreundlichen Beschaffung 
ist als ein zentrales Kriterium rechtlich festzuschreiben.

	ɦ Abbildung 12

Empfehlungen für mehr Kreislaufgerechtigkeit im Bau- und Gebäudebereich
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Lebenszykluskostenanalyse. Generell können Programme zur seriellen, kreislaufgerechten Sanierung ein wich-
tiger Hebel sein. Die Finanzierung würde durch Abschreibungen, die Restwerte von Gebäuden berücksichti-
gen, sowie grüne Pfandbriefe (Green Bonds) für zirkuläre Baumaßnahmen erleichtert.

	Î Die Normierung von Anforderungen an Sekundärbauprodukte sollte auf europäischer und deutscher Ebene 
vorangebracht werden. Zugleich ist es wichtig, dass Sekundärbauprodukte im privaten Baurecht einfacher ein-
gesetzt werden können.

	Î Die EPR sollte künftig auch national auf Bauprodukte ausgeweitet werden.

	Î Es ist sinnvoll, Pflichten zur Schadstoffbegehung und Rückbauplanung einzuführen, um die Qualität von 
Sekundärbaustoffen und ihre Verfügbarkeit zu verbessern. Zudem sollte der Bund durch eine Abfallende-Ver-
ordnung den Einsatz von Sekundärbaustoffen auch im Hochbau ermöglichen.

	Î Entscheidend ist, dass der Bund proaktiv und zeitnah die Anforderung der EU-Gebäuderichtlinie umsetzt und 
einen CO2-Grenzwert für neue Wohngebäude festlegt. CO2-Schattenpreise sind bei der Vergabe der öffentli-
chen Hand zu berücksichtigen.

	Î Die öffentliche Hand sollte zu einer umwelt- und kreislaufgerechten Beschaffung inklusive der Privilegierung 
von Sekundärbaustoffen verpflichtet werden. Der Vergabegrundsatz einer umweltfreundlichen Beschaffung 
ist als ein zentrales Kriterium rechtlich festzuschreiben.

	ɦ Abbildung 12

Empfehlungen für mehr Kreislaufgerechtigkeit im Bau- und Gebäudebereich
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 Verpflichtung zu 
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 Förderprogramme um 
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erleichterungen für 
Sekundärbaupro-
dukte

 

SRU, eigene Darstellung
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Ausschnitt aus:  
„BBSR: Glossar zum klimaangepassten und ressourcenschonenden Bauen“, eigene Ergänzungen gekennzeichnet

Abbruch Beseitigung der konstruktiven Elemente der technischen und/oder baulichen Anlagen oder 
deren Teile mit Zerstörung der Funktionalität, teilweise oder vollständig, konventionell 
oder selektiv. 

Anthropogenes 
Lager

Das anthropogene Lager ist ein Begriff der Ressourcenpolitik und bezeichnet alle vom 
Menschen geschaffenen und in Gebäuden, Infrastrukturen, technischen Anlagen sowie 
langlebigen Gütern gebundenen Materialien und Rohstoffe. 

Bau- und 
Gebäudebereich 

Mit dem Bau- und Gebäudebereich wird der gesamte Lebenszyklus der Gebäude betrachtet. 
Das entspricht in Bezug auf das Klimaschutzgesetz einer sektorübergreifenden Betrachtung. 
[…] Im Bau- und Gebäudebereich sind von der Gewinnung der Rohstoffe, über die Herstellung 
von Bauprodukten, die Errichtung, den Erhalt und den Betrieb sowie Rückbau des Gebäudes 
bis zur Aufbereitung und gegebenenfalls Entsorgung der Bauabfälle verschiedene Wirt-
schaftszweige beteiligt.

Baukonstruktion* Unter der Baukonstruktion wird das planvolle Zusammenfügen von Baumaterialien und 
Bauteilen zu einem tragfähigen Bauwerk verstanden. Sie verbindet die statische Berechnung 
von Kräften mit der gestalterischen Planung eines architektonischen Raums, sodass ein 
dauerhaft standsicheres Gebäude entsteht.

Baumaterial Ein Baumaterial ist durch Mischung oder Bearbeitung aus einem oder mehreren Baustoffen 
hervorgegangen. Es kann ohne wesentliche Veränderungen seiner Zusammensetzung oder 
seiner Gestalt zu Bauteilen oder Baukonstruktionen verarbeitet werden. Sind vor der 
konstruktiven Verarbeitung noch weitere Arbeitsschritte (beispielsweise die Mischung 
einer Rezeptur oder die Verformung) notwendig, wird von Baustoffen gesprochen. 
Beispiele: Die Baustoffe Sand, Kies, Zement und Anmachwasser werden nach Rezeptur in 
einem Mischvorgang zum Baumaterial Beton. Der Baustoff Stahl wird in einem Walzpro-
zess zum Baumaterial Stahlprofil oder Bewehrungsstahl.

Bauprodukt Ein Bauprodukt ist jedes Produkt, das hergestellt und in Verkehr gebracht wird, um dauer-
haft in Bauwerke oder Teile davon eingebaut zu werden. Die Anforderungen an die geregel-
ten Bauprodukte werden über die Musterverwaltungsvorschrift Technische Baubestim-
mungen (MVV-TB) definiert. Die EU-Bauproduktenverordnung gibt den Rahmen für die 
Anforderungen an Gebäude in Europa vor (Gebäude werden nur aus Bauprodukten gebaut). 
Die einzelnen europäischen Mitgliedsstaaten müssen diese Vorgaben in nationales Bau-
recht überführen. In Deutschland geschieht dies über die Musterbauordnung (MBO) und 
die Landesbauordnungen (LBO).

Baustoff Baustoffe werden im Werk oder auf der Baustelle zu Baumaterialien verarbeitet (gemischt, 
verformt oder anderweitig verändert).

Bauteil* Bauteile sind Komponenten wie Türen, Dämmplatten oder Dachbalken, die in einem Gebäude 
verschiedene Funktionen wie Erschließung, Wärmeschutz oder Tragwerk einnehmen. Sie 
sind ggf. nach Demontage und Aufbereitung für eine Wiederverwendung geeignet.

Gebäudepass Der Gebäudepass beinhaltet wichtige Gebäudekenndaten. Er ist für die Nutzungsphase 
(Facility Management) und zur Dokumentation der Gebäudegeschichte (wichtig bei 
Umbaumaßnahmen und Rückbau) von besonderer Relevanz. Als digitaler, lebenszyklus
orientierter Gebäudepass könnte er in Zukunft das zentrale Dokument für die Gebäude
dokumentation sein und neben den Planungs- und Betriebsunterlagen bzw. -daten auch die 
Informationen aus dem Energieausweis und dem Ressourcenpass für Gebäude bündeln.
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Gebäudesektor* Gemäß Klimaschutzgesetz umfasst der Gebäudesektor alle betriebsbedingten Emissionen 
aus dem Verbrennen von Brennstoffen in Handel und Behörden sowie Haushalten (Heizen, 
Kühlen, Warmwasser, Beleuchtung; vgl. Anlage 1 zum KSG).

Gefahrstoff Gefahrstoffe sind Stoffe, Gemische oder Erzeugnisse mit gefährlichen Eigenschaften.  
Sie können akute oder chronische gesundheitliche Schäden beim Menschen verursachen, 
entzündlich, explosionsgefährlich oder gefährlich für die Umwelt sein.

Graue Emissionen Bei der Gebäudeökobilanzierung werden die grauen Emissionen als diejenigen Treibhausgas
emissionen definiert, die während des gesamten Lebenszyklus eines Gebäudes entstehen, 
ohne Berücksichtigung der Emissionen aus der Betriebsphase des Gebäudes. Dies umfasst 
Emissionen aus der Gewinnung von Rohstoffen, der Herstellung und dem Transport von 
Baumaterialien, Bauprozessen sowie aus der Wartung, Renovierung und letztlich dem 
Rückbau und der Entsorgung des Gebäudes. In Bewertungssystemen des Bundes, wie dem 
Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen (BNB) und dem Qualitätssiegel Nachhaltiges Ge-
bäude (QNG), setzen sie sich aus den Modulen A1–A3 (Herstellung), B4 (Instandhaltung) 
sowie C3–C4 (Rückbau und Entsorgung) zusammen. Sie werden anhand des Indikators 
Globales Erwärmungspotenzial (GWP) in kg CO₂-Äquivalenten bewertet.

Graue Energie Bei der Gebäudeökobilanzierung wird die graue Energie als der gesamte Energieaufwand 
definiert, der während des Lebenszyklus eines Gebäudes anfällt, ohne Berücksichtigung 
der Energieverbräuche aus der Betriebsphase des Gebäudes. In Bewertungssystemen des 
Bundes, wie dem Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen (BNB) und dem Qualitätssiegel 
Nachhaltiges Gebäude (QNG), setzen sie sich aus den Modulen A1–A3 (Herstellung), B4 
(Instandhaltung) sowie C3–C4 (Rückbau und Entsorgung) zusammen. Sie werden anhand 
des Indikators Nicht-erneuerbare Primärenergie Total (PENRT) in Megajoule (MJ) bewertet.

Kreislauf
gerechtigkeit*

Kreislaufgerechtigkeit umfasst den nachhaltigen Umgang mit Ressourcen. Im Bau- und 
Gebäudebereich bedeutet dies, Baumaßnahmen so zu planen, auszuführen und zu doku-
mentieren, dass die eingesetzten Baustoffe, Baumaterialien und Bauteile (Sammelbegriff: 
Bauprodukte) dauerhaft ein hochwertiger Teil des Baukreislaufes bleiben können. Dazu ge-
hört auch die Verwendung von Sekundärbauprodukten. An eine lange und flexible Nutzung 
sollten sich ein kontrollierter Rückbau und ein erneuter Einsatz anschließen. Zielführend 
dafür ist, dass die Bauprodukte schadstofffrei sind, möglichst wenig Störstoffe enthalten und 
leicht zu reparieren oder auszutauschen sind. Die Konstruktion muss ermöglichen, Bauteile 
zerstörungsfrei rückzubauen und Baumaterialien und Baustoffe möglichst sortenrein rück-
zugewinnen, um sie wiederzuverwenden oder hochwertig zu recyceln.

Lebenszyklus
analyse (LCA) 

Zusammenstellung und Bewertung der potenziellen, globalen Umweltwirkungen (z. B. 
Nutzung von Ressourcen oder die Umweltauswirkungen von Emissionen) eines Systems 
während seines Lebensweges auf Basis aller wesentlichen Stoff- und Energieströme. Im 
Kontext des Bauens können Lebenszyklusanalysen auf Baumaterial-, Bauprodukt-, Bauteil- 
oder Gebäudeebene angewendet werden. 

Materialverbund Entsteht durch Fügen und besteht aus mindestens zwei unterschiedlichen Komponenten 
aus verschiedenen Baumaterialien. Der Trennaufwand ist gering bis moderat; meist können 
die Materialien auf der Baustelle voneinander getrennt werden.
Beispiel: Konventioneller Stahlbeton kann mit üblicher Abbruchtechnik auf der Baustelle in 
Betonbruch und Stahlschrott zerlegt werden. Bei Stahlfaserbeton hingegen ist die Trennung 
auf der Baustelle nicht möglich. Stahlbeton ist daher als Materialverbund einzustufen und 
Stahlfaserbeton als Verbundmaterial.

Natürliche 
Ressourcen 

Natürliche Ressourcen sind die materielle, energetische und räumliche Grundlage unseres Le-
bensstandards. Neben abiotischen und biotischen Rohstoffen nutzen wir Wasser, Boden, Luft, 
die biologische Vielfalt, Flächen und die strömenden Ressourcen wie Wind, Solarenergie oder 
Gezeitenströme nutzen wir als Energiequelle und Rohstoffe als Lebensraum und zur Erholung. 
Aber auch als Senke für Emissionen und zur Aufnahme unserer Abfälle sowie als wichtigen 
Produktionsfaktor der Land- und Forstwirtschaft brauchen wir diese natürlichen Ressourcen.
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Nutzungsdauer In der Normung zur Nachhaltigkeit von Bauwerken ist mit der Nutzungsdauer die Zeitspanne 
nach der Inbetriebnahme [gemeint], während der ein Gebäude oder ein zusammengesetztes 
Bauteil […] die technischen Anforderungen und die funktionalen Anforderungen erfüllt.

Nutzungszyklus Ein Gebäude hat während seines gesamten Lebenszyklus idealerweise mehrere Nutzungs-
zyklen. Durch Umbau, Erweiterung oder Sanierung kann es einer neuen Nutzung zugeführt 
werden. Je mehr in der Planungsphase auf die Flexibilität in der Raumnutzung und auf die 
Anpassungsfähigkeit eines Gebäudes geachtet wird, desto eher sind mehrere Nutzungs-
zyklen möglich.

Recycling Aufbereitung eines ausgebauten Baumaterials unter Auflösung seiner Formstruktur zu 
neuen Rohstoffen bzw. Produkten einer ähnlichen Qualitätsstufe wie des ursprünglichen 
Rohstoffs bzw. des ursprünglichen Produkts – entweder für den ursprünglichen Zweck oder 
für andere Zwecke. Um eine hohe Rohstoffqualität der Rezyklate zu erreichen, müssen die 
ausgebauten Baumaterialien in der Regel möglichst frei von Verunreinigungen sein.

Rohstoff Stoff oder Stoffgemisch in un- oder gering bearbeitetem Zustand, der/das in einen Produk-
tionsprozess eingehen kann. Man unterscheidet Primär- und Sekundärrohstoffe. Weitere 
Unterscheidungen, wie in erneuerbare und nicht erneuerbare, biotische und abiotische 
Rohstoffe, sind gängig.

Schadstoff Schadstoff wird häufig anstelle von Gefahrstoff verwendet. Es handelt sich um Stoffe, die 
bereits in geringer Konzentration entweder selbst, im Zusammenwirken mit anderen 
Stoffen oder durch Abbauprodukte Mensch oder Umwelt schädigen können. Als Schaden 
angesehen werden zum Beispiel Gesundheitsschäden, wesentliche Beeinträchtigungen des 
menschlichen Wohlbefindens oder Veränderungen in Ökosystemen oder Umweltbereichen, 
die mittelbar den Menschen gefährden können.

Selektiver Rückbau Rückbau von Bauwerken mit vorhergehender Beräumung unter Berücksichtigung von 
Forderungen zum sortenspezifischen Erfassen und Entsorgen des Abbruchmaterials.

Verbundmaterial Entsteht durch Fügen und besteht aus mindestens zwei verschiedenen Komponenten aus un-
terschiedlichen Baumaterialien. Der Trennaufwand ist erhöht; Verbundmaterialien können – 
wenn überhaupt – erst im Zuge der Abfallbehandlung in ihre Bestandteile zerlegt werden.

Weiterverwendung Nach einem Nutzungszyklus fortlaufende oder mit kurzer Unterbrechung fortgeführte 
Nutzung eines Bauwerks oder Bauteils ohne Ortsveränderung. Der Bestandsschutz bleibt 
erhalten.

Wiederverwendung Nach dem Kreislaufwirtschaftsgesetz ist eine Wiederverwendung „jedes Verfahren, bei 
dem Erzeugnisse oder Bestandteile, die keine Abfälle sind, wieder für denselben Zweck 
verwendet werden, für den sie ursprünglich bestimmt waren.“

Wiederverwertung Prozess, bei dem rückgebaute Bausubstanz – in der Regel nach einer Aufbereitung – einer 
Verwertungsart zugeführt wird. Die Verwertungsarten werden eingeteilt in:

	ɦ werkstofflich (überwiegend mechanische Aufbereitung, z. B. RC-Gesteinskörnung)
	ɦ rohstofflich (chemische und/oder physische Eigenschaften werden verändert, z. B. 

Metallrecycling)
	ɦ energetisch (in der Regel Verbrennung unter Nutzung der Wärme, z. B. Ersatzbrennstoff)

Quellen: BBSR 2026; * SRU, eigene Ergänzungen
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8	 Abkürzungen

°C = Grad Celsius

Abs. = Absatz

AgBB = Ausschuss zur gesundheitlichen Bewertung von Bauprodukten

AIR = Ausschuss für Innenraumrichtwerte

AltholzV = Altholzverordnung

Art. = Artikel

BAFA = Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle

BAK = Bundesarchitektenkammer e. V.

BauO Bln = Berliner Bauordnung

BEG = Bundesförderung für effiziente Gebäude

BEHG = Brennstoffemissionshandelsgesetz

BewG = Bewertungsgesetz

BGB = Bürgerliches Gesetzbuch

BIM = Building Information Modeling – Bauwerkinformationsmodellierung

BIngK = Bundesingenieurkammer e. V.

BMWSB = Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen

BNB = Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen

CBAM = Carbon Border Adjustment Mechanism – CO2-Grenzausgleichsmechanismus

CE = Conformité Européenne

CEAP = Circular Economy Action Plan

ChemVerbotsV = Chemikalien-Verbotsverordnung

ChemVOCFarbV = Lösemittelhaltige Farben- und Lack-Verordnung

CLP-Verordnung = Classification, Labelling and Packaging – EU-Verordnung über die Einstufung, 
Kennzeichnung und Verpackung von Stoffen und Gemischen

CMUR = Circular Material Use Rate – zirkuläre Materialnutzungsrate

CO2 = Kohlenstoffdioxid

CO2eq = CO2-Äquivalente

DDT = Dichlordiphenyltrichlorethan

DGNB = Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen e. V.

DIN = Deutsches Institut für Normung e. V.

DIN EN = Deutsches Institut für Normung, Europäische Norm

DIN ISO = Deutsches Institut für Normung, International Organization for Standardization

DIN SPEC = Deutsches Institut für Normung, specification
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8	 Abkürzungen

DNSH = Do No Significant Harm – kein signifikanter Schaden

DoPC = Declaration of Performance and Conformity – Leistungs- und Konformitätserklärung

DPP = digitaler Produktpass

EBW = Energieberatung für Wohngebäude

EG = Europäische Gemeinschaft

EPD = Environmental Product Declaration – Umweltproduktdeklaration

EPR = Extended Producer Responsibility – erweiterte Herstellerverantwortung

ErsatzbaustoffV = Ersatzbaustoffverordnung

ErwG. = Erwägungsgrund

EU = Europäische Union

EU-BauPVO = EU-Bauproduktenverordnung

EU-ETS = EU Emissions Trading System – EU-Emissionshandelssystem

EUGBS = EU Green Bond Standard – Europäischer Standard für Grüne Anleihen

GefStoffV = Gefahrstoffverordnung

GEG = Gebäudeenergiegesetz

GewAbfV = Gewerbeabfallverordnung

GRP = Gebäuderessourcenpass/Gebäuderessourcenpässe

GWB = Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen

ha = Hektar

HBCD = Hexabromcyclododecan

HOAI = Honorarordnung für Architekten und Ingenieure

KartAL = Kartierung des anthropogenen Lagers

KFN = Klimafreundlicher Neubau

KfW = Kreditanstalt für Wiederaufbau

kg = Kilogramm

km = Kilometer

KMF = künstliche Mineralfasern

KrWG = Kreislaufwirtschaftsgesetz

KSG = Bundes-Klimaschutzgesetz

KTF = Klima- und Transformationsfonds

LAbfG = Landesabfallgesetze

LBO = Landesbauordnungen

LCA = Life Cycle Assessment – Lebenszyklusanalyse

LCCA = Life Cycle Cost Analysis – Lebenszykluskostenanalyse

lit. = Littera – Buchstabe

LoLaRE = Long-Lasting Real Estate
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8	 Abkürzungen

LULUCF = Land Use, Land Use-Change und Forestry – Landnutzung, Landnutzungsänderung und 
Forstwirtschaft

m² = Quadratmeter

m³ = Kubikmeter

MBO = Musterbauordnung

Mio. = Million(en)

Mrd. = Milliarde(n)

MVV TB = Muster-Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen

NaWoh = Nachhaltiger Wohnungsbau 

NKWS = Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie

Nr. = Nummer

PAK = Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe

PCB = Polychlorierte Biphenyle

PCP = Pentachlorphenol

POP-Verordnung = EU-Verordnung über persistente organische Stoffe

PRO = Producer Responsibility Organisation – Organisation für Herstellerverantwortung

ProgRess = Deutsches Ressourceneffizienzprogramm

PVC = Polyvinylchlorid

QNG = Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude

RCMI = Reclaimed Construction Material Insurance

REA = Rauchgasentschwefelungsanlagen 

REACH-
Verordnung

= Registration, Evaluation, Authorisation and Restriction of Chemicals – 
EU-Chemikalienverordnung 

Rn. = Randnummer

ROI = Return on Investment

S. = Satz; Seite

SRU = Sachverständigenrat für Umweltfragen

SVHC = Substances of Very High Concern – besonders besorgniserregende Stoffe

t = Tonne(n)

UBA = Umweltbundesamt

VOC = Volatile Organic Compounds – flüchtige organische Verbindungen

WLC = Whole Life Carbon
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